Nachmittags Ausgabe. 


. Aunoncen⸗ 
Annahme⸗Jureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 

A Arupshi (d. g. Alriti & Ca.) 
Breiteſtraße 14; 

5 in ER 1 

a Herrn Th. Spindler, 

5 Raten. eh 4, 
Stüb bei Herrn L. Skreiſund; 
in Frankfurt a. M.: 

6. F. Daube & Co. 
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| | Vierundſiebzigſter 
Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 175 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Freitag, 1. September 


} Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
® Haaſenſtein & Vogler; 
3 in Berlin: 


Jahrgang. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 


ar In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 


Adolph Mole; 


in Berlin, Breslau, 


„ Relemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 


1871. 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 

ſind an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


— 
Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
en Monat Septbr. ein beſonderes Abon⸗ 
ement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Spedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be: 
lungen von Auswärts find direkt an die 
Expedition zu richten. 

Erpedition der Poſener Zeitung. 


mäßige Uebereinkunft zwiſchen England und Deutſchland gedacht, durch 
welche das erſtere ſeinen hohen Schutzzoll auf Spirituoſa beſeitigt, 
welcher der Einfuhr des deutſchen Spiritus nach England, damit der 
Ausdehnung der deutſchen Spiritusfabrikation und folgeweiſe auch eines 
intenſiveren landwirthſchaftlichen Betriebes in Dentſchland hindernd 
entgegenſteht. Um in England Geneigtheit zu einem ſolchen Zuge— 
ſtändniſſe zu erzeugen, würde Deutſchland ſeinerſeits mit der Aufhe— 
bung reſp. weiteren Ermäßigung des Sodazolls und der Eiſenzölle vorzu⸗ 
gehen haben, welche übrigens auch ſchon an ſich wünſchenswerth wäre. 

Es wird Sache der Reichsgeſetzge bung fein, auf dieſem Gebiete den 
Fortſchritt nicht raſten zu laſſen. Die deutſche Handels- und Zollge— 
ſetzgebung iſt ja jetzt ihres ausnahmsweiſen Charakters entkleidet; ſie 
bildet einen integrirenden Theil der ordentlichen Reichsgeſetzgebung, ſo 
daß es nicht erſt der Entfaltung eines beſondern legislativen Apparates 
bedarf, um auch kleine Fortſchritte auf dem Gebiete der Tarifreform 
der legislativen Behandlung entgegenzuführen. BAC. 


Das Episkopat und der Staatsſäckel. 

Bei dem theils drohenden, theils bereits ausgebrochenen Konflikte 
zwiſchen der geiſtlichen und der Staatsgewalt in Preußen, iſt wieder⸗ 
holt auf die Beihilfen hingewieſen worden, welche der katholiſchen 

irche in Preußen aus Staatsfonds zufließen, und ſpeziell auf die 
Gehalte, welche die Biſchöfe und die Mitglieder der Domkapitel aus 
der Staatskaſſe erhalten. Einige Mittheilungen darüber werden dem⸗ 
nach jetzt ſicher an der Zeit und für Viele von Intereſſe ſein. Wir 
geben ſolche im Nachſtehenden: . a 

Die Angelegenheiten der römiſch⸗katholiſchen Kirche in den alten 
(d. h. vor dem Jahre 1866 bereits das preußiſche Staatsgebiet bilden⸗ 
den) Provinzen beruhen auf einem Abkommen, welches im Jahre 1821 

115 75 dem Fürſten Hardenberg und dem Geheimen Staatsrathe 
Niebuhr, als Bevollmächtigten des Königs Friedrich Wilhelm III., und 
dem Kardinal Conſalvi, als Delegirten des Papſtes Pius VII., abge⸗ 
ſchloſſen wurde, in den neu hinzugetretenen Gebieten Hannover, Heſſen, 
Sachſen und Frankfurt dagegen auf Uebereinkünften, welche die ehe⸗ 
maligen Regierungen dieſer Länder theils ſpäter, theils früher mit 
dem päpſtlichen Stuhle abſchloſſen. In allen Provinzen Preußens 
aber iſt, abgeſehen von den in dem jus circa sacra Catholicorum ent⸗ 
haltenen Befugniſſen des Staates reſp. Staats⸗Oberhauptes, der ganze 
fager t 5 1 nn den Kir f 1000 w dd 5 
: 2255 : einer amtlichen und geiſtlichen Wirkſamkeit. eihwohl aber bedar 
don damals auf der Hand lag, daß die neuen Reichslande nicht auf fund erhält eben dieſe Hierarchie zu ihrem Beſtehen ſehr erhebliche Zu⸗ 

e geit außerhalb des deutſchen Zollgebiets bleiben konnten — ihre wle n ni 1 55 . 1 ka⸗ 
ndig eini it demſelben iſt jetzt auf den 1. Januar 1872 1 t en Kirche, und beſonders die Gepaltsdotirung des Klerus — zu⸗ 
. , , fee Abe 
zn Waaren gefallen — fo zielten die Beſtrebungen des Mannheimer 5 plendide iſt, wie in keinem anderen evangeliſchen Stagte; ein 
8 abrikantentages in der That über die Abwehr der elſaß-lothringiſchen [ Umſtand, welcher in einer Zeit, wo jo viele Geiſtliche und in ihr Horn 
gonkurrenz hinaus und faßten die Rückkehr zu einem die ausländiſche 


ſtoßende Laien Fe L enachtheiligung“ und „Zurückſetzung“ der 
Aunkurrenz überhaupt fernhaltenden, die nationale Induſtrie ſchützenden katholiſchen Kirche in Preußen ſchreien, hervorgehoben zu werden 
ve lfoften ins Auge. Dieſes Wiederauftauchen der ſchutzzöll⸗ 


verdient. 
5 kralſchen Agitation mußte natürlich in den Kreiſen, welche der 


Die Begrenzung und Ausſtattung der Bisthümer iſt für die alten 

. Provinzen Preußens durch die Zirkumſkriptions⸗Bulle Pius VII., die 
0 elhandels⸗Idee als Fahne folgen, den Wunſch wachrufen, dieſe Idee, 
elche in Deutſchland bereits über jede praktiſche Anfechtung hinaus 


Bulle „De salute animarum“ vom 16. Juli 1821 (für Preußen beſtätigt 
koiehen ſchien, nochmals durch den Ausſpruch einer autoritativen 


durch königl. Kabinets⸗Ordre vom 23. Auguſt ejd. anni), geregelt. 
Danach beſtehen in den acht alten Provinzen des Staates, die beiden 
haſam lung zu bekräftigen. Der volkswirthſchaftliche Kongreß hat 


Erzbisthümer Köln und Poſen⸗Gneſen, das exemte Fürſtbisthum 
Breslau, das exemte Bisthum Ermeland und die vier Suffragan⸗ 
Eh alb als erſten Gegenſtand feiner Verhandlungen „die Fortentwicke⸗ 
8 der internationalen Handelspolitik“ auf die Tagesordnung geſtellt. 


Bisthümer Kulm, Münſter, Paderborn und Trier. Von den acht 
ri Grundgedanke, welcher ſich in den Verhandlungen des Kongreſſes 


1 


Die Jortentwickelung der internationalen 
85 Handelspolitik. 
5 Der zwölfte Kongreß deutſcher Volkswirthe, welcher in den letzten 
agen zu Lübeck verſammelt war, hat ſich in ſeiner erſten Sitzung vom 
ot Auguft mit der 3, Fortentwickelung der internationalen Handels⸗ 
10 itil beſchäftigt. Es hat dieſer Gegenſtand durch die in Folge des 
fi Üchefrangöfiichen Krieges eingetretene Aufhebung des deutſch-franzö⸗ 
chen Handelsvertrages ein unmittelbares praktiſches Intereſſe gewon⸗ 
N N, weil alsbald von Seiten der in Deutſchland noch immer vorhan⸗ 
amen Schutzzöllnerpartei jene Gelegenheit dazu benutzt worden iſt, um 
iter patriotiſchen Betheuerungen und unter Anrufung des nationalen 
ankens dem deutſchen Reiche die Rückkehr zu einer ſogenannten 
nationalen Handelspolitit“ zu empfehlen. Bekanntlich wird darunter 
an den Intereſſenten die Aufrichtung eines Zolltarifs verſtanden, wel⸗ 
| N die Erzeugniſſe der fremden Induſtrie durch hohe Zölle von der 
K onkurrenz mit den einheimiſchen Fabrikaten auf dem inländiſchen 
e thunlichſt ausſchließt. Dieſe Beſtrebungen ſind namentlich auf 
. Mannheimer Fabrikantentage hervorgetreten, welcher oſtenſibel 
un ſich mit der Frage beſchäftigte, wie die durch Anſchluß von Elſaß⸗ 
ehringen an das deutſche Zollgebiet gewiſſen Zweigen der deutſchen 
wuſtrie drohende Gefahr einer angeblich erdrückenden Konkurrenz 
ar endet oder doch thunlichſt abgeſchwächt werden könnte. Da nun 


1 


Kirchenfürſten, welche an der Spitze dieſer eben fo vielen Diözeſen oder 
En 


Kirchenprovinzen stehen, erhalten, und zwar ıeDdiglih aus 
2 ; Staatsfonds, die Erzbiſchöfe von Köln und Poſen⸗Gneſen ein 
ö each, läßt ſich kurz dahin zuſammenfaſſen: Es iſt Sache einer [jeder ein Jahrgehalt von 12,000 7 hlr. ebenſo viel jeder der beiden 
I Ninftigen, von gefunden volkswirthſchaftlichen Anſchauungen gelei- exemten (d. h. unmittelbar unter dem Papſte und dem „Heiligen 
15 Handelspolitik, nicht durch den Rückfall anderer Staaten zu übers 


Kollegium“ zu Rom ſtehenden) Wich von Breslau und des Erme⸗ 
M ö 8 iſchofe von Köln ſtehenden e 
Ju denen handelspolitiſchen Anſchauungen und namentlich nicht durch das 


landes. Die drei unter dem Erzb N i 
von Trier, Paderborn und Münſter, desgleichen der dem Erzbiſchofe 


rückweichen derſelben auf den Standpunkt der ſogenannten nationalen J von Poſen untergeordnete Biſchof von Kulm, erhalten ein Jeglicher 
Feel a gleichen Schritten, ſei es ſelbſt in der Abſicht der | ein 5 nee 1 N 1 5 505 Br 
wanche, ſich fortreißen zu laſſen, ſondern vielmehr unbekümmert Herren auch noch zu ihrer „Reſidenz“ ar aatskoſten erbaute u 


erhaltene Palais. 


U NN eo x - x 
Zu den Gehalten der „Weihbiſchöfe“, d. i. der Stellvertreter und 


1 In derartige zeitweilige Abirrungen von der Bahn des wirthſchaft⸗ 


N Fo itts an ihrem Theile dem Ziele der internatio- eriten Gehilfen der Erzbiſchöfe reſp. Biſchöfe, ſowie der übrigen Beam. 
ſalen en . nadpiftreben. Der volkswirth- ten der Vice Stühle, trägt der Staat ebenfalls ein Erklechiches 
fi N ö chließlich ; Reſolu- ] bei. Nämlich im Bisthum Ermeland jährlich 4253, in dem von Culm 

che Kongreß einigte ſich ſchließlich zu einer Reſolu⸗ 4810, im Erzbisthum Poſen⸗Gneſen 6960, im Bisthum Breslau 10,860, 


1 in welcher er erklärte: Mit der Beſeitigung ſolcher Grenz— 
N me, welche die internationale Arbeitstheilung zu hindern beſtimmt 
Hier iſt fortzufahren ohne Einhalt und ohne Rückſicht auf etwaige 
auf digung beſtehender induſtrieller Unternehmungen. Mit Hinblick 
ber dieſes Ziel empfiehlt es ſich, vorläufig auf demjenigen Wege zu 
all ren, der eröffnet worden iſt in den Handelsverträgen mit ver 
beiſeinerten Zollreduktionen. Zwiſchen Staaten jedoch, welche bei— 
units bereits in ihrer Handels- und Zoll-Gejeggebung und Verwal⸗ 
richtige Grundſätze in Anwendung bringen, erſcheinen Handels— 

als rüäge überflüſſig und find nicht anzurathen.“ Es wurde außerdem 
lu ünſchenswerth bezeichnet, daß im Wege internationaler Verhand⸗ 
menen eine gleiche Nomenklatur und Anordnung der amtlichen Na⸗ 
1 lerbeigrzeichniſſe, ſowie ein internationales vereinfachtes Zollverfahren 
ie geführt werde; die Initiative dazu zu ergreifen wurde der deut⸗ 
1 Vert egierung empfohlen; eventuell möge dieſelbe zunächſt mit ſolchen 
Want deſtaaten, bei denen eine Geneigtheit dazu vorauszuſetzen les iſt 
anknü die öſterreichiſch-ungariſche Monarchie gemeint) Verhandlungen 

n pfen. — Wenn nun auch vom abſtrakt wiſſenſchaftlichen Stand- 
der e ausgegeben werden muß, daß derjenige wirthſchaftliche Zuſtand 
Zoll 0 ommenſte ſei, in welchem keine internationale Handels- und 
Orte träge mehr nothwendig ſind, weil eben die Regierungen aller 
ſo n im Lichte geläuteter wiſſenſchaftlicher Anſchauungen wandeln, 
fin man doch darin einverſtanden, daß die thatſächlich beſtehenden 
e immerhin noch weit genug von jenem Ideal entfernt ſeien 
ſehende bis zur Verwirklichung deſſelben es höchſt rathſam ſei, die be⸗ 
n Hinderniſſe der internationalen Arbeitstheilung im Wege 
1 onen mäß 


im Erzbisthum Köln 9805, im Bisthum Münſter 4550, in dem von 
Paderborn 6083 und in dem von Trier 3300. Thl. Das macht jährlich (die 
vorſtehenden Zahlen find dem Werke „Der Preußiſche Staat“ von 
A. Franz entnommen) 50,621 Thaler. Dazu die Beſoldung der acht 
Kirchenfürſten mit 80,000 Thalern, ergiebt 130,621 Thaler. In dem 
„katholiſchen“ Frankreich, wo der Biſchof nur 4000, der Erzbiſchof auch 
nur (mit Ausnahme deſſen von Paris) 5333 Thaler Gehalt hat, wür⸗ 
den jene acht Herren dem Staate nicht 80,000, ſondern nur 34,666 
Thaler koſten. . £ ; 1255 
Wie die Biſchöfe reſp. Erzbiſchöfe und ihre Vertreter in geiſtlichen 
und Verwaltungs⸗Angelegenheiten, die eee und „General⸗ 
Vikare“, genießen auch die Mitglieder der, Domkapitel“) des geſetzlichen 
Beirathes der Erz- und Biſchöfe in allen Angelegenheiten der Diözeſe) 
einer allen billigen Anſprüchen reichlich eutſprechenden Beſoldung, Von 
den „Prälaten“, deren die Kapitel zu Köln, Poſen, Breslau, Münſter, 
Paderborn, Trier, Frauenburg (für das Bisthum Ermeland) und 
Pelplin (für das Bisthum Culm) jedes einen „Domprobſt“ und einen 
„Domdechanten“ haben, die Domſtifte zu Gueſen und Aachen aber nur 
je einen Domprobſt, beziehen an Beſoldung aus Staatsfonds: die 
beiden Prälaten des Erzbisthums Köln je 2000 Thlr. jährlich, die bei⸗ 
den des exemten Bisthums Breslau eben ſoviel, die beiden Prälaten 
zu Poſen und die beiden zu Münſter je 1800, die beiden zu Paderborn 
je 1400, die beiden des Bisthums Ermeland je 1300, die beiden zu 
Trier und die beiden zu Culm je 1 0, der Domprobſt zu Gneſen 2080 
und derjenige zu Aachen 1200 Thaler. Das macht für die im Ganzen 
18 Prälaten 28,680 Thlr., alſo durchſchnittlich für jeden 1593 Thlr.; 
daneben denn auch noch eine komforkable eingerichtete Amtswohnung. 
In Frankreich haben Geiſtliche dieſes Ranges und dieſer Stellung 
durchſchnittlich einen Jahrgehalt von 3000 Frs. oder 800 Thlr., alſo 
nur gerade halb ſoviel. e 35 80 
ie Beſoldung der „Domherren“, wie diejenige der „Domvikare 
fliegt zwar nicht lediglich aus Staatskaſſen; 05 wohl aber trägt au 
zu dieſer der Staat den größten Theil bei. Nämlich für die genannten 
Geiſtlichen⸗Kategorien an der Kathedrale zu Köln jährlich 12,000, Aachen 
4,305, Trier 8, 
Gneſen 9,934, 


0 ißiger Zugeſtändniſſe, die dann allen „meiſtbegünſtigten Na⸗ 
den deen gleicher Weiſe zu Gute kämen, zu beſeitigen und ſich jo je⸗ | 
2 ealen ſchrittweiſe zu nähern. Speziell wurde an eine vertrags- 


Thlr. In Summa; alſo jährlich 92,893 Thlr. 
Stück Geld! \ jährlich 92,893 Th 


In und Frankfurt) 7000 Thlr. Jahrgehalt. 


Okknpationstruppen 
jährige Freiwilligendienſt in der Marine.] Durch die Okku⸗ 


), Paderborn 9,200, Münſter 10,000, Poſen 8,400, 


Peplin 9,304, Frauenburg 9,400 und Breslau 11,750 dieſes Sachverhältniſſes als vollkommen 


Gewiß ein ſchönes 
Auch die Diöceſan⸗Inſtitute, deren jede Dibzeſe drei hat — ein 


— 


Prieſter-Seminar, ein Domus Emeritorum (Verſorgungs⸗Anſtalt für 
alterſchwache Geiſtliche) und ein Domus Demeritorum (Strafanftalt 
für Prieſter, die ſich etwas zu Schulden kommen laſſen) — werden zum 
größten Theile aus Staalsmitteln unterhalten. j 
der Staatsſäckel für die Beſtreitung der Bedürfniſſe der biſchöflichen 
Stühle, der Domkapitel und der Dibzeſan⸗Inſtitute 
wird, geht daraus hervor, daß zur Beſtreitung dieſer Bedürfniſſe (und 
daneben auch noch der Unterhalkung der Kathedralen) im Bisthume Erme⸗ 
land 34,015, in dem von Kulm 33,346, in dem für Breslau 53,444, im 
Doppel⸗Erzbisthum Poſen⸗Gneſen 64,696, im Bisthum Trier 32,510, 
im Erzhisthum Köln 59,04, im Bisthum Münſter 35,507 und in dem 
ald 8 38,496 Thlr. jährlich aus dem Staatsſäckel hergegeben 
erden. 
5 7 
achten geiſtlichen Korporationen und Inſtitute veranlaßt, werden i 
fal an: 1 din 159 76, 7 66, Gpeſen een ehe 
a „Trier 60, Köln 67, ünſter 63 und Paderborn N Pro⸗ 
zent aus Staatsmitteln beſtritten. 8 eee 


Wie bedeutend aber 


herangezogen 


Das macht zuſammen die enorme Summe von jährlich 351,055 
Von den Geſammtkoſten, welche die Unterhaltung der ge⸗ 


Der preußiſche Staat trägt ſomit in ſeinen acht älteren Provinzen 


überaus viel zum Unterhalte der katholiſchen Inſtitutionen bei. Wie 
viel und in welchem Verhältniß in ſeinen neu erworbenen Landen? 
vermag Schreiber dieſes nicht anzugeben, da es ihm an authentiſchem 
Zahlenmaterial et Naß 
Hannover und Heſſen-Naſſau die ſtaatlichen Beihilfen ſehr 

vielleicht bedeutender noch, als a den een L e e 
Biſchöfen, welche an der Spitze der vier Dibzeſen ſtehen, die in den 
annektirten Provinzen ſich befinden, erhält der Biſchof von Hildesheim 


Jedenfalls ſind aber auch in den Provinzen 


anden. Von den vier 


(deſſen Diözeſe Oſt-Hannover, Schleswig- Holftein und die Hanſa⸗ 
ſtädte umfaßt) 9000, der von Osnabrück OR ee 120 5 5 
burg) 7000, der von Fulda (Heſſen) 8000 und der von Limburg (Naf- 

Thlr. gel Bei dieſer ſplendiden Be⸗ 
oldung der genannten vier Kirchenfürſten läßt ſich mit Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß vom Staate auch in gleich ausgiebiger Weiſe für die 


ihnen unterſtehenden Kapitel und Dibzeſan⸗Inſtitute geſorgt iſt. Gegen⸗ 


über der ſplendiden Ausſtattung der katholiſchen, iſt diejenige der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Preußen eine äußerſt beſcheidene zu 3 (Spen. 3.) 
CCC STEVE TI VETUTERRLBMEEN EEE a ET 


Deut ſchlan d. 
2 Berlin. 31. Auguſt. [Die Lage der Familien der bei den 
ſtehenden Reſerviſten. Der ein- 


pation der franzöſiſchen Landestheile ſind für die den hierzu verwen⸗ 
deten Truppen noch zugetheilten Reſerviſten in Hinſicht der Unterſtütz⸗ 


ung ihrer Familien und Angehörigen Zuſtände herbeigeführt worden, 


für welche thatſächlich die vorhandenen geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
mehr ausreichen, und die, da durch dieſelben zugleich auch die Kreiſe 
und Gemeinden, aus denen die betreffenden Truppentheile fi) ergänzen, 
ſchwer betroffen werden, dringend eine Ergänzung, reſp. einen Aus⸗ 
gleich beanſpruchen. Die Zurückhaltung der Reſerviſten bei den Fahnen 
beruht auf Satz 4 des 8 6 des Geſetzes betreffend die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſt, welcher beſtimmt, daß zur nothwendigen Verſtärkung der 
Truppen eine Einberufung oder eine längere Zurückbehaltung der Re⸗ 
ſerben jederzeit erfolgen kann. Es muß deshalb auch dieſe Indienſtbe⸗ 
haltung der Reſerviſten als vollkommen legal erachtet werden. Die 
Unterſtützung der Familien derſelben begründet ſich hingegen auf 8 1 
des Geſetzes, betreffend die Unterſtützung der Familien der Reſerviſten 
und Landwehrmänner. Es wird in dieſem Paragraphen eine derartige 
Unterſtützung für den Krieg und für die außerordentliche Zuſammen⸗ 
ziehung der Reſerven und Landwehr in Anſpruch genommen. Der $ 
10 deſſelben Geſetzes beſtimmt außerdem, daß dieſe Unterſtützung mit 
dem Ausmarſch der Truppen beginnt und in der Regel mit der 
Rückkehr derſelben endigt. Der 8 14 begründet jedoch für die Uebungen 
beider Kategorien von Wehrpflichtigen ausdrücklich ein Ausnahmever—⸗ 
hältniß, und dürfte es ſich auch fernerhin aus dem Geſetz über die 
Kriegsleiſtungsbedingungen, daß es ſich Seitens der betreffeuden Kreiſe 
und Gemeinden bei dieſen Unterſtützungen thatſächlich ebenfalls nur 
um eine ſolche Leiſtung handelt, für welche ebenſo wie für dieſe all- 
gemein mit dem Friedensſchluß, resp. der Demobilmachung ein Abſchluß 
eiutreten würde. Genauere Beziehungen auf den in Rede ſtehenden 
Fall finden ſich in allen drei Geſetzen nicht vorhanden, und leuchtet 
ein, daß der hauptſächlich in Betracht kommende § 6 des erſt angeführ⸗ 
ten, wie die 8 1 und 10 des zweitangeführten Geſetzes einer durch— 
aus verſchiedenen Auslegung einen weiten Spielraum gewähren. 
Die Lage wird jedoch dadurch noch weſentlich erſchwert, 
daß uicht etwa das ganze Land gleichmäßig von dieſer Extra-Belaſtung 
betroffen wird, ſondern nur diejenigen Kreiſe und Gemeinden, deren 
Truppen ſich noch in Frankreich zurückbehalten befinden. Während 
für die hiervon nicht betroffenen Landestheile die Unterſtützungsver— 
pflichtung ſchon ſeit Monaten aufgehört hat, wirkt demnach für jene 
dieſer Anſpruch noch fort, wobei nicht einmal ein Abſchluß abzusehen 
iſt, indem für die Entlaſſung der noch bei den Fahnen zurückbehaltenen 
Reſerviſten überhaupt kein Zeitpunkt feſtſteht, ſondern nur die kaiſer— 
liche Beſtimmung maßgebend iſt. Wie ſchwer ſich aber dieſe Belaſtung 
erweiſt, ergiebt ſich aus dem Beiſpiel von Berlin, das gegenwär— 
tig noch p. p. 1200 Reſerviſten-Familien zu unterſtützen hat und von 
deſſen Magiſtrat dieſe Unterſtützung zunächſt bis Neujahr 1872 noch 
für 800 Familien in Ausſicht genommen worden iſt. Das angenblick— 
lich obwaltende thatſächliche Verhältniß ſtellt ſich demnach dahin, daß 
während ſich die auf die Unterſtützung der betreffenden Reſerviſten— 
Familien bezüglichen Geſetzesbeſtimmungen theils als ungenügend aus- 
weiſen, theils mit einander im unmittelbaren Widerſpruch ſtehen, auf 
der Baſis dieſer unzulänglichen Geſetzesbegründung ſich ein Theil des 
Landes auf völlig unbeſtimmte Zeit ſchwer belaſtet findet, während die 
anderen Bezirke, Kreiſe und Gemeinden völlig frei ausgehen, und er— 
ſcheint dieſer Stand der Dinge gewiß dazu angethan, um den An— 
ſpruch auf eine Aenderung, oder mindſtens doch auf einen Ausgleich 
berechtigt anerkennen zu 


müſſen. — Die Beſtimmungen für den einjährigen Freiwilligendienſt in 
der Marine lauten bekanntlich weſentlich anders als im Landheere, und 
erlangen bei der mit dieſen Jahren erfolgenden Ausdehnung der Er⸗ 
ſatzpflicht für die Marine auf ganz Deutſchland die Kategorien von 
Dienſtpflichtigen, welche ihrer Dienſtpflicht auch in der Marine genügen 
können, oder die beſtimmungsgemäß für die Ableiſtung derſelben auf dieſe 
verwieſen werden, dadurch Gelegenheit die für den einjährigen Dienſt 
dort gebotenen Vortheile in Anſpruch zu nehmen. Es ſind dies die 
Zivil⸗Ingenieure, Maſchiniſten und Schiffsbauhandwerker und beſtimmt 
Satz 3 in dem auf die Marine bezüglichen 8 13 des Geſetzes über die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſt, daß namentlich für das Maſchinen⸗ 
perſonal wie für die Seeleute von Beruf nach Maßgabe ihrer 
techniſchen Vorbildung alſo auch eine eigentlich wiſſenſchaftliche 
Berechtigung hierzu, wie nach Maßgabe ihrer Ausbildung zum Dienſt 
auf der Kriegsflotte, deren aktive Dienſtzeit auf ein Jahr verkürzt 
werden kann. Der Satz 4 deſſelben Paragraphen verfügt hingegen 
für diejenigen Maſchiniſten und Seeleute von Beruf, welche die Qua⸗ 
liſikation zur Ableiſtung des einjährigen Freiwilligendienſtes erworben, 
oder die das Steuermanns⸗Examen abgelegt haben, daß ſich dieſelben 
von der Selbſtequipirung und Selbſtverpflegung befreit finden, Es 
gelten demnach für die Marine-Beſtimmungen, von denen für das 
Landheer die auf die techniſchen Fähigkeiten bezügliche Vergünſtigung 
nur in einer ungefähr ähnlichen, jedoch ſelten oder nie in Anwendung 
getretenen Andeutung vorhanden iſt, während in der Armee das Nicht⸗ 
vorhandenſein der andern zweiten Berückſichtigung von den vielen un⸗ 
bemittelten jungen Leuten, welche ſich die erwähnte Qualifikation müh⸗ 
ſam erworben haben, ſeit lange ſchwer genug empfunden worden iſt. 
Da dieſelben günſtigen Bedingungen aber auf das neuerrichtete Eiſen⸗ 
bahn⸗Bataillon, das ſich ebenfalls theilweiſe mit dem Maſchinenperſo⸗ 
nal und nahezu den gleichen techniſchen Branchen rekrutiren wird, keine 
Anwendung finden, bleibt wohl anzunehmen, daß die Angehörigen der 
erwähnten Berufsklaſſen ſich jetzt umſomehr beeilen werden ihre Dienſt⸗ 


pflicht in der Marine abzuleiſten, wo ſie derſelben unter ſo viel günſti⸗ 


geren Bedingungen zu genügen vermögen. 


Es iſt oft genug bemerkbar geworden und hervorgehoben, wie 
ſehr unſere Staatsverwaltung, obwohl fie im Prinzip ſich mit der 
Selbſtverwaltung der Kommunalverbände vollſtändig einverſtan⸗ 
den erklärt, doch jederzeit, ſobald es ſich darum handelt, den anerkann⸗ 
ten Grundſatz thatſächlich zu bewähren, es vorzieht, bei der einmal 
hergebrachten Praxis der Abſorption der Gemeindethätigkeit durch die 
ſtaatlichen Organe zu verbleiben. Ganz beſonders tritt dies bekannt⸗ 
lich auf dem Gebiete der Schulverwaltung hervor. Soviel in 
dieſer Beziehung hier aber auch bereits geleiſtet iſt, ſo übertrifft doch 
eine neuerliche Maßregel, welche das Unterrichtsminiſterium in Königs⸗ 
berg i. Pr. getroffen hat, alles bisher Dageweſene in Hemmung der 
Thätigkeit der Gemeinde. Wir entnehmen darüber dem Berichte der 
„K. H. 3.“ über die letzte Sitzung der Stadtverordneten zu Königsberg 


das Folgende: Vor Jahresfriſt regte die dortige königliche Regierung 


den Magiſtrat der Stadt Königsberg zur Anſtellung eines techniſchen 
Stadtſchulraths an, indem fie ihrerſeits aus eigenem Antriebe in 
Ausſicht ſtellte, wenn ſolche erfolge, werde die Aufſicht der Lokal⸗Schul⸗ 
Inſpektoren (der Geiſtlichen) über die Volksſchulen aufhören, die dann 


auf den neuen Stadtſchulrath übergehen könnte. Der Magiſtrat er⸗ 
faßte dieſe Anregung freudig und ſtellte den desfallſigen Antrag bei 


der Stadtverordneten-Verſammlung; beide ſtädtiſchen Behörden waren 
einig, daß ſolche Beaufſichtigung als ein Fortſchritt zu betrachten ſein 
würde, als ein erſter Schritt zur Trennung der Schule von der Kirche. 
Es wurde alſo die Anſtellung eines Stadtſchulrathes, jedoch unter der 
ausdrücklichen Bedingung beſchloſſen, daß demſelben allein die Aufſicht 
über das Volksſchulweſen übertragen würde. Als dieſer Beſchluß der 
k. Regierung mitgetheilt wurde, wandte dieſe ſich an den Miniſter und 
von Herrn v. Mühler iſt nun ein in der betreffenden Sitzung verleſe⸗ 
nes Reſkript ergangen, deſſen weſentlicher Inhalt beſagt: 

Der Magiſtrat verlangt, daß mit der Anſtellung eines ſolchen 
Schulraths die beſtehende Aufſicht der Lokal⸗Schulinſpektoren in Weg⸗ 
fall komme. Die nächte Aufſichts⸗ und Verwaltüngs⸗Inſtanz für 
ſtädtiſche Schulen bildet die Stadtſchul⸗Deputation. Ein beſonders an⸗ 
zuſtellender Schulrath würde immer nur als Organ dieſer Behörde 
zu betrachten ſein. Die Einrichtung und Kompetenz der Stadt⸗Schul⸗ 


Die neue Bunſenſche Batterie. 
Von Dr. Magener. 


Der Profeſſor Bunſen zu Heidelberg, einer der Koryphäen auf 
dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften, ebenſo groß als Erforſcher tiefe 
liegender Geſetze wie als geſchickter Experimentator, hat wiederum die 
wiſſenſchaftliche Welt mit einer neuen Erfindung überraſcht. Geboren 
1811 den 31. März zu Göttingen, war er ſchon 1833 Privatdozent an 
der dortigen Univerſität, bekleidete 1836 den Lehrſtuhl der Chemie am 
polytechniſchen Inſtitut zu Kaſſel, war dann 1838 Profeſſor an der 
Univerſität zu Marburg, gehörte 1851 dem preußiſchen Stagte als 
Lehrer an der Breslauer Univerſität an und ſiedelte endlich 1852 nach 
Heidelberg über. Schon 1842 hatte er zu Marburg feine weltberühmte 
„Bunſenſche Batterie“ erfunden. Dieſe beſteht aus Zink, welches in 
verdünnter Schwefelſäure ſteht, und aus Kohle, die ſich in einem po— 
röſen Thongefäße, das mit konzentrirter Salpeterſäure gefüllt iſt, 
befindet. Der ungeheure Vorzug dieſer elektriſchen Batterie beruht dar⸗ 
auf, daß ſie einen unveränderlichen (konſtanten) Strom erzeugt und 


aus wenig koſtſpieligen Elementen zuſammengeſetzt iſt; ihre Nachtheile 


liegen darin, daß die Salpeterſäure Dämpfe ausſtößt, welche der Ger 
ſundheit nachtheilig ſind und alle Metalle aufs Heftigſte angreifen, daß 
ihre Zuſammenſetzung wie ihre Reinigung beim Auseinandernehmen 
umſtändlich und zeitraubend iſt. Hunderte von Verſuchen hatte man 


angeſtellt, um dieſe ſtörenden Uebelſtände zu vermeiden. Da endlich ge⸗ 


lang es Bunſen, der uns außer ſeinen vielfachen chemiſchen Entdeckun⸗ 
gen, denen er leider ein Auge zum Opfer gebracht, genauen Aufſchluß 
über die merkwürdigen Erſcheinungen der Geiſer Islands gegeben hatte, 
dem Miterfinder der Spektral⸗-Analyſe, die uns die chemiſche Konſti⸗ 
tution der unendlich weit entfernten Himmelskörper klar legt, auch auf 
dieſem Gebiete wieder eine glänzende Entdeckung zu machen und eine 
neue Batterie, in welcher alle dieſe Uebelſtände glücklich überwunden 
ſind, zuſammenzuſtellen. Wiederum ſind Zink und Kohle die erregenden 
Metalle. Nur eine einzige Flüſſigkeit aus doppeltchromſauren Kali und 
verdünnter Schwefelſäure beſtehend, deren vortheilhafteſte Zuſammen⸗ 


ſetzung er durch unzählig viele Verſuche gefunden hatte, dient zur Er⸗ 


regung derſelben, jo daß die läſtige poröſe Zwiſchenwand gänzlich fort- 


fällt. Die einzelnen Plattenpaare, (Zink und Kohle), durch eine ein⸗ 


fache Schraube verbunden, befinden ſich an einem Holzgeſtell und 


x können, indem ein Gegengewicht an einer Kette ſie im Gleichgewicht 


* 


Deputation iſt durch bie Ir ion vom 26. Juni 1811 geregelt. Dieſe 
Inſtruktion hat in dem $ 36 der Schul⸗Ordnung vom 11. Dezember 
1845 für die dortige Provinz geſetzliche Sanktionirung erhalten. In 
derſelben ift sub: 14 beſtimmt, 1900 die Spezialaufſicht, welche Prediger 
und Schul⸗Vorſteher außer der Schul⸗Deputation üben, durch die Er⸗ 
richtung der letzteren nicht aufgehoben, ſondern nur mit der allgemeinen 
Oberaufſicht derſelben in Verbindung zu ſetzen ſei. Indeſſen auch hier⸗ 
von abgeſehen, hindert ein anderer Umſtand, dem Verlangen des Ma⸗ 
giſtrats ſtattzugeben. Die jest fungirenden Lokal⸗Schul⸗Inſpektoren 
ſind Geiſtliche und in dieſer Eigenſchaft befähigt und in 
den Stand geſetzt, den Religions⸗Unterricht in den 
Schulen zu überwachen und zu leiten. Bei der von dem 
Magiſtrat beabſichtigten Einrichtung würde es vorausſichtlich an einem 
zur Ausübung ede berechtigten Organ fehlen. Dieſes 
erſcheint mit Rückſicht auf den Axtikel 24 der Verfaſſungs⸗Urkunde un⸗ 
zuläſſig. Iſt der hier ausgeſprochene Grundſatz, daß die Leitung des 
religibſen Unterrichts in den Volksſchulen den betreffenden Religions⸗ 
Geſellſchaften zuſteht, in Folge des Artikels 112 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
e eit noch nicht aktuelles Recht geworden, ſo kann doch im 
Hinblick auf denselben der vorhandene Zuſtand nicht zum Nachtheil der 
Religions⸗Geſellſchaften umgeändert werden, ohne daß an deſſen Stelle 
eine der erwähnten Verfaſſungs⸗Beſtimmung at Sa Einrichtung 
ya Dieſe kann aber nur durch das in Artikel 26 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vorgeſehene Unterrichtsgeſetz nicht in einem einzelnen Fall ge⸗ 
legentlich ‚getroffen werden. Hiernach kann dem Verlangen de; Ma⸗ 
Need nicht 1 r e werden. Ich theile aber die Anſicht der kgl. 

tegierung, daß die Anſtellung eines beſonbe e Stadtſchulraths für 
die Förderung des dortigen Schulweſens erwünſcht iſt⸗ Es wird nicht 


er fallen, durch angemeſſene Verhandlungen ein Abkommen zu treffen, 
urch welches unter Berückſichtigung der beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen der Abſicht des Magiſtrats entſprochen werden kann, und ich 

eranlaſſe daher die kal. Neglerung unter Feſthaltung der in dieſem 
Peeſtript enthaltenen Ausführungen, ſolche Verhandlungen einzuleiten 
und deren Ergebniß mir demnächſt anzuzeigen. 

Mit Recht glaubte der Referent in der Angelegenheit, Profeſſor 
Dr. Möller, ſich jede Kritik dieſes Erlaſſes erſparen zu können. Die⸗ 
ſelbe war hinreichend in dem Begleitſchreiben des Regierungskollegiums 
enthalten, womit das Miniſterialreſkript den Kommunalbehörden über⸗ 
mittelt worden war, und worin es hieß: „Dem nach den Anſichten des 
Miniſters anzuſtellenden Stadtſchulrath bleibe noch immer die Beauf⸗ 
ſichtigung des Schulbeſuchs und der Schulverſäumniſſe“. Der Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Königsberg hatte nach Empfang dieſer Miniſterial⸗ 
eutſcheidung ſich mit den ſtädtiſchen Behörden in Stettin, Magdeburg, 
Danzig, Breslau, Berlin deshalb in Korreſpondenz geſetzt, aber — wie 
er mittheilte — erſehen, daß bei der gegenwärtig leitenden Tendenz, 
den Schulunterricht für die Kirche dienſtbar zu machen, ein anderes 
Reſultat nicht zu erzielen fein: würde, und ſo ſtellte er den ohne Weis 
teres einſtimmig von der Stadtverordnetenverſammlung zum Beſchluß 
erhobenen Antrag; daß zur Zeit und bis auf Weiteres von der An⸗ 
ſtellung eines techniſchen Stadtſchulraths Abſtand genommen und dieſes 
der kgl. Regierung angezeigt werde. Es bleibt in der That den Kom⸗ 
munen nichts Anderes übrig, bemerkt hierzu die „Nat Ztg.“, als An⸗ 
geſichts einer Handhabung des ſtaatlichen Oberaufſichtsrechts über das 
Schulweſen, welches die ganze innere Leitung der Schule für den Staat 
abſorbirt, mit den Opfern für daſſelbe ihrerſeits zurückzuhalten und 
dem Staate, der die Leitung in der Hand behalten will, auch die Laſten 
derſelben zu überlaſſen. 

— Ueber die demnächſt in Fulda ſtattfindende Biſchofs⸗ 
konferenz — die vierte innerhalb vier Jahren — verlautet jetzt als 
ziemlich gewiß, daß die Betheiligung an derſelben mir gering fein werde. 
Die muthmaßliche Dauer gibt man auf zwei Tage an, an welchen je 
nach Bedürfniß drei oder mehrere Sitzungen ſtattfinden ſollen. Das 
tiefſte Schweigen ſoll gleich Früher auch bezüglich des Reſultats der dies⸗ 
maligen Verhandlungen beobachtet werden, welche ſich neben der ſchwe⸗ 
benden Frage, das Zerwürfniß zwiſchen dem Episkopate und der preu⸗ 
ßiſchen Regierung betreffend, auch darauf erſtrecken dürften, welche Maß⸗ 
regeln man gegen die Gegner der Infallibilität zu ergreifen habe. 
Die „Proteſtantiſche Kirchenzeitung“ veröffentlicht die Adreſſe in 
Sachen des Pfarrers Schröder, welche der evangeliſche Kirchen⸗ 
vorſtand zu Wiesbaden (mit den Unterſchriften von 10 weltlichen 
Mitgliedern) und die größere Gemeindevertretung daſelbſt (mit den Un⸗ 
terſchriften von 50 Mitgliedern) zum Beſchluß erhoben und dann an 
den Kaiſer abgeſandt haben; darin leſen wir unter Anderm: > 

Das Konſiſtorium zu Wiesbaden hat durch Erkenntniß 


vom 1. März d. J. den Pfarrer Schröder zu Freirachdorf wegen der 


= 


. f * f on⸗ : 
Weigerung, das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß bei Taufe und K 
firmation liturgiemäßig zu gebrauchen und den ihm in dieſer Behſgrrer > 
ertheilten Weiſungen nachzukommen, feines Amtes entſetzt. 1 
Schröder hat erklärt, bob er, Gewiſſens halber, nicht auf den 
ſtaben des wesen Glaubens⸗Bekenntniſſes taufen könne, 168 ohn 
nur auf deſſen weſentlichen Inhalt: den Glauben an den Vater, be 
und den heiligen Geiſt; ſodann, daß er aus Porsch Grunde Bien = 
pflichtende Eingangsformel der agendariſchen Vorſ rift für den A te. 
Konfirmation weglaſſe und nur auf die zu ſtellenden Fragen verp lich erſte ; 
Das Konſiſtorium zu Wiesbaden fucht, den Geiſt und das inn den 
Weſen der Naſſauiſchen Union verkennend, derſelben einen ihr 550 8 
Charakter aufzuprägen, ignorirt eine feſt ſtehende fünfzigjährige Pr ken 
ſeiner Vorgänger im Amte, achtet nicht die in allgemein anerkannt?” 
Lehren des proteitantifhen Kirchenrechtes wurzelnden Rechte der 1 
lichen Gemeinde ... Wir achten und ehren den perſönlichen Gla er; 
ſtandpunkt eines jeden einzelnen ſeiner Mitglieder; aber volle nde 
trauen in eine, den Grundſätzen der Naſſauiſchen Union entſpgeche rde 
Ausübung der Kirchengewalt dermögen wir nur einer ſolcher DT 
entgegen zu bringen, welche Perſönlichkeiten in ſich vereinigt, die u. 
Union aufrichtig ergeben ſind. Die Mehrzahl der Mitglieder des Ko 
ſiſtoriums iſt aus Landestheilen berufen, in welchen die Bereinigen 
der beiden proteſtantiſchen Konfeſſionen, wo fie beſteht, aus den bei 14 
früher getrennten Kirchen zwar ein einziges tt geschaffen ) 1 u 
ohue jedoch dabei den Fundamentalſatz der Naſſauiſchen Union an : 
nehmen, welche die prinzipielle Einigung auf den Grundlehren 5 
Evangeliums iſt ... . Wir richten an Ew. Majeſtät die alteruntertbä 
nigſte Bitte, daß Allerhöchſtdieſelben geruhen möchten, durch Auf 

der Folgen des von dem Konſiſtorium zu Wiesbaden gegen den? fene 


Schröder erlaſſenen 1 die evangeliſchen Bewohner unſetre „ 
Bezirks von der Sorge zu befreien, welche ſich ihrer bemächtigt 2 
und zugleich ſolche Anordnungen zu treffen welche geeignet ſind, be⸗ 
dem Geiſte der Naſſauiſchen Union entſprechende Vollziehung der 
ſtehenden kirchlichen Geſetzgebung ſicher zu ſtellen.“ 


Er * 
— Wie der „Karlsr. 3.” aus Straßburg geſchrieben wird, wäre 
in nächſter Zeit ein Erlaß des Reichskanzlers zu erwarten, der eine 


Einberufung der proteſtantiſchen Generalſynode von Elſaß“ i 
Lothringen Behufs Ordnung der kirchlichen Angelegenheiten 
verfügt. 1 f. 
Aus dem Hauptquartier des Oberkommandos der Okku ß 7 
tionsarmee in Frankreich geht der „Kreuzitg.“ folgende Erle \ 
rung zur Veröffentlichung zu: 2 
138 a N den 28. Auguſt 1871. Die „Kreuzztg.“ 15 
in ihrer Beilage zu Nr. 196 einen Artikel aus ber „Augsburger 105 1 
gemeinen 3.” unter der Ueberſchrift: „General v. Manteuffeh, 
mit dem Bemerken aufgenommen, daß ſie ihn als einen nicht unwich 
tigen Beitrag zu der Geſchichte der letzten Jahre ihren Lefern ni re 
vorenthalten dürfe. . ö a 
habe einmal, als die Aufrechthaltung meiner Grundſätze die? 
erheiſchte, Preßangriffe mit der Piſtole in der Hand beantwortet. 7 
Seit Bir Det meines Scheidens aus dem Kabinet Sr. Maj. Done 
Königs laſſe ich dagegen alle Preßangriffe über meine militäriſche, © ich 
adminiſtrative, oder diplomatiſche Wirkſamkeit ſchweigend über, m 
ergehen. Mein Privat und mein amtliches Leben wird feinen Nichte 72 
nach meinem Tode finden. ; ae 
Ich fürchte das Urtheil nicht! n arich⸗ 
So laſſe ich mich auch nicht auf die Widerlegung all der Aire 
Ka ein, welche jener von der Kreuz-Zeitung aufgenommene Artilel 
enthält. * 
Aͤ,ber in demſelben ſteht auch, ich habe einen unehrerbietigen Brie 
an meinen Herrn und König geſchrieben. Dies greift in den gan 
Boden, auf dem ich ſtehe. Ich würde 22 gegen meinen feligen Ban 
im Grabe, gegen meine ganze Vergangenheit, gegen meine Söhne ds 
ſündigen, wenn i ußlergegen nicht proteſtirte. erkläre hiermit d 
Behauptung als Unwahrheit und erſuche die verehrliche Redaktion, 
meine Erklärung in der Kreuzzeitung zu veröffentlichen. 5 
5 E. Manteuffel, 
General der Kavaller e, 
General-Adjutant Seiner Kaiferlichen 
Majeſtät des Königs. 4 
Auch der „R.- u. St.- Anz.“ tritt heute für den General M 
teuffel ein. In feinem nichtamtlichen Theile leſen wir Folgende: 
„Die Verdächtigungen und Anfeindungen des Generals der Ke 
vallerie Freiherrn von Manteuffel, die in der „Frankfurt. . 
tg.“ ihren Urſprung genommen, haben in höherem Maße, als * 
Gehalt mit ſich brachte, wegen der hervorragenden Perſönlichkeit, de 5 
ſie betrafen, die Aufmerkſamkeit der Preſſe auf ſich gezogen: ah. 
„Reichs- und Staats-Anzeiger” würde ſich deshalb auf eine Erwän 
nung derſelben nicht eingelaſſen haben, wenn nicht die Entſtellung 17 
weit getrieben wäre, daß man hohe Behörden mit dieſen verläumden, 
ſchen Erfindungen und mit deren Wiedergabe in der „Correſponde— ® 
Stern? andeutungsweiſe in Verbindung brächte. Für jeden Unter 
teten bedarf es nicht der Erklärung, daß dieſe Andeutungen au w 


2 
1 


| ätt, beliebig tief in die Flüſſigkeit getaucht und völlig aus derſelben ] weglicher Stellung in das 


herausgehoben werden. Durch die Vermittelung eines unſerer Lands⸗ 
leute, deſſen Name in der mathematiſchen Welt bereits ſeit Jahren ge⸗ 
feiert iſt, hat unſere Realſchule eine ſolche aus zwölf Elementen bes 
ſtehende Batterie direkt aus Heidelberg erhalten, und es konnten einige 
der mächtigſten Wirkungen derſelben den Mitgliedern des hieſigen na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Vereins vorgeführt werden. Eine Waſſerzerſetzung 
wurde mit derſelben vorgenommen und innerhalb drei Minuten 80 
Kubikeentimeter Waſſerſtoff am negativen Zinkpol und 40 Kubikeenti⸗ 


meter Sauerſtoff am poſitiven Kupferpol der Säule, im Ganzen alſo 
120 Kubikeentimeter Knallgas, mithin in der Minute 40 Kubikeentimeter 


Knallgas entwickelt, ſo daß alſo die Batterie die Stromſtärke 40 hatte, 
wenn man nach Jakobi als Einheit der Stromſtärke den Strom an⸗ 
nimmt, welcher in einer Minute einen Kubikeentimeter Knallgas durch 
Zerſetzung liefert. Dieſer Kraft entſprach an der Tangentenbuſſole ein 
Winkel von 41 Grad. Die Säule war bereits ſeit fünf Tagen zu⸗ 


ſammengeſetzt und hatte ſogleich nach der Zuſammenſetzung an der 
Tangentenbuſſole eine Ablenkung von 75 Grad hervorgerufen. Es 


hatte die Stromftärke alſo bedeutend abgenommen, war aber immer 


noch mächtig genug, um mit Leichtigkeit ſelbſt zu diamagnetiſchen 


Verſuchen, zu welchen eine ſehr ſtarke Batterie nothwendig iſt, dienen 
zu können. Während Eiſen ſich zwiſchen den Polen eines gewaltigen 
Elektromagneten von Pol zu Pol einſtellte, wurde ein Wismuth⸗ 
ſtäbchen von den Magneten abgeſtoßen und ſenkrecht zur Verbindungs⸗ 
linie der Pole getrieben; es zeigte ſich alſo diamagnetiſch. Ebenſo 
wurde eine kleine zwiſchen den Ankern des Magneten ſo lange ruhig 


herabhängende Wismuth⸗Kugel, als der Strom den Eiſenkern nicht 


umkreiſte, ſofort deutlich in derſelben Richtung abgeſtoßen, ſobald der 
Strom geſchloſſen wurde; ein Zeichen, daß die ſenkrechte Einſtellung 
des Wismuthſtäbchens auch auf Abſtoßung des Elektromagneten beruhe. 
Wie Eiſen verhalten ſich von den Metallen noch Kobalt, Nickel, Man⸗ 
gan, Chrom, Cer, Titan, Palladium, Platin, Osmium; wie Wismuth 
die meiſten anderen Metalle, Salze, Säuren, feſte organiſche Stoffe 
aus dem Thier⸗ und Pflanzenreich, Waſſer, Alkohol und Aether. 
Einen eigenthümlichen Eindruck macht es zu ſehen, daß Subſtanzen 
wie Fleiſch, Leder, ein Apfel und Brod dem Magnet gehorchen und 
von ihm abgeſtoßen werden. Faſt alle Subſtanzen, die den menſchlichen 
Körper bilden, find dia magnetiſch. 

Könnte es alſo geſchehen, daß man einem Menſchen in leicht be⸗ 


magnetiſche Feld brächte, ſo würde man 
das befremdende Schauſpiel haben, dieſen ſich ſenkrecht gegen die Lin * 
welche die Pole verbindet, richten zu ſehen. — Ein kleiner Fupferne 
maſſiver Würfel wurde dann an einem gedrehten Faden zwiſchen e 
Pole des Elektromagneten gehängt und der Faden weiter um 
Axe gedreht. So lange der elektriſche Strom die Windungen de, 
Hufeiſens noch nicht durchlief, rotirte der Würfel um ſeine vertikale 
Are, ſtand aber augenblicklich ſtill, ſobald de, Strom den Eiſenker 
umkreiſte, von der geheimnißvollen Kraft des Magneten gehemmt, . 
ſing wieder an zu rotiren, ſowie der Strom unterbrochen wurde D 3 
hatten elektriſche Ströme, welche vom Magneten in den kupfernen Wü 
fel induzirt worden waren, auf die Bewegung hemmend eingewi 
Fernec konnte durch den Strom ein helles, das Auge des Zuſchaute 72 
blendendes, elektriſches Licht erzeugt werden. Zum Schluß wude an 1 
elektro⸗magnetiſche Waſſerpumpe, während die Batterie nur wenig e 167 
. 
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getaucht war, ſchon in eine langſame Bewegung verſetzt, die aber ſch er 
in eine merkwürdig raſche überging, als die Batterie tiefer und ti . 
eingeſenkt wurde. Wir haben in dieſer Batterie jedenfalls eine ne 
und ausgezeichnete Elektrizitätsguelle für die Zwecke der Medizin! 75 
des Unterrichts: Für die meiſten in das Gebiet der Schule gehbrenbe 2 f 
Verſuche, reicht ſchon eine Batterie von ſechs Elementen vollkomme, 
hin und iſt um ſo leichter zu gebrauchen, da man die Kraft durch ir | 
Einſenken beliebig modiſiziren kann. Auf dem Gebiete der Technit 

laſſen ſich von dieſer Batterie in Kurzem wichtige Erfolge erwarten. | 


an 


Heber das Londoner Annoncenweſen 


Rn S 2 J er 
leſen wir in der „Engl. N : „Wie anderwärts, nimmt au 91 
in London die Annoncenwut Zeitungen en ⸗ 


N immer mehr zu. Die 8 
Plakate an den Straßenecken, die Männer, welche mit einer Au; 
tafel auf der Bruſt und einer anderen auf dem Rücken, länggettel 
Straßenrinnen e ech und jedem Vorübergehenden eine 
anbieten — Alles dieſes reicht nicht mehr aus. Wenn der und 
Bürger des Morgens zu 1 Tagewerke nach der City, eig, toi”. 
ſinnenden Gemüthes auf Nichts, anderes achtet, als, die a ) 
platten, findet ev auf dieſen, vor ſeiner eigenen Hausthſtre, Dit 
züge von Thee oder Pickles angezeigt, und hätte er Nachts ur 

zwei und drei an feinem Fenſter geſtanden, fo hätte er ſehen ali 


ö 


wie ein Individuum mit Farbetopf und Schablone herange 
kam, Ni über die Abweſenheit der Polizei vergewiſſerte W 
innerhalb einer halben Minute die Annonce auf den S in 


Dieſer Modus der Reklame iſt jetzt ſchon etwas veraltet, aber imm 


n 

{ 
u ger, 
e 
f 


18 Heftigkeit des letzten Artikels der „Frankfurter Zeitung“, na⸗ 
ich aber durch die erwähnten Andeutungen über die Geſchmacks⸗ 
ug und die Neigungen des Generals die Urheberſchaft jener Ar⸗ 
in einer Weiſe entlarvt, daß ihre Produkte aus der Zahl der 
Aberzeugniſſe, welche einer ernſthaften Erwiderung gewürdigt wer- 
können, vollſtändig ausſcheiden.“ 
— Nach dem „B. B.⸗C.“ hat der hier anweſende rumäniſche 
j taatskommiſ ſarius Roſetti in Berlin Prozeſſe eingeleitet und 
10 Ir zunächſt zwei Zivilprozeſſe gegen den Dr. Strousberg und 
gen Berliner Bankier wegen Rückerſtattung und Hinterlegung ins 
PO bei der preußiſchen Bank von 8,710,151 Thlr. (32%, Millionen 
Francs) mit 6 Prozent Zinſen. Er hat ferner ſchon im April einen 
keüminalprozeß gegen die beiden Genannten und Herrn Ambronn bei 
ler Staatsanwaltſchaft wegen Unterſchlagung beantragt. In die: 
letzten Prozeß hat die Staatsanwaltſchaft bis jetzt ihre Entſchei⸗ 
SE noch nicht bekannt gemacht; in den beiden erſten Prozeſſen hat 
K Klagebeantwortungstermin zum 1. Juli angeſtanden, iſt aber auf 
N Mag der Angeklagten zum 19. September vertagt worden. 
8 iverſitätskreiſen unterhält man ſich, wie die „Trib.“ mit⸗ 
i vet, an ewe fan den Verfuch, den Ab Profeſſor der Natur⸗ 
© ilenfcpaften im akademiſchen Senat unternommen habe, um eine Re⸗ 
a des bekannten Prozeſſes gegen den Studentenausſchuß 


. 
n 
ranlaſſen So ſchüchtern aber auch der Verſuch war, ſo groß war 
Entrüſtung beſonders der juxiſtiſchen Senatoren, und der orwurf, 
hene derartige Prozedur vollends die ſchon auf den du Füßen 
de Autorität der akademiſchen Behörde untergraben müſſe, impo⸗ 
1 dem Antragſteller derart, daß er ſeinen Antrag fallen ließ. Uebri⸗ 
d hat es damit keine Gefahr, denn ſchon im nächſten Reichstage 
A eine Petition zur Berathung gelangen, deren Reſultat unzweifel⸗ 
duft die Stellung der, Nan er aller deutſchen Hochſchulen 
ier das gemeine Recht ſein wird. Das Verdienſt, dieſe (änaft er⸗ 
chte und chon vor 30 Jahren vergeblich erſtrebte Reform endlich ge⸗ 
ügt zu haben, wird dann, wenn auch von ihm nicht beabfichtigt, un⸗ 
em Univerſitätsrichter Lehnerk zugeſchrieben werden müſſen. 
Mrz Die Runde durch die Blätter macht eine ſcheinbar unterrichtete 
Nutbeilung über die Standeserhöhung des Reichskanzlers. 
un wird darin erzählt, der Fürſtentitel ſei als nicht erblich verliehen, 
ind es wird darin Bezug genommen auf vorherige Befragung und 
zeinungsäußerung des Fürſten Bismarck. Dieſe Notiz entbehrt nach 
de „Kreuzztg.“ jeder Begründung. Der Fürſtentitel iſt erblich nach 
an Rechte der Erſtgeburt verliehen. Ferner iſt die Standeserhöhung 
a der Eröffnung des Reichstages vom Kaiſer aus völlig eigener 
0 


rte 


wegung und in einem eigenhändigen Erlaß vollzogen worden. Es 
90 ganz aus der Luft gegriffen, als ob über die Angelegenheit 
gender verhandelt worden wäre. Der Kanzler iſt nicht in der Lage 
ingen irgend welche Anſichten darüber vorher zur Sprache zu 


Die Ae ee r ee 
ig erſt am zweiten Januar begannen, N 
8 3 11 September, theils am 15. November ſtatt. Am erſt⸗ 
ten Termine erhalten die in Frankreich ſtehenden Oktupations⸗ 
owie die im Elsaß garniſonirenden Regimenter ihre Rekruten, 
nden dagegen die Eine nen bei den heimath⸗ 
rend bei den älteren 

geſtellt werden, er⸗ 
illon, den Jäger⸗ 


in den letzten Jahren 
finden diesmal ſchon 


2 
is 


N 


gen d. h. 


3 


u d. h. mit einem Minimallohnſatze von Einem Thaler für die Ar⸗ 
eitszeit von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends einzuſtellen, — wobei 
es jedoch dem Ermeſſen des einzelnen Arbeitsgebers überlaſſen bleibt, 


i in Laufe der Arbeit bei entſprechender Tüchtigkeit eine Lohnaufbeſſerung 


ür die einzelnen Geſellen eintreten zu laſſen. II. Die eingeleiteten 
Schritte der ab eiten eine große Anzahl Maurer nach Berlin zu 
ziehen, um nach Krä ten das Verſäumte nachzuholen, finden die ein⸗ 
müthige Billigung der Generalverſammlung, und ſollen der Kaſſe die 
jur usführung dieſer Maßnahmen erforderlichen Geldmittel durch 
inen Beitrag, welcher auf sem jedes Einzelnen baſirt 
wird, zur Dispoſition geſtellt werden. Zu ea Zwecke ſind Beitrags- 
kei von zwei Thaler, fünf Thaler, zehn Thaler und mehr für an⸗ 


emeſſen erachtet. £ 
Oeſterreich. 


Wien, 29. Auguſt. Wie verlautet, wird der Begegnung, 
welche zwiſchen dem 5. und 7. k. M. in Salzburg ſtattfinden wird, 
nicht blos der Reichskanzler Graf Beuſt, ſondern auch der ungariſche 
Miniſter⸗Präſident Graf Andraſſy beiwohnen. Dies deutet darauf 
hin, daß in Salzburg das, was in Gaſtein vorbereitet uud durchge⸗ 
ſprochen wurde, gewiſſermaßen vollendet werden ſoll, und man wird 
in dem Umſtande, daß Graf Andraſſy der Schlußberathung beigezogen 
wird, einen Beweis dafür erblicken dürfen, daß zwiſchen dem Grafen 
Beuſt und dem ungariſchen Miniſter-Präſidenten über die hiebei zu 
erörternden Fragen das vollkommenſte Einverſtändniß beſteht. Die 
„N. Fr. Pr.“ bemerkt aus Anlaß dieſer Mittheilung: 

Trotz aller Intriguen und Vorausſagungen unſerer Gegner wird 
In der erſten Woche des k. M. die zweite Begegnung der Monarchen 
on Oeſterreich und Deutſchland in Salzburg ſtattfinden. Alle Kom⸗ 
binationen, welche an den Umſtand, daß die zweite Be egnung ſo lange 
auf ſich warten ließ, gekuüpft wurden, eri hen alſo in nichts, und 
die Annahme, daß es in Folge der Unterhandlungen der beiden Reichs⸗ 
kanzler in Gaſtein zu gewiſſen Vereinbarungen gekommen ſei, iſt in⸗ 
dwiſchen in erfreulicher Weiſe beſtätigt worden. Damit ſind denn auch 
die Verleumdungen derjenigen, welche die Sympathien der Deutſch⸗ 
Oeſterreicher für Deutſchland von jeher als Fandesverrath und Preu⸗ 
ßenſeuche zu brandmarken beliebten, elendiglich zu Schanden geworden, 
und wir werden hoffentlich dieſes alberne Gerede und Geſchimpfe nicht 
mehr vernehmen. Nachdem, wie es ſcheint, zwiſchen den Höfen von 
Wien und Berlin ein herzliches Einverſtändniß erzielt worden, wird 
man wohl auch aufhören, es zu bemäkeln, wenn ein ähnliches herzli⸗ 
ches Einverſtändniß zwiſchen dem deutſchöſterreichiſchen Volke und 
Deutſchland fortbejteht. Mit dieſer glücklichen Wendung iſt auch jenes 
blöde Gerede auf den Mund geſchlagen, welches in der Annäherung 
Deutſchlands an Oeſterreich eine Gefährdung des Beſtandes unſeres 
Reiches erblicken wollte. Denn gerade die Annäherung, welche Deutſch⸗ 
land an Oeſterreich ſucht, iſt die glänzendſte Widerlegung aller der⸗ 
artigen grundloſen Vorausſetzungen. Deutſchland will ein ſtarkes 
Oeſterreich, weil es deſſen in der Zukunft dringend bedarf. Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich zuſammen durch eine Politik verbunden, bilden 
einen Wall des europäiſchen Friedens, den kein künftiger Friedens⸗ 
ſtörer, ob er vom Oſten oder vom Weſten her anſtürmt, zu durchbre⸗ 
chen im Stande ſein wird. 3 

„Die hieſige „Allg. Med. Wochenſchr.“ bezeichnet auf Grund ver⸗ 
läßlicher Erkundigungen die Gerüchte, als wären in Wien Fälle von 
aſiatiſcher Cholera mit epidemiſchemm Charakter vorgekommen, als 
grundlos. Weder in den Spitälern, noch in der Privakpraxis ſei bis 
jetzt ein Fall von epidemiſcher Cholera beobachtet worden. 3 
ö Auf dem öſterreichiſch ungariſchen Lehrertage, der in Linz 
stattfindet, mußte zufolge höherer Weifung der Antrag auf Streichung 
der religiöſen Fragen von der Tagesordnung in der Verſammlung 
eingebracht werden und herrſchte deshalb Aufregung und Unruhe un⸗ 
ter der liberalen Lehrerſchaft. Es hatten ſich trotz der klerikalen Hetze⸗ 
reien 1400 Lehrer eingefunden, obwohl viele durch Drohungen der 
neren Partei eingeſchüchtert zurückgeblieben waren. Es waren be⸗ 
onders von den Lehrern auf dem Lande — meiſt Familienvätern — 
beim Komite Entſchuldigungen eingelaufen, in welchen ausdrücklich be⸗ 
kont wird, daß nur die Rückſicht auf Weib und Kind die betreffenden 
Lehrer veranlaſſe, den Drohungen zu weichen. Andererſeits haben ano⸗ 
nyme Schreiben mit Erzeſſen gedroht, wenn nicht die Diskuſſion über 
das Thema: „Wie muß der Religionsunterrichk ertheilt werden und 
wer hat ihn zu ertheilen?“ aus dem ‚Brogeanım geſtrichen und über: 
haupt die Religion aus dem Spiele gelaſſen würde. 
| 
| Frankreich. 
Verſailles, 28. Auguſt. In der heutigen Sitzung der National⸗ 
nenen verlas Vitet ſeinen Bericht über die Propoſition 
Rivet: 
„M. H.,“ ſagt im Weſentlichen Vitet, „Sie haben Ihre Kommiſ⸗ 


ſion beauftragt, eine Propofition zu prüfen, die von verſchiedenen Ge⸗ 
ſichtspunkten aus eine Modifikation eines der ernſteſten Gegenſtände 


verlangt, welche einer berathenden Verſammlung vorgelegt werden 


Under die Aufmerkſamkeit des Publikums zu erzwingen, werden er⸗ 
das g,. Ein Vorſchlag, welcher die Regierung, oder genguer geſagt, 
ber fooſtamt, als Mittel zur Reklamme benutzen wollte, iſt zwar von 
Spt reffenden Behörde abgewieſen worden, kennzeichnet jedoch den 
u dend der Dinge zu genau, als daß er unerwähnt bleiben ſollte. Ein 
gehdehmungsluſtiger Annoncenagent hat dem Poſtamte 5000 Litr. 
ALTO wenn ihm auf ein Jahr das ausſchließliche Privilegium zu⸗ 
Ku N würde, jeden Brief, welcher durch das Londoner Hauptpoſt⸗ 
0 e 


ht, mit einer Annonce on wenigen Worten zu bedrucken. Dieſe 
F ſollte einen KranztLon einem halben Zoll Weite um den 
el des Datums bilden, und gleichzeitig mit dem letzteren aufge⸗ 
werden. Wie geiagt, hat die Oberpoſtbehörde dieſen verlockenden 
erdienſt abgelehnt; dagegen aber lockt jetzt im Strand eine 
Wat auf diefem Gebiete jeden Abend eine ziemlich dichte Menſchen— 
lt, jo daß die Polizei ihre liebe Noth hat, einer Hemmung des 
vorzubeugen und dem ſprudelnden Uebermuth der Straßen- 
none inhalt zu thun. Das Geheimnitz dieſer neuen patentirten 

u eiceneompagnie“ beſteht ganz einfach in einer magiſchen Laterne 
dem etwas größeren Umfange, als fie in den Kinderſtuben ge⸗ 
wird. Ueber einem Schuhmacherlgden iſt vor einiger Zeit eine 
\ delle Kammer gebaut worden. Die Glasthüren, welche dieſe 
dds, es Giebels gegen die Straße je abſchließen, öffnen ſich des 

ia“ ein Rahmen mit Leinwand beſpannt, wird vor eſchoben und 
durchnäßt, ſo daß die Wand vollitindig durchſcheinend wird, 
ald ſpazieren die Annoncen eine nach der andern, und mit 
dern untermiſcht, an der großen weißen Fläche vorbei. 
kleine Kinder bleiben ſtehen um dem Schauſpiel zuzusehen, 
Mitternacht ſchließt ſich der Guckkaſten und zerſtreut ſich 


Die Deutſchen in Cincinnati. 


che Blätter erzählen von einem Konflikt, welcher zwi⸗ 
c hGeutſchen in Cincinnati und dem Mayor der Stadt 
u schen iſt. Die Deutihen ſo wird gemeldet — haben ſich 
en m Zahlen angeſiedelt, daß ein ganzes Stadtviertel den 
mal utſchland“ oder „Rheinbezirk“ erhalten hat. Der „Rhein“ 
Rep ein Kanal, welcher träge durch die Stadt fließt. Sie ſind 
en Anlaner, und durch ſolide und loyale Betheiligung an den 
laben ſie ihre Paxtei ſeit Jahren am Ruder erhalten. Im 
it in dieſes ihres politiſchen Einfluſſes haben ſie ſich's zur Ge⸗ 
gemacht, die Geſetze betreffs der Sonntagsfeier in aller Ge⸗ 
zu ignoriren; und eine Anzahl von Biergärten und Kon⸗ 
ade en 5 e ae Zufp uche. ich 
A uma des Sonntags, eines maſſenhaften Zuſpruchs. Ni 
bach al ihr Entſetzen, als der neue Mato der ſeine Wa 
gen dihnen verdankte, mit einem Male zu verſtehen gab, er 
ya Reel Lokgle mit der Strenge des Geſetzes vorgehen. In 


telten ſie ſtürmiſche Maſſenverſammlungen, in denen fie 


klagten aus Licht gekommen, allein im ganzen Stagte 
exiſtirt kein Gerichtshof, der die Macht Me im jetzigen Stadium des 
9 


worden. Mit der Widerlegung dieſer Hypotheſe, 
Zeit des Schoeppe'ſchen Prozeſſes keine auf thatſächliche Experimente 
geſtützte Reſultate bekannt waren, 


Mord in dieſem Falle begangen worden ſei — wit 
erwähnten Experimente . 1 zu Gunſten des 
widerlegt. Bewei 


erklärten, nicht nach Amerika gekommen zu ſein, um ſich unterdrücken 


zu laſſen. Wenn der Mayor auf ſeinem Vorhaben beſtehe, dann wür⸗ 
den die zehntauſend Deutſche ſchon Sorge dafür tragen, daß nicht allein 
die Biergärten und Konzerthallen am Sonntage geſchloſſen blieben, 
ſondern daß auch alle Eiſenbahnen, Tramways und Telegraphen den 
Sonntag auf's Strengſte beobachteten, daß der Milchmann und der 
Eismann, der Kutſcher und die Köchin am ſiebenten Tage ausruhe — 
kurz daß alle Arbeit innerhalb wie außerhalb des Hauſes aufhöre. 
Dieſe Erklärung fuhr den Puritanern in den Magen; ſie hielten eine 
Gegenverſammlung, auf welcher fie erklärten, daß die Deutſchen in 
Cincinnati nicht jo ihren Willen durchſetzen würden, wie ſie es in 
Frankreich gethan, und wenn ſie ihre Drohungen auszuführen ver⸗ 
ſuchten, daun würde man der Gewalt mit Gewalt entgegentreten. So 
ſtehen die Sachen augenblicklich und allgemein erwartek man mit gro⸗ 


ßer Spannung, auf welche Weiſe dieſer Konflikt endigen wird. 


Der Prozeß des Dr. Schoeppe. 
(Aus Nordamerika.) 
Carlisle, Penna, den 9. Auguſt 1871. 
In dem bekannten Schoeppe'ſchen Prozeß, der den Leſern dieſer 
Zeitung noch erinnerlich ſein wird, ift noch keine endgiltige Entſchei⸗ 
dung getroffen worden, trotzdem der Unglückli e nun ſchon über 
zwei und ein halbes Jahr im Kerker ſchmachtet. Es find im 
Laufe dieſer Zeit ſehr wichtige Ent laſtungsmomente für den Ange⸗ 
Pennſylvanien 


rozeſſes irgend welche Entlaſtungsbeweiſe anzuhören. Auch der letzte 
ukex, auf den die Verfolgung ſich in dieſem Falle noch geſtützt hatte — daß 


nämlich eine Verbindung von Blaufäure und Morphium die akute 


Wirkung der Blauſäure, die ſonſt innerhalb von 5 bis 30 Minuten zu 
tödten pflegt, bis auf 22 Stunden und noch länger verzögern 


könne iſt der Anklage ſeitdem durch khatſächliche, gerade das Gegen⸗ 
theil beweiſende Experimente, die von den erſten wiſſenſchaftlichen Auto⸗ 


ritäten des Landes gemacht worden ſind, unter den Füßen weggezogen 


über welche zur 


fällt im Grunde genommen die 
anze Anklage gegen Dr. A in Nichts zuſammen. Die Be⸗ 
auptung des objektiven Thatbeſtandes — daß wirklich ein 
die oben 
5 Gu ugeklagten 
Von einem ziſe des objektiven Thatbeſtandes iſt 
überhaupt in dieſem Prozeſſe niemals die Rede geweſen. Weil die 
Verſtorbene dem Angeklagten ihr Vermögen hinterlaſſen hat, ſo könnte 


wird dur 


ſie wohl an Gift geitorben fein — ſo folgerten die entfernten Ver⸗ 


wandten der Verſtorbenen und mit ihnen der Staatsanwalt. Fragt 
man aber nach dem Beweiſe des objektiven Thatbeſtandes, ja, der 


gen nur ein Wort von der Propoſition des Herrn 
rüber erſtanen, denn es iſt nur eine Ve 
amen des Landes dem Status quo erthe 
rag der Kommiſſion zufolge beſſer vertagt 


önnen. Wir ji 
dnel; ex wird nicht da 
rauens⸗Erklärung, die im 
verden ſoll und deren Ant 


errn Rivet anbelang 
Dringlichkeit groß iſt. 
ſt die Arbeit, welche nach dem 
ich heute nicht mehr i 
ndet, weil die Re 
er Antrag wurde 


t, ſo erkennt die Komm ö 8 f 
er Kredit allein kann unſer Land befreien; es 
Friedensſchluſſe ſehr lebhaft war und 
in den Bedingungen hinreichender Stabilität be⸗ 
terung jeden Aügenblick geſtürzt werden kann. Di 
1 eit längerer Zeit angekündigt, und die Urſache die⸗ 
er Kriſis beſteht darin, daß man glaubt, ſie habe nur den Zweck, den 
zakt von Bordeaux zu zerreißen. Man verlangt einerſeits, daß das 
degierungs⸗Oberhaupt ſeine Gewalten während dreier Jahr bt. 
nd daß er ſich Präſident nennt. Dies iſt der Antrag mit dem Zu⸗ 
atze der Miniſterverantwortlichkeit. Eine Vertagung des Antrages 
vürde einer Weigerung gleich geweſen fein. Deshalb wollten die 
Gegner deſſelben in der Kommiſſion ſich auf ein Terrain der Verſöh⸗ 

che, ı1 elbe zu finden, wurden gemacht, Zexreiſt 

i die wir in Folge deſſen ſtellen, den 5 
egux? Nein! Die Autoren haben ſelbſt an die Worte des Herrn 
hiers erinnert: „Ich werde weder die Einen, noch die Anderen täu⸗ 
chen.“ Die Republik hat für ſich nur die That 
en ablegen. Gehen wir zur 
efs der Exekutivgew 


nung ſtellen. Verſuche, um da 


ache; ſie muß ihre Pro⸗ 
auer der Gewalten über. Die Gewal⸗ 
zewalt auf drei Jahre verlängern, würde 
ar machen. Was würde dann aus den Rechten der Ver⸗ 
Dauer nicht annehmen; 
als eine beſtimmte 
welches man den P 


€ 


ammlung werden? Dieſe kann eine ſolche 
es wäre ihre Abdankung. Nichts wäre gefährlicher, 
eſtſetzen. Es wäre wie ein Rendezvous, 
. Die im voraus feſtgeſetzte Dauer der Gewalten würde 
die delegirte Gewalt die ſouveräne 
umt, werden wir ſehen, wie wir un⸗ 
eben. Wir haben alſo die drei Jahre 
f, das Nothwendige zu ge⸗ 
von Bordeaux geworden? 
ihren Theilen nicht anwend⸗ 
Proviſoriſches ſchaffen, denn der 
i em Lande.“ Was die Beziehungen der Kam⸗ 
mer zur Exekutivgewalt anbelangt, ſo würde, wenn wir ſagten, 
i nur noch durch Botſchaſten 
(Lärm auf der 
Herr Thiers weniger oft die Tri⸗ 


\ quenz haben, d 
Gewalt überlebt. Wenn die Zei 
ſeren Nachfolgern die Gewalt überg 
Wir beſchränken uns darau 

en. Was wäre andernfalls aus dem Pakt 
Die Verfaſſung von 1818 wäre in vielen ih 
bar. Wir können übrigens nur 
Fremde iſt noch in unſerem L 


zurückgewieſen. 


ſoll, Frankreich verſucht ſein, zu lachen, 
Rechten.) Wir verlangen nur, daß 8 
büne beſteigt. Man hat oft behauptet, daß die Verſammlung keine 
ei. Wir haben dieſe Gelegenheit ergriffen, im laut 
as, konſtituirende Recht uns angehört, daß die Ver⸗ 
hält, alle ihre Rechte zu bewahren, und da 
e des Landes es erheiſcht, ſich deſſ 
Alles, worüber Zweifel obwalten könnten, haben wir 
Wir geſtatten keine Angriffe ar 
Wir hätten Ihnen eine Weigerung oder eine 
Wir hätten aber fo die Auflöſung gemacht. 1 
Rechten.) Der Geiſt der Transaktion macht aus einer Maforität ein 
Regierungs⸗Inſtrument, eine Regierungspartei. Hier die Beweggründe, 
welche die Kommiſſion gegläubt hat, dem Antrage vorausgehen laſſen 
| National⸗Verſammlung, in Erwägung, daß fie das 
Neche hat, von der konſtituirenden Gewalt, weſentliches Attribut’ der 
Sonveräuetät, mit der ſie bekleidetz it, Gebrauch zu machen, und daß. 
die dringlichen Pflichten, welche fie ſich zuerſt auferlegen mußte, fie bis“ 
5 verhinderten, ſich deſſelben zu bedienen; in Erwägung, daß 
is zur definitiven Errichtung der Regierung es für die 
des Landes gut iſt, daß unſere Inſtituk 
wenn auch nicht die Stabilität, 
Stabilität annimmt, welche aus 
in Erwägung, da 
gegenwärtige Che 8 5 
Abſichten der Nationalverſammlung deutlicher 
eſchloſſenen Pakt fortdauern zu laſſen, und daß es. 
daß das Enſemble der neuen Garantieen die Sicherheit und d 


eines Präſidenten der Republik 
Gewalt, ſo wie die ihm in Bordeaux delegir 
der Autorität der Nationalverſammlusg auszuib 
ihre Arbeiten nicht beendet hat. D 
verkündigt die Geſetze, jo wie ſie vom Präſidenten 
ſammlung zugeſandt werden. Er ſichert und überwacht deren Rusfü 
g Er wird von der Verſammlung ſo o 
er wünſcht, und nachdem er den Präſidenten derſelb 
Art. 4. Er ernennt und ſetzt die Miniſter ab. 
ſind vor der Kammer verantwortlich. Jedes Geſe 
von einem Miniſter gegengezeichnet werden. 


zu erklären, daß d 
ſammlung darauf 
dem Tage, wo das Intere 


if unſere Prärogative. 
g. vorſchlagen 
(Lärm auf der 


onen in den Augen Frankreichs, 
das Werk der Ziit iſt, doch die 
der Eintracht des Wollens entſpringt; 
e Bezeichnung des Titels, welchen der, 

als Wirkung hat, die 
ervortreten, den in Bor 


ß eine genauer 


. hr 
f dev, Erefutivgewalt 
an nnd. führt, fort, 
ten Funktionen unter, 
en, ſo lange dieſelbe 
ſident der Nepuhli 
der Nationgl⸗Ver⸗ 


des Landes ſin 
nimmt den Tite 


ft angehört, als 
en benach Yichtigt 


und Dekret muß 
räſident der Repu⸗ 


blik iſt von der Verſammlung verantwortlich.“ (Große Erregung.) 


Ich will nicht 
neiner Kollegen 


„Der Juſtiz⸗Miniſter be 
ſofort die Diskuſſion beginnen. Ich will im Namen ı 
und der Meinigen nicht den tiefen Eindruck prüfen, w 
Vortrage dieſes Berichtes empfunden haben, der theo 


ſteigt die Tribüne: 


elchen wir beim 
retiſch die Ge⸗ 


iſt niemals geliefert worden. Die Motive — die Motive, hieß es ſtets 
find vorhanden;: darum hat Dr. Schoeppe die Dame ermordet. Da 
ein derartiges Strafverfahren allem Rechtsge 
ohn ſpricht, bedarf kaum no Er f 
0 auch die öffentliche Ent rüſtung, die ſich gegen die Voll⸗ 
ſtreckung des Urtheils in dieſem Falle ſo allgemein 
zur A A kniger geit 

. Schoeppe hat vor einiger Zeit — 
träglich entdeckte Beweiſe ic 
beſtandes — ſich 
W. Geary, von Pennſylvanien mit de 
wolle ihm (dem Angeklagten) 


fühl aufs kraſſeſte und 
der. Erwähnung. Daher 


geltend gemacht hat, 


eſtützt auf die durch nach⸗ 
gelieferte Widerlegung des objektiven Thak⸗ 
u den Gouverneur, 
l r Bitte gewandt, der Gouv 

eine perſönliche Audienz geſtatten. 
| Gouverneur eine zuſagende Antwort er⸗ 
theilt worden, und hat derſelbe verſprochen, im Laufe dieſes Som⸗ 
in dem Gefänguiß zu Carlisle ſich 
In Uebereinſtimmung mit den deshalb 
eln iſt von dem Angeklagten ein 
die Wichtigkeit der nach⸗ 


N 
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mers den Angeklagten perſönlich 
vorführen laſſen zu wollen. 
von dem Gouverneur aufgeſtellten Re 
Memorial vorbereitet worden, in u 
träglich entdeckten Entlaſtungsbeweiſe in kurzer Darlegung gezei 
von dem eine Kopie hier beiliegt, 
verneur bei der bevorſtehenden Audienz perſönlich von dem Angeklagten 
überreicht werden. 5 8 ö 

Man glaubt allgemein, daß auf die dem Angekl 
perſönliche Audienz eine endgiltige Entſcheidung v 
Gouverneurs folgen worde. 
der Euklaſſung des Angeklagt 
nur eine Stimme. 


eſes Memorial, 


agten gewährte 
heidung von Seiten des 
Und daß dieſe Entſcheidung nur in 
wird, darüber herrſcht, 
i . ie ſo glaubt man hier allgemein, 
hat durch die Gewährung dieſer perfönlichen Audienz die moraliſche 
Verpflichtung überno amen, den Fall in endgiltiger Weiſe zu enticheiven. 


Der Gouverneur, 


Der Fremdenbeſuch im Göthehauſe war in dieſen Som⸗ 
mermonaten ein äußerſt lebhafter und namentlich an dem Gebu 
des Dichters ſah man feine Verehrer zahlreich die Räume des 
durchſchreiten. Charakteriſtiſch iſt ein Denkſpruch, den ein guter 
reicher dieſer Tage im Fremdenbuche hinterließ. Derſelbe lautet: 

„Vom Römerſagl noch einmal 
Und jeder Schritt, den durch die alte Herrlichke 
Ich einſam, ſinnend, trauernd mir erlaube, 
Beweiſt mir, daß die Lieb' zum alten Reich dahin; 
Dir Oeſterreich bleibt — die Hoffnung und der Glaube.“ 
Ein folgender Beſucher ſetzte aber gleich darunter: 
„Das alte Reich iſt hin 
Es iſt geachtet hoch in a 
Das alte war ein We 5 
Drum kann geliebt es nur von Träumern fein.” 


n das Götheh 


ein neues iſt erſtanden, 


ſen ohne Sein, 


t 
u 
. 
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letzte. 


walten des Präſidenten und der Verſammlung beſpricht. Aber wir 
wollen jagen, daß nach unſerer feſten Ueberzeugung ein Wort darin 
fehlt, nämlich eine Erklärung des Vertrauens in den Mann, dem Sie 
diefe Gewalt anvertrauen wollen. Ich verlange daher von der Ver⸗ 
ſammlung, den folgenden Paragraphen den drei Beweggründen hinzu⸗ 
zufügen, welche dem Dekret vorangehen: „Uebrigens die eminenten 
Dienſte, welche der Chef der Exekutivgewalt ſeit ſechs Mongten gelei⸗ 
ſtet hat, und die Garantien in Betracht ziehend, welche die Dauer der 


Gewalt darbietet, die er von der Verſammlung erhält, dekretirt ꝛc.“ 


— Die Sitzung wird um 5 Uhr inmitten einer großen Aufregung 
aufgehoben. 

Die Beziehungen Mac Mahons, des Oberbefehlshabers 
der erſten Armee, zu Thiers ſind ziemlich kalt. Die Journale be⸗ 
haupten zwar, daß der Marſchall ein viel zu ehrlicher Mann ſei, um 
ſich von der Rechten zu ihren Intriguen benutzen zu laſſen. Nichts 
deſto weniger gilt es für thatſächlich, daß derſelbe einer der eifrigſten 
Gegner der Verlängerung der Gewalten für Thiers iſt. Mac Mahon 
betrachtet ſich als den Retter von Paris; er glaubt, daß die Armee, 
welche die franzöſiſche Hauptſtadt eroberte, ohne ihn nicht marſchirt 
wäre. Zu welcher Partei er eigentlich gehört, iſt ſtreitig. Diejenigen, 
die ihn für einen Legitimiſten halten, überſehen, daß er ſeine hohe 
Stellung einzig und allein dem Kaiſerreich verdankt. Daß er der 
Nachfolger Thiers — die Rechte bot ihm dies an — nicht werden mag, 
iſt einfach dadurch zu erklären, daß er weiß, wie er einer ſo ſchwieri⸗ 
gen Stellung nicht gewachſen wäre. f 

Der „Temps“ meldet: „Am 25. ar fand in Verſailles unter 
der Präſidentſchaft des Herrn Ferray d'Epſonnes eine Verſammlung 
der vogeſer und der elſaß⸗lothringer Deputation ſtatt, 
um zu einem Einverſtändniß über die Fragen zu gelangen, welche die 
Annexion dieſer beiden Provinzen an Deutſchland aufgeworfen hat. 
Nach loyalen Erklärungen über die Forderungen der elſaß = lothringer 
und die Befürchtungen der vogeſer Induſtrie wurde das Prinzip der 
Konzeſſion auf der Baſis der reduzirten und rogreſſiven Eingangs⸗ 

ölle als gerecht und nothwendig erkannt. Andererſeits wurde die 

othwendigkeit, daß die freie Einfuhr der Elſaß⸗Lothringer ſobald als 
möglich aufhöre, um dieſelbe einem Zolle zu unterſtellen, welcher die 
neuen Laſten repräſentixe, die auf der franzöſiſchen Induſtrie haften 
werden, von der elſaß⸗lothringer Deputation ohne Widerſpruch zuge⸗ 
anden. Die Frage iſt alſo auf ihr wahres Terrain geſtellt worden: 
eennahme unſerer unglücklichen Provinzen an der franzöſiſchen Be⸗ 
ſchützung, deren plötzliches Aufhören für ſie ein Gnadenſtoß geweſen 
wäre, und zugleich Betheiligung an den aus dem Kriege entſpringenden 
nationalen Faſten. Wir hatten immer geglaubt, daß der Widerſtand 
der franzöſiſchen Induſtrie, die elſaß⸗lothringer Produkte auf dem fran⸗ 
öſiſchen Markte zuzulaſſen, auf einem Dipveritänonig beruhe. Die 
ung, welche ſich bis jetzt hinter an Feine d Intereſſen ver⸗ 
ſchanzte, wird in Zukunft nicht mehr ein Prinzip beſtreiten können, 
das ſelbſt von denen zugelaſſen worden ift, die glauben konnten, es in 
ihrem Intereſſe bekämpfen zu müſſen. Wir zweifeln daher nicht mehr, 
das das tranſitoxiſche Syſtem gegen die Kompenſationen bewilligt wird 
welche Herr v. 997 anbietet. Es iſt wahr, daß die rouener De⸗ 
putation ihre Zuſtimmung noch nicht gegeben hat. Aber wir hoffen, 
daß ſie nicht zögern wird, daß Beiſpiel der vogeſener Deputation zu 
befolgen.“ 

Die „Gazette de France“ zeigt an, Herr Larey habe ſeine De⸗ 
miſſion eingereicht. Derſelbe ib nämlich gegen die Propoſition Rivet 
und will bei der Abſtimmung ſeine vollkommene Freiheit haben. 

Auf die Beſchwerde des n Grafen v. Walderſee, 
hin iſt bekanntlich die „Liga für die 2 efreiung des Elſaſſes 
und Lothringens“ von der 8 Regierung aufgelöſt 
worden. Man ſpricht aber davon, daß dieſelbe Geſellſchaft unter einem 
anderen Namen, wie z. B. „Liga für das 175 der Elſäſſer und 
Lothringer“, fortbeſtehen werde, natürlich mit denſelben geheimen Ten⸗ 
denzen. 

In der Sitzung des Munizipalrathes vom 25. Auguſt legte 
der Seine⸗Präfekt den neuen Anleiheplan vor. Zur Beſchaffung 
der 350 Mill. ſollen Zprozentige 1 ausgegeben werden, die 
nach 75 Jahren mit 500 Fr. rückzahlbar ſind, deren Emiſſionshöhe 
aber noch nicht feſtgeſetzt iſt; der Betrag der Prämien, die jährlich zur 
Verlooſung kommen ſollen, iſt 1,500,000 Fr. Seitens der radikalen 
Partei wurde zuerſt die Prämien⸗Verlooſung als unmoraliſch und ei⸗ 
nes demokratiſchen Staates unwürdig bekämpft und dann in Bezug 
auf die Amortiſation ein kürzerer Termin verlangt, weil die jetzige 
Generation allein für ihre begangenen Fehler büßen müſſe und ihren 
Nachkommen keine Schulden aufbürden dürfe. Doch wurden dieſe 
Anſichten von der Majorität verworfen und der Entwurf mit 42 ge⸗ 

en 10 Stimmen unverändert angenommen. Rans, deſſen Flucht nach 
England eine Zeitungsente geweſen, wohnte der Sitzung bei. 

Verſailles, 28. Auguſt. In der heutigen Sitzung des dritten 
Kriegsgerichts vervollſtändigte der Advokat Marchand die Ver⸗ 
theidigung Lullier's. Ich erkläre, fo, ſagte er, daß, als Lullier im Mo⸗ 
nat Mai ſich mit der verſailler Regierung verſtändigen wollte, er vor 
Allem den Gedanken hatte, ſein demokratiſches Programm zu verwirk⸗ 
lichen. Da ex. feinen Zweck nicht erreichen konnte, ſo ſuchte er zum 
Wenigſten den Straßenkampf zu verhindern, und ſammelte um ſich eine 

ewiſſe Anzahl Vertrauensmänner, um die Kommune im gelegenen 
ugenblide zu bekämpfen. Ich halte darauf, den wahren Charakter 
Lullier's herzustellen, der das Geld der verſailler Regierung nur an⸗ 
nahm, um die Diktatur wieder zu erobern und Paris unter der doppel⸗ 
ten Bedingung, der Aufrechterhaltung der Nationalgarde und einer 
Amneſtie, zu übergeben. Präſ.: Wollen Sie jagen, daß das der Ge⸗ 
danke Lullier's war, als er mit den Agenten der Regierung unterhan⸗ 
delte? Verth.: Es waren die Bedingungen, welche von dieſen ange⸗ 
nommen worden waren, und ich ſinde den Beweis dafür in den Aus⸗ 
Wan des Herrn Camus. Lullier: Es iſt wichtig, vor Ihnen die 
ahrheit herzuſtellen. Ich bin heute, was ich geſtern und vorgeſtern 
war, was ich morgen und immer ſein werde. Deshalb wollte ich auch 
die Kommune wegfegen, die alle Freiheiten und Rechte der Bürger ver⸗ 
Ich habe fie in allen Journalen, in allen Klubs, ſelbſt in den 
Cafés ſcharf mitgenommen, in welchen letzteren ich oft zu Thätlichkeiten 
gegen die überging, welche fie vertheidigten. Ich könnte in der Hinſicht 
eine Maſſe Zeugen zitiren; dieſes iſt aber unnütz. Allein, aller Hülfs⸗ 
quellen beraubt, bereitete ich eine Bewegung gegen die Kommune vor. 
Aber ich bedurfte eines Vorwandes, einer Gelegenheit oder der Mittel 
um Handeln. In dieſer Gemüthsſtimmung machten mir die Abge⸗ 
ſandten der verſailler Regierung Anträge, welche i annahm, und ich 
würde gehandelt haben, wenn ich die Summen empfangen hätte. Es 
bleibt alſo eine unläugbare Thatſache: zwiſchen mir und der Regierung 
beftand ein wahrhafter Vertrag, deſſen Bedingungen ich gehalten, und 
deſſen erſte Bedingung, welche die Regierung freiwillig anbot, die Frei⸗ 
heit für mich und meinen Generalſta war. 

Urbain wird hierauf mit mehreren Zeugen konfrontirt, welche 
ausſagen, daß er am 22. Mai vier Exekutionen in den Tuilerien bei⸗ 
gewohnt. Urbain: Ich habe eine Exekution aus der Ferne geſehen. 
Erregung.) Es war ein Nationalgardiſt, der mit einem Beil zwei 
feiner Kameraden erſchlagen hatte. Dreißig Föderirte führten ihn halb⸗ 
nackt an mir vorüber, um Gerechtigkeit zu üben, und ein Kind von 
12 Jahren trug das blutige Beil. Die Zeugen beharren darauf, daß 
in ſeiner Anweſenheit in den Tuilerien vier Perſonen füfilirt worden 
feien. Urbain leugnet alle dieſe Ausſagen. . ; 

Renaud (Verſailler Advokat) beginnt nun die Vertheidigung von 
Raſtoul. Er erklärt, daß er Gott achte und ehre, daß er die Familie 
liebe, und daß, wenn Frankreich ſeine Revanche nehmen wolle, man zu 
arbeiten anfangen müſſe. Dann dankt er dem Kriegsgericht für die 
Sorgfalt, die es auf die Beuctheilung der Angeklagten verwandt, 
welche das Publikum ohne Gehör beſtraft haben wollte. Was Raſtoul 
belangt, jo habe er ſich in die Kommune verirrt. Er ſei geblieben, 


weil er recht zu handeln glaubte. Er ſei ein Mann voll Illuſionen. 


Zum Mitgliede der Kommune erwählt, müſſe man ſehen, welche Rolle 
er dort cal habe. Um ihn gehörig Ai würdigen, 5 0 man das 
offizielle 


latt der Kommune nicht in Betracht ziehen. Man müſſe die 


4 


ten zur Verantwortung ziehen, die ſich in ihr befänden. £ 
IT 
Ber: 


elaſten, ich wünſchte im Gegentheil, ral 


coudray kündigt an, daß die vier Zeugen, welche Betreffs der Mairie 
des 11. Arrondiſſements zitirt würden, angekommen ſind. Reg. 
Komm. weigert ſich, dieſelben zu vernehmen, da der e au 
hinreichende Weiſe aufgeklärt ſei. Man ruft indeß den Zeugen Lom⸗ 
bard, der einen Plan der Mairie aufzeichnet. Man beſchließt, daß 
man dieſe Frage morgen prüfen wird. Ferre (Angeklagter): Aber 
Sie haben geſagt, daß Sie die Zeugen Betreffs der Begebenheiten in 
der Mairie vernehmen würden. Sie ſollten fie kommen laſſen. Präf-: 
Seien Sie höflicher. Ich geſtatte Ihnen nicht, mich . mit „Sie“ 
anzureden. Sie müſſen zum Präſidenten ſprechen. Nicht ich perſönlich 
15 Fe ſondern der Präſident. Die Sitzung wird um 5 Uhr ges 
ſchloſſen. 

Das vierte Kriegsgericht zu Verſailles verhandelte am 27. in 
Sachen des Marine-Korporals Due, der angeklagt war, auf den Umſturz 
der Regierung hingearbeitet, zu einer bewaffneten Bande gehört und 
in derſelben Befehl gegeben zu haben zur Plünderung und Verwüstung 
mehrerer Gemeinden. Er hatte ſich im Monat März auf Urlaub in 
Paris befunden und ſich dazu beſtimmen laſſen, in der Flotille der 
Kommune Dienſte zu nehmen. Da er aber nicht zum Kommandanten 
des Kanonenboots ernannt wurde, auf das man ihn geſchickt hatte, ſo 
trat er am 13. Mai als Lieutenant in das Marine-Bataillon der Na⸗ 
tionalgarde über. Obgleich er behauptete, nicht gegen die verſailler 
Truppen gekämpft zu haben, ſo verurtheilte ihn doch das Gericht zu 
lebenslänglicher Haft in einer Feſtung und zur militäriſchen Des 
gradation. Als er nach ſeinem Gefängniſſe zurückgeführt wurde, ſtürzte 
ſich auf dem Platze vor dem Palais ſeine Schweſter, die der Sitzung 
beigewohnt, laut weinend in ſeine Arme und fiel dann ohnmächtig zu 
Boden. Starke Gruppen, welche dieſen Vorfall auf verſchiedene Weise 
kommentirten, bildeten ſich auf dem Platze und mußten mit Waffenge⸗ 
walt auseinander getrieben werden. Das vierte Kriegsgexicht verur⸗ 
theilte ferner Lecourt, 8 im 219. Bat., wegen Betheiligung 
an der n Dei er leßbenslänglicher Deportation in einem 
befeſtigten Orte. Der Anklage zufolge hatte er ſich mit fte fir Energie 
in Paſſy und La Vilette geſchlagen und an letzterem Orte ünf Stun⸗ 
den hinter einer Barrikade gekämpft. 


Großbritannien und Irland. 


London, 21. Auguſt. Allmälig wird es klar, warum der hieſige 
perſiſche Geſandte mit ſolcher Hartnäckigkeit alle Berichte von der 
Hungersnoth in Perſien wegzuleugnen verſucht. Die perſiſche 
Regierung ſelbſt trägt einen Theil der Schuld an dem Elende, welches 
das Land befallen hat; ſie hat nicht nur keine Maßregeln getroffen, 
ihm frühzeitig genug zu ſteuern, a es ſogar durch ihre eigene 
Unklugheit und, Hartherzigkeit befördert. Aus Schiras vom 23. Juni 
wird der „Daily News“ geſchrieben: „Die perſiſche Regierung zeigt 
die größte Gleichgültigkeit. Als im vorigen Jahre die Hungersnoth 
eben begann, erhöhte fie an mehreren Orten die Grundſteuer, worauf 
die Preiſe der Garten- und Feldfrüchte um 25 Prozent und mehr 
ſtiegen und die Arbeitslöhne ſanken. In manchen Fällen waren die 
Folgen noch ſchlimmer. So konnte, um nur ein Beiſpiel zu erwähnen, 
der Beſitzer eines großen Gartens die erhöhte Steuer nicht eic 
zahlen. Der Bezirksgouverneur ließ ihm ſofort den Bewäſſerungskanal 
abſchneiden, und in wenigen Tagen waren alle Pflanzen gelb und 
trocken. Noch immer wurde das Waſſer vorenthalten, und in einem 
Monate waren alle Zitronen- und Orangenbäume des Gartens, 
12,000 an der Baht dürres Brennholz.“ Nicht unintereſſant ift eine 
Stelle des Briefes, welche ss über den Herrſcher des Landes ausläßt. 
„Der Schah“, heißt es daſelbſt, „it ſeit ſeiner Rückkehr von Kerbela 
ſehr orthodox geworden und jetzt ganz in den Händen der Geiſtlichkeit. 
Wie ich aus Teheran höre, äußerte er zu einem ſeiner Miniſter, daß 
es den Europäern nicht geſtattet werden dürfe, während des Regens 
über die Straße zu gehen, ſintemal ein Regentropfen von einem Euro⸗ 
päer auf einen Muſelmann ſpritzen und dieſen verunreinigen könnte. 
Die jetzt in des Schah's Dienſten ſtehenden Europäer ſehen keiner an⸗ 
genehmen i entgegen; Entlaſſung droht ihnen jeden Augenblick 
und ihre Gehälter ſind ohnedies immer im Rückſtande. Seitdem der 


Schah von dem franzöſiſch⸗deutſchen Kriege gehört hat, iſt ihm alles 


Julrauen zu den ſeine Truppen einexerzirenden Offizieren geſchwunden. 
„Ein preußiſcher Offizier oder keiner!“ iſt ſein Ausſpruch. Auch ſoll 
ſchon ein preußiſcher Oberſt für Perſien gewonnen ſein.“ 


Rußland und Polen. 

OJ Warſchau, 9. Auguſt. In vielen Exemplaren zirkulirte hier 
ein offener Brief unter den Polen. Die meiſten Exemplare 
deſſelben find bereits konfiszirt und auf die etwa noch vorhandenen 
wird eifrigſt Jagd gemacht. Ich habe Gelegenheit gehabt, den Brief 
flüchtig durchzuleſen und iſt ſein Inhalt weſentlich folgender. Nach 
einer kurzen Einleitung, in welcher auf die Miſſion Polens hingewieſen 
und zugleich angedeute: wird, wie wenig es bis jetzt feiner Miſſion 
entſprochen, ſagt der Verfaſſer: „Je mehr ſich die Verhältniſſe unſeres 
Staaten- und Kulturlebens herausbilden, deſto raſcher und erfolgreicher 
ſtreben ſie nach den größten und letzten Konſequenzen und Entſchei⸗ 
dungen, welche den Bedürfniſſen der Menſchheit angemeſſene politiſche 
Formen gewähren ſollen; deſto ſchärfer müſſen ſich auch die obwalten⸗ 
den Gegenſätze entwickeln und endlich auch auszukämpfen ſuchen, und 
da dies namentlich im Oſten von Europa jetzt mehr wie je in Wahr- 
nehmung iſt, fo dürfte und wird wohl auch Polen der Wahlplatz fein, 
auf welchem ſich die Anſchauungen, Anſprüche und Intereſſen des 
Abendlandes und des Oſtens, die Tendenzen dreier Großſtaaten be— 
gegnen. Die Stellung Polens iſt und bleibt eine ſchwierige, und hat eben 
dieſe Stellung den Untergang Polens beſiegelt. Wenn die Politik der 
Germaniſirung oder Ruſſifizirung ihr Ziel, die Subſtanz des Polen⸗ 
thums zu zerſetzen und aufzuſaugen, auch nicht vollſtändig erreichte, ſo 
hat ſie dieſe Subſtanz doch bereits ſo weit neutraliſirt, daß jeder Ver⸗ 
ſuch zu einer Regeneration für Polen ein leerer, unheilbringender Ver⸗ 


ſuch bleiben muß, ſo lange nicht der Augenblick gekommen iſt, wo die 
Macht der Umſtände jeder Realpolitik ein Ende macht und wo es an 
den Polen fein wird, den Sieg an die Fahnen der Politik feſſeln u 
helfen, aus der ihnen der friſcheſte Lebensodem entgegenquellen und die 
ihr die ſicherſten Garantien für materielles und geiſtiges Beſtehen 
bieten wird“ ꝛc. ꝛc. 2 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 4 
Aus Bukareſt wird dem „P. L.“ gemeldet: Am 15. September 
wird der Fürſt eine außerordentliche Kammerſeſſion ein? 
berufen, um einen neuen Vorſchlag bezüglich der Eiſenbahn⸗Obligationen 
1 
> 
A 


zu machen. Bis dahin unterläßt das Berliner Kabinet alle weiteren 
Schritte. — Eine ähnliche Mittheilung erhält die „Preſſe“ in folgendem 
Schreiben aus Bukareſt, 24. Auguſt. 7 
„Der Termin, welchen die rumäniſche Regierung dem Konſortium 
Strousberg geſetzt hatte, um einen Arbiter zu ernennen, welcher im 
Verein mit dem Arbiter der rumäniſchen Regierung, Herrn Vernes 3 

ſchiedsgerichtlich die Annullirung der Konzeſſion ausſprechen ſollte 65 

vorüber, ohne daß das Konſortium der an daſſelbe ergangenen Am 
forderung Folge geleiſtet hätte. Nach dem von der Kammer dekretirten 2 
Modus hätte nunmehr die Regierung auch den zweiten Arhiter zu er, 
nennen, aber ſie ſcheint damit zu zögern, weil ſchon der Schiedsrichten 
Vernescu, obgleich einer der Haupturheber der berüchtigten Kammer 
beſchlüſſe erklart haben ſoll, daß ein derartiges Schiedsgericht ur 
Annullirung der Konzeſſion nicht kompetent ſei. Verneseu iſt nicht 
allein Kammermitglied, ſondern zu ſeinem Unglück auch Advokat, mo? 
durch ihm denn doch einige Bedenken aufgeftiegen fein mögen. 2 


enn 
ſich die Sache in der That ſo verhält, ſo ſind die Sanumerbefehliß 
ürſt 


bereits ad absurdum geführt und es bleibt nichts weiter übrig, als, 
zurückzunehmen. Ich höre auch bereits aus guter Quelle, daß der N. 
Caxol die Kammern auf den 15/7. September nochmals zu einen 
außerordentlichen Seſſion e wird. In dieſer Seſſion muß 
die Kammer ihre unausführbaren? eſchlüſſe zurücknehmen oder fie muß“ 
aufgelöſt werden, und die aus Neuwahlen hervorgehende Kammer, 
welche den Vortheil hat, daß ſie ihre Berathungen nicht bei 28 Grab 
Hitze Reaumur zu halten hat (was bei der letzten Kammerſitzung ent Y 
ſchieden einen traurigen Einfluß nahm), wird alsdann wohl mebr 
moderirte Anſichten entwickeln.“ | 


Lokales und Provinzielles. | 


Poſen, 1. September. 20 
— Wir ftehen am Vorabend eines großen Gedenktages. Mor“ 
gen wird ein Jahr darüber hingegangen ſein, daß im ganzen deutſchen 
Vaterlande die Kunde von der Niederwerfung des kaiſerlichen Frank 
reichs, von der glorreichen Schlacht bei Sedan und der Gefangen“ 
nehmung Napoleons unter dem endloſen Jubel Alldeutſchlands wider 
hallte. In Berlin wird, wie man von dort berichtet, am 2. September 
der Schulunterricht ausfallen; die Mehrzahl der höhern Schulen be? 
abſichtigt mit Fahnen und klingendem Spiel Ausflüge zu unternehme, 
— Wir haben von Vorbereitungen zu einer Erinnerungsfeier auch a 9 
hieſigen Orte (außer dem Erinnerungsfeſt des Landwehrvereins) bs 
jetzt keine Kenntniß erhalten, möchten aber nicht unterlaſſen haben, Deal 
Wunſch auszuſprechen, daß auch bei uns der herrliche Gedenktag 
entſprechender Weiſe gefeiert werde. Für einen „patriotiſchen Kneiß 
abend“, hat, wie wir nachträglich erfahren, ein „Komite zur Wiede 
einſetzung Napoleons III.“ bereits geforgt. - N. 
der Landwehrverein wird zur Erinnerung an die Schlacht 
bei Sedan, ſowie an das gleichzeitige Gefecht bei Nofſſeville bei Met 
an welchem das Poſener Landwehrbataillon einen ſo ruhmreichen 
theil hatte, an dem Sonntage nach dem 2. September, d. h. am nad! 
Sonntage, im Viktoriapark ein Felt veranſtalten. Daſſelbe wird DU 
Konzert und Spiele, Marſch vom Viktoriapark nach dem Eichwan, 
Dekoration und Beleuchtung des Parks durch bengaliſche Flamme! 
Feſtrede und launige Vorträge gewürzt werden. 27 
— Die Schießübungen der 5. Artillerie-Brigade finden, Di 
8. bis 33. September d. J. auf dem Schießplatze bei Glogau Ge ) 
nördlich von der Oder bei Zerbau) ſtatt, und marſchiren die X att 
und Feſtungskompagnieen aus Poſen dazu bereits am 2. Septen 
aus. An dem Schießen nehmem Theil die Batterien und See ! 
kompagnien aus Poſen, Glogau, Sprottau, Sagan, Thorn und Gra. 
denz, und werden dieſelben nebſt den Pferden in dem Barackenlace 
beim Schießplatze untergebracht. pie 
Am heutigen Jahrestage der Schlacht bei Sedan find an 
füni 2 55 und ſtädtiſchen, ſowie viele Privatgebäude unſerer Se 
mit 1 men SEE: 
(. Die Geſammtzahl der eifernen Kreuze, welche wi 
rend des Krieges von 1870/71 zur Vertheilung gelangten, bel 1 
nach einer im Kriegsminiſterium veranſtalteten oberflächlichen zul 
menſtellung auf ca. 40,000, es iſt das eine Zahl, welche, wenn Tr 
ſie in Vergleich ftellt zu den 8 des Feldzuges von 1813 1 Fr I 
liehenen Kreuzen, hinter dieſer Verleihung nicht unerheblich zur N 
Denn, während die deutſche Armee in dem letzten Feldzuge me v2 
das vierfache derjenigen Zahl betrug, welche in den Jahren 1810er 
die preußiſ e Armee repräfentirte, 0 betrug die Zahl derjenigen (aug A 
nen Kreuze, welche in den Befreiungskriegen zur Vertheilung 9 Un 
ten, doch ca. 15,700. Ganz beſonders Ge tritt aber dieſer Ten 
ſtand bei den Verleihungen der oberen Klaſſen dieſes Ordens in das 
Vordergrund. So wurde z. B. währeyd der Be reiungskriegz 5 
Großkreuz des eiſernen Kreuzes außer al. den Kronprinzen von 73 
den, an die Generale Fürſt Blücher, von Gneiſenau, Graf eld 
v. Tauentzien und v. Bülow verliehen, während in dem letzten dende 
zuge dieſe höchſte Klaſſe des Ordens nur an ſieben hervorrgh alle, 
Generale gegeben wurde, nämlich an die drei prinzlichen Marl ron. 
Kronprinz des deutſchen Reiches, Prinz Friedrich Karl und ar 
prinz von Sachſen, an den Feldmarſchall Graf Moltke und auzeſſe 
Genergle v. Werder, v. Goeben und v. Manteuffel. In gleicher Kreu, 
bietet ſich eine geringere Verleihung der Dekoration des eiſernen sr er 
rſter Klaſſe während des letzten Feldzuges dar und hier ebene 7 | 
ls diel 1 


4 
7 
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6 Thlr. 15 Sgr., III 
II. Klaſſe auf 7 Thlr. 17 Sgr., III. Kl 


man na 

! 
0. Miu. Falls nun, was woh 
Zug ſpäter abgelaſſen und dadurch ein Anschluß an 
Cottbus erzielt wird, ſo dürfte man gegen 5 Uhr Abends in 7 
und um 6 Uhr in Leipzig fein. Man würde alſo Leipziger 
und Dresden in 10¼ Stunde erreichen. In umgekehr 
tung führt man von Leipzig 9 Uhr 5 Min. Vormittags ab, deen 
dein 11 Uhr 40 Min., von Cottbus 3 Uhr 45 Min, von Grahrze 
40 Min. und iſt 10 Uhr 27 Min. in Poſen. Die längere 8 1% U 
dadurch bedingt, daß in Cottbus ein Aufenthalt von bein Fahrt 
in Guben von faſt 1 Stunde iſt. Man braucht alſo zur age) 
‘ (Fortſetzung in der Beige 


Pr. 408. Freitag, Beilage zur Pofener Zeitung. 1. September 1871. 


rg nach Poſen 13% Stunde. Von Dresden fährt man, um auf eine Menge Kobylniker Bewohner die ſich inzwiſchen eingefunden hatten, 

e nach &elen zu gelangen, 10 Uhr Vormittags ab; Fahr“ | Partei für die Thäter nahm. Der Energie des Lompa An es den⸗ 
erde 12½ Stunde. Die übrigen f welche von Guben nach | noch dieſelben zu verhaften und nach dem Kommunglgefängniß einzu⸗ 
au 6 Uhr 4 Min. Morgens und dr Abends, von Cottbus 


ſpielsweiſe auch dadurch das Inſtitut der unmittelbaren Ladung vor 
den erkennenden Richter fallen müßte. Nachdem auch zu dieſer rage 
mehrere Redner das Wort ergriffen, wird die Fortſetzung der Debatte 
auf morgen vertagt. 1 

IV. Abtheilung. [ Ne Zum . wird gewählt 
Obertribunaldirektor Dr. v. Kübel, zum ize⸗-Präſidenten Bundes⸗ 
Oberhandelsgerichtsrath Fleiſchauer von Leipzig, zu Schriftführern 
Juſtizaſſeſſor Gutbrod von Stuttgart und Advokat Schönſeiffen 
von Glattbach. Unter dem überreichen Material, mit welchem die vierte 
Abtheilung bedacht iſt, kommen zunächſt die Grundprinzipien der für. 
das deutſche Reich in Ausſicht genommenen Zivilproze ordnun 
zur Berathung; als Referent Pan Abwefenheit des urſprün lich 
hieran beſtimmten nunmehrigen giriſchen Miniſters Fäuſtle Prof. 
Ir. Gneiſt. Die erſte Frage, welche die ſtändige Deputation zur Er⸗ 
leichterung der Debatte und der Beſchlußfaſſung formulirt hat, lautet: 
„Inpieweit eu im mündlichen chen 3 die der Verhandlung vor⸗ 


7. Se 


liefern. Der Gemißhandelte befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 


($ 

* 
EN 
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Er dagegen 6 Uhr 15 Min. früh und 8 Uhr 40 Min. Abends | Der k. Stagtsanwaltſchaft iſt hiervon Anzeige gemacht worden. — Das 


en und nach einſtündiger Fahrzeit in Cottbus reſp. Guben ein⸗hieſige ſtädtiſche Lazareth iſt ſeit dem Jahre 1866 ſmiethsweiſe in dem 
len, haben für Diejenigen, die von hier nach Leipzig Dresden und Sapotmsfifchen Grundſtücke untergebracht. Gegenwärtig haben die ſtädti⸗ 
gekehrt reiſen, keine Bedeutung. Da egen lehrt ein Blick auf die [ſchen Behörden beſchloſſen, daſſelbe für die Kommune anzukaufen, um 
15 . 5 Ber 5 1 Balen 2 1 auf dieſe Weiſe zu einem eigenen Lazarethe zu kommen. 
din, die bi er entweder über Berlin oder auch über Gör itz ging, 4 Meſeritz, 29. Auguſt. [(Sanitäriſches. Geſangverein. 
. durch die Eröffnung der Strecke Cottbus Guben ganz | Die hilde SacttelsAonmiſſich hat, nachdem ſie in der Sitzung vom 
du der dentlich abgekürzt iſt. hai wird dies mit | 93, d. M. erwogen, welche Vorbeugungsmaßregeln gegen die ſich im⸗ 
ib beitragen, den Verkehr auf der 14 8 ener Bahn nicht un! mer weiter verbreitende Cholerg-Epidemie zu ergreifen find, angeord⸗ 
Bohli zu heben. He mehr wird derſelbe zunehmen, wenn erſt net, die Abtritte und Senkgruben in der Stadt gründlich zu räumen; 
I in Ihn Poſen⸗Thorn mit ihrer Ga ien nach A einerſeits, [und zu desinſiziren, ſowie die nicht trockenen Ninnſteine täglich mit 
4 fan, Cottbus Finſterwalde⸗Torgau-Ef enburg⸗Delitzſch⸗Halle anderer⸗ friſchem Waſſer auszuſpülen. — Vergangenen Sonntag unternahm 
6 N vollendet ſein wird. Man wird dann auf einem noch kürzeren der vor circa 2 Jahren von dem Kantor Stürmer hier gegründete, 
ehe von Cottbus über Deliki nach Leipzig fahren. aus Herren und Damen beſtehende Geſangverein einen Ausflug nach 
B Auf dem alten Bahnhofe kam geitern ein Mann aus der [dem % Meilen von der Stadt entfernten Nipterſchen Wäldchen. Ob⸗ 
Provinz mit 12 Hühnern an, welche er verkaufen wollte. Ehe er ſich | wohl das Wetter an dieſem Tage kein beſonders günſtiges war, ‚jo 
rd) deſſen verſah, war der Sack, in welchem ſich die Hühner befan⸗ blieb die nicht zu große aufs Veſte animirte Geſellſchaſt) zwiſchen Sin⸗ 
in, verſchwünden. Polizeiliche Recherchen ergaben nun, daß in einem gen und geſelligen Spielen wechſelnd, in heiteſter Stimmung bis zum 
d ee auf St. Martin ein Mann mit einer Droſchke vorgefahren, [ſpäten Abend beiſammen. 
und ſpäter die 12 Hühner an eine Händlerin für 1 Thlr. 20 Sgr. ver: 8. Neuſtadt b. P., 30. Auguſt. [Lehrerkonferenz] Am 
ft hatte. Es iſt gelungen, des Diebes, eines Mannes aus der Buker geſtrigen Tage fand in der hieſigen katholiſchen Schule eine Konferenz 
gend, habhaft zu werden. der katholiſchen Lehrer der zu einem Konferenzbezirke vereinigten Pa⸗ 
Au c Uebertritt zum Judenthum. In voriger Woche hat ein rochien Neuſtadt b. P., Brody und Witomysl unter Vorſitz des hieſi⸗ 
Abeitsmann beim hieſigen Kreisgericht fein Ausſcheiden aus der ka- gen 1 Hrn, Hebanowski Hatt, an welcher ſich die Herren Schul⸗ 
j ſholiſchen Kirche, welcher er bisher angehörte, ſowie ſeinen Uebertritt | inſpe ‚toren und 14 Lehrer betheiligten. Für die nächſte Konferenz, 
dum Judenthum angemeldet. Als Motiv dieſes Schrittes gab er den ] welche im Oktober d. J. ſtattfinden toll, ertbeilte, der Hr. ae nel 
Grund an, daß er eine Jüdin aus einer kleinen Stadt unſerer Provinz folgendes ſchriftliche Thema: „Von der Nothwendigkeit der konfe ſionel⸗ 


ag u ” 4 2 
Hansen geſonnen ſei, und ihm vorausſichtlich die Trauung in der [len Schule“ und übertrug die) 


angehenden Schriftſätze und ſchriftlichen Anträge für die Feſtſtellung r 
des Thatbeſtandes maßgebend ein?“ Der Referent Profeſſor Dr. 
Gneiſt erledigt ſich ſeiner Berichterſtattung in glänzender Weiſe und 
beantragt ſch seht folgende Reſolutionen: 1) Die im mündlichen Ver⸗ 
8 15 der Verhandlung vorangehenden Schriftſtücke haben die Haupt⸗ 
eſtimmung einer vorgängigen gegenſeitigen Information. 2) In der 4 
mündlichen Verhandlung ſind die geſtellten Anträge aus den Schrift 
ſätzen zu verleſen. 3) Es bedarf keiner ſchriftlichen Fixirung des That⸗ 
beſtandes in einem motivirten Beweisbeſchluß. 1) Der Thatbeſtand iſt 
vom Richter im Endurtheil unter Berlickſichtigung des Ergebniſſes der 
mündlichen Verhandlungen ſch riftlich zu fixiren. 5) Die im revidirten 
deutſchen Entwurf enthaltene Verbindung der Mündlichkeit und Schrift⸗ 
lichkeit iſt als Grundlage annehmbar. Nach einer längeren Debatte 
werden dieſelben mit großer Majorität angenommen. 


8 


© Votkswirthſchaftkicher Kongreß in Tübech. 


e Arbeit dem Hrn. Lehrer Magnuſzewicz. 


0 skirche verweigert werden würde. + Oberfigfo, 28. Auguſt. [Sanſtäts⸗ Maßnahmen, Poſt⸗ 1 N a 
1 Nobert Prutz iſt, wie wir hören, auch für den kommenden [halterei.] Obgleich unſer Städtchen ſeiner geſunden Lage wie der in Ber 2. ene am 29. Auguſt 1871. (Schluß.) — 
Winter zu Vorträgen in dem hieſigen Verein junger Kaufleute gewon- ihr gehegten Reinlichkeit wegen nur ſelten von Epidemien heimgeſucht Die Den iber die Münzreform wurde heute zu Ende Er 
un worden Er wird über die deutſche Literatur des 18. ahrhunderts | worden, jo find doch — Dank der guten Verwaltung — alle Borfichts- | geführt. Den Antrag des Referenten Prince⸗-Smith nimmt der Kon⸗ 
At Hinſicht auf die leichzeitige engliſche und franzöſiſche Literatur-] Maßregeln getroffen, um den gegenwärtig in dieſer Hinſicht drohenden | greß in nachſtehender Form au: 755 u . 
ce ſprechen. eitere Ntauiſtkionen ſtehen dem genannten Ver- Eventualitäten entgegentreten zu können. Ein unglücklicher Gene il „Der Kongreß iſt der Anſicht, daß im geeinigten deutſchen Reiche 2 
der . On Banner I | | J) Hhngx@fikeipiniv are A 
| i atut der Elementar⸗Schullehrer-Wittwen⸗iſt. — Im 8 ntereſſe unſexer Geſchäftsleute iſt die Etablirung einer aß me alle er 0 2 Einheit nur eine 
und Waſſen⸗Kaßſe bet ee che Joer, heil es ir dem Poſthalterei hier höchſt wünſchenswerth, denn bei der bedeutenden Fre⸗ ſolche wählen daxf, welche in ganz leicht berechenbarem Verhältniß zu 
Mu Juli d. J. von Seiner Majeſtät dem Kaiſer und dem Unterrichts- quenz nach Samter und Wronke genügen die 3 auf jeder Tour zu ver⸗ Thalerrechnung ſtehe. Die definitiv einzuführenden neuen Münzen ind 


biniſter beſtätigt worden, iſt in dem neueſten Schulblatt für die Pro⸗ ebenden Fahr⸗Billets nicht; jo mußten in dieſer Woche mehrere Male 
dai Poſen enthalten. Zweck der Kaffe iſt die Unterſtützung der hinter⸗ Pafſagſere zurückbleiben, ; 2 9 en 5 

liebenen Wittwen und Waiſen verftorbener Lehrer an öffentlichen Ele⸗ z Tirſchtiegel, 30. Auguſt. [Sopfe u. Plötzlicher Tod.) 
Ventarſchulen im Reg. Bez. Polen durch Gewährung von Penſionen.] In Folge der warmen Witterung der letzten och haben ſich unſere 
Dieſelbe hat ihr Domizil und ihren Gerichtsſtand in der Stadt Poſen Hopfenplantagen ſo erholt, daß wir in hieſiger Gegend auf eine noch 
and erſtreckt ſich auf ſämmtliche vorhandene und künftig zu errichtende] recht ergiebige Ernte rechnen können. Mit dem Pflücken des Saazer 
6 entliche Elementar⸗Schullehrerſtellen in den Städten und auf dem Hopfens hat man hier bexeits begonnen, der polniſche kommt ſpäteſtens 
5 


nach dem ee e einzutheilen unter Zulaſſung der Vierkheilung 
der kleinſten Dezimalmünze. Der Feingoldgehalt der hauptſächlichſten 
deutſchen Goldmünze iſt im Reichsmünzgeſetze ſo zu normiren, daß der 
Werth ihres Zehntheiles, welcher die Rechnungsmünze zu bilden haben 
auen genau mit 20 Silbergr. der gegenwärtigen Währung über⸗ 
einſtimmt.“ 


BER 
a 


tten Lande des Reg.-Bez. Pofen, und umfa ßt o in den erſten Tagen der künftigen Woche an die Reihe. Die Nachfrage 
u 1 nach vorjährigem Hopfen hat jetzt ganz Une cee diejenigen Pro⸗ 
o t duzenten, welche vor Kurzem angeſichts der ſchlechten Ernteausſichten 
1 hut mit ihren Produkten fa bereuen bereits ihre Zurückhaltung. 
gaſſe U — Der hieſige Handelsmann Weigt ging in den letzten Tagen der vo⸗ 
Aab rigen Woche in die / Meile von hier, 2 Schloßgemeinde und 
keis, miethete ſich dort ein Fuhrwerk, um eine Geſchäftsreiſe in die Umge⸗ 
5 wee end anzutreten. Kaum aber hatte ex ſich auf den Wagen geſetzt, ſo 
ſowie egte er ſich mit dem Bemerken, daß ihm e ſei, nieder und nach 
ander f e mengen Minuten war er todt. Ein Gehirnſchlag hatte feinen Leben 
wird. 5 ein Ende gemacht. — Am Sonnabend früh 6 Uhr, wurde der Proviſor 
den in der Apotheke zu Bentſchen kodt in ſeinem Bette gefunden. Noch 
e früh um 3 Uhr hatte ihn der dortige Arzt, der ſich eine Arzenei für 
in einen zu beſuchenden Kranken von ihm hatte bereiten laſſen, geſprochen. 
Auch hier war ein Schlaganfall die e 2 
a r Wollſtein, 28. Au uſt. [Exploſion.] Geſtern früh gegen i 
4 Uhr wurden die in der 2 dhe unſeres Poſthüreaus wohnenden Fa⸗ 
milien in Folge einer Exploſion aus dem Schlafe aufgeſchreckt. Es 
eſchiedene Ehefrauen, [ langte nämlich gegen 12 Uhr Abends eine Kiſte mit Feuerwerkstörpern, 
N eg. 9 Pfd. ſchwer, von Züllichau kommend und für Kiebel beſtimmt 
mit der Poſt hier an und verblieb auf dem Poſtbüregu. Gegen 4 Uhr 
15 12 gl Morgens ie 910 cen Pale 1000 1 8 Fier 7211 5 
derheira ebiete des deutſchen Reichs auswan⸗ und verurja c einen ſolchen Pulverqualm, daß man a gemein glaubte, 
ie Wen It ei = eine Withee nicht ee aer Veeheiratiet es brenne im Poſtbüreau. Glücklicherweiſe hat die Exploſion keinen 
N dieſe wieder, 15 beziehen die Kinder des verſtorbenen Mitgliedes | nennenswerthen Schaden verurſacht und ſelbſt der noch an der qu. 
. Benfion bis zum 16. Lebensjahre. — Die Verwaltung der Kaffe iſt | Kiſte ſchlafende Poſtunterbeamte G. kam mit dem bloßen Schrecken 
N br, Regierung übertragen. In jedem Kreiſe reſp. in der Stadt! ] davon. 
\ On. bejtcht ein Borfiand, RER = 2 en us ERSTER mee RESET eee, STREET TEN ee, e eee 
reiy senden) reſp. Bürgermeiſter Poſens, aus 2 Vertretern des Kreiſes f 
SE der Stadt Bofen, aus Vertretern der Schul⸗Inſpektion und aus Vom Juriſtentage. 8 
don tern. Die Vertreter des Kreiſes reſp. der Stadt Poſen werden Die zu gemeinſamer Berathung vereinigten Abtheilungen I. und II. 
. * Kreistage reſp. vom Magiſtrat und den Stadtverordneten Poſens, des Juriſtentages (Abth. für Privatrecht und Abth. für Handels- und 
A Lehrer von f ice Kaſſenmitgliedern des Kreiſes reſp. der | Wechſelrecht) wählten am 28. durch Akklamation zum Vorſitzenden: 
adt Poſen auf 3 Jahre gewählt; die k. Regierung beſtellt die Ver-] SberAppellationsgerichtsdirektor Kühne von Celle, zu deſſen Stell⸗ 
Ader Schulinſpektion. Die 3 Kaſſenkurakoren werden wiederum vertreter Kanzler Haas von Mannheim, zu Sekretären R. A. Mücke (2) 
u ſämmtlichen Lehrern, welche den Kreisvorſtänden angehören, gewählt, [von Berlin und R. A. Kübel von Stuttgart. Der erſte und wichtigſte 
der Far auf 6 Jahre. Der Etat für die Kaſſe iſt alljährlich von der auf der Tagesordnung ſlehenden Gegenſtände, die Theſen des 
gel Ne ierung aufzuſtellen und dem Miniſterium der Unterxichts⸗An⸗ Prof. Jhexing über den Anerkennungsvertrag wurde mit Rückſicht auf 
malen heiten einzureichen; die Reviſion der Kaſſe erfolgt jährlich ein- die heute knapp zugemeſſene Zeit für morgen zurückgeſtellt; der zweite 
A durch die Kaſſenkurgtoren. Dieſes revidirte Statut ift mit dem Gegenſtand, welcher die Frage von der Pflicht zur Einlöſung des 
Januar d. J. in Kraft getreten. 5 Hei RE 1 5 apmefenheit ar en 
“Birnbanım, 51. Auguſt. [Desinfektion] Als Schutzmittel [gangen. Als Drittes ſtan auf der Tagesordnung die Geſetzgebungs⸗ 
die Cholera hat au nt und die Desinfektion begonnen. Dien f frage: Soll der Staat, beziehungsweiſe die Gemeinde, für Schäden 
keiſt in 3 Bezirke getheilt und ſteht jedem Bezirke eine Schutz⸗ und Nachtheile, welche die von ihnen angeftellten Beamten durch vor⸗ 
Deczliſſion vor, welche aus je einem Arzte, einem Heilgehilfen (als fügen det kulpoſe Verletzung ihrer Dienftpflichten einem Dritten zu⸗ 
gerſeufektor) und 6 Mitgliedern aus den Stadtbehörden und der Bür⸗ ügen, überhaupt ale und bejghenden Falls in erſter Reihe, unbe⸗ 
hart NN iſt, und welcher Die Mnorbuung und Beauf- dingt oder nur 85 1 “ 623 75 ZEN 10 ee e cht 
‚au infe i 2 er Häuſer | vorangegangenen Juxiſtentagen zur Spre enge ‚ aber 1 
mne der Desinfektion auf den Höfen und im Innern der Häuſer end an Diebe: sondern ber aden Wehen r geren 
ar. . Auguft. [Entwichen.] Vor ea. acht | worden. Von den zwei vorliegenden Gutachten ſpricht ſich das von 
en et der Sitte aueh 1 a 5 einen jun? [Advokat Dr. von Kißling in Linz erſtattete für die Haftpflicht, das von 
a Mann, Namens Krafft aus dem Hannöverſchen als Vogt. Deen Profeſſor Bluntſchli in Heidelberg „dagegen aus. Nach längerer De⸗ 
wurde indeß der Diſtriktskommiſſarius B. in Hammer, zu 5 en | batte, an welcher ſich Juſtizrath Primker aus Berlin, Geheimrath 
TI Karna gehört, von der haunbverſchen . Hen a in aufge-] Römer aus 1 en v. Kießling betheiligten, wurde die Ab⸗ 
Eifer t den K., gegen den wegen Diebſtahls eine Unterſuchung einger ſtimmung auf morgen vertagt. 
lie werden follle, zu 5 reſp. 75 verhaften. B. begab ſich III. Abtheilung (für Strafrecht und Strafpiddzeß.) Zum 
miele Behufe vorgeſtern nach Karua, ließ ſich den K. vorführen | Vorſitzenden wird durch Akklamgtion gewählt General⸗Staatsgnwalt 
hn machte ihm mit dem Zwecke feines, demſelben gewiß nicht ange-] Dr. Schwarze aus Dresden. Derſelbe beſtimmt im Einverſtändniß 
chenden Beſuches, bekannt. K. ſtellte alle gegen ihn angeführten Ber | mit der Abth. den Ober⸗Trih Rach v. Köſtlin aus Stuttgart zum 
ldigun en in Abrede und begab ſich nach ſeinem Zimmer 5 ſich ih den an: 225 & ee Den en we 
i egi i e, die ſich, wie er vor in beſter eſſor Rapp von Stuttgart zu S ern. 1) Gegenſtand der Ber 
2. eigene bie) e 0 0 rathung: Antrag des Gerichtsrath Leon gardi zu Glauchau: der 
deutſche Juriſtentag wolle ausſprechen, im Verfahren ohne en 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 
* Hilf dir ſelbſt! Charakterſkizzen und Lebensſchilderungen von 


Samuel Smiles. Von dem Verfaſſer autoriimte Ueberſetzung. 
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Induſtrie in ſolchem Grade auszeichneten, daß ſie Mehrer und För⸗ 
derer der Volkswohlfahrt für alle Zeiten wurden. Die 


1 


die eigentliche Lebensaufgabe zu erfüllen, Ne der Welt und ſeinen Mit⸗ 


8 boden der Bi⸗ 
bliothek ſelbſt als Tiſchblatt unter einem Berge von alten Schriften, 


beſteht aus mehreren dünnen it Lindenholz Brettchen, 


d —..— hin⸗ 
durch, ſo das alle dunkeln Farben faſt völlig eich e fin und nun 

friſch erhalten haben. 2 
r über die Kompoſition. In 
Folge äußerer Schädigungen ſind nur einzelne Gruppen wa hrnehmbar, 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Poſtverkehr in England. Der Bericht der britiſchen Poſt⸗ 
anſtalt vom Jahre 1870 jeigt wieder eine bedeutende Zunahme des 
Pen „Die Anzahl der im Jahre. 1839, dem letzten vor der 
Pennyakte, beſtellten Briefe betrug 75,007,572, und iſt in 1870 auf 
862,722,000 Bitter ; außerdem beförderte die Poſt im gedachten Jahre 
130,169,000 Bücher, Zeitungen und Muſterpackeke, und 10,231,525 Geld⸗ 
auweiſungen im Belaufe von 19,903, 987 Pfd. Sterl. Die Anzahl un⸗ 
beſtellbarer Briefe betrug 3,792,894, und es iſt kaum be reiflich, welche 
Unkenntniß das Publikum noch im Betreff des Adreſſirens zeigt, ſo 
fanden ſich nicht weniger als 11,505 Briefe ohne jede Adreſſe vor, von 
denen viele ſogar Geld enthielten; im Ganzen wurden denſelben 3376 
Pfd. Sterl. entnommen. Die unbeſtellbaren Bücher, 864,210 an Zahl 
wurden zum Beſten der mit dem Poſtamt verbundenen Lebensaſſekuranz 
verſteigert, und die Zeitungen, von welchen 613,007 im vorigen Jahre 
unbeſtellbar waren, fir Makulatur verkauft. Von den 036,000,000 ge⸗ 
wöhnlichen Briefen und Bücherpacketen, welche im Jahre 1870 durch 
die Poſt befördert wurden, gingen angeblich 27,913 verloren, dagegen 
kamen nur 12 rekommandirte Vriefe und Bücher, deren Zahl 3500 
betrug, abhanden. Zuweilen erhielt das Poſtamt auch unbegründete 
Applikationen wegen vermißter reſp. verloren gegangener Briefe. So 
eigte eine bekannte Cityfirma dem Poſtamte kürzlich an, daß 5 Tau⸗ 
ſendpfundnoten aus einem im Lombardſtreetpoſtamt abgegebenen rekom⸗ 
mandirten Briefe verloren, gangen ſeien, und am Abende des folgen⸗ 
den Tages wurden nach A en Nachforſchungen von Seiten des Poſt 
amtes die Noten im Komtoir der Firma ſelber in einem Kehrichthaufen 
vorgefunden. Das Reinerträgniß der Don belief ſich in 1870 auf 
1,493,610 Pfd. Sterl. Das Perſonal der Bolt umfaßt ausſchließlich 
der Telegraphenbeamten 28,429 Individuen, darunter 14,318 Sortirer, 
Briefträger und Boten u. f. w., 13,893 Poſtmeſſter und Sekretäre. 
Von dem Geſchäftsumfange des londoner Generalpoſtamtes wird man 
ſich eine Vorſtellung machen können, wenn man hört, daß daſſelbe im 
verfloſſenen Jahre nicht weniger als zehn Millionen Ellen Bindfaden 
zum Emballiren der nach den Provinzen beſtimmten Briefe, über 17,000 
und Siegellack zur Verſchließung von 700,000 Briefbeuteln, und vier 
a Tinte zur Abſtempelung der Poſtmarken auf Briefe ver- 
rauchte. 


* 
5 


(Schöffen) ſteht dem Angeſchuldigten das Rechtsmittel der Berufung 
eobachtet egen die 1 der Thatfrage in erſter Inſtanz auch dann zum 
0 Zibeck ſeiner Klagefreiſprechung zu, wenn er auf Grund ener Feſtſtel⸗ 
ichen lung ſtraffrei geſprochen, d. h. für ſchuldig, aber nicht für ſtrafbar 

92 dal erklärt worden iſt und zwar, wenn das Gericht erklärt hat, er habe 

r ſich einer Handlung ſchuldig gemacht, deren Beſtrafung nur aus for⸗ 

L 5 mellen Gründen (aus Mangel an dem Strafantrage oder in Folge 
eingetretener Verjährung) unterbleihen müſſe. Ref. iſt Advokat Gotk⸗ 

eff aus München. Nachdem dieſer, Appell. Ger.⸗Rath v. Steng⸗ 

(ein aus München, Stagatsrath Zachgrig (Göttingen), Dr. Stern 

r beſi (Wien), Staatsanwalt Dr. Oppert (Berlin) und Präſident Fried⸗ 

ste. D berg (Berlin) geſprochen, wird nach einem Schlußworte des Referen⸗ 

d. M. f ten mit überwiegender Majorität zur einfachen (nicht motivirten) Ta⸗ 

ch die [ gesordnung übergegangen. — 2. Gegenſtand der Berathung: Soll die 

SR uf n fend eit des Strafgerichts im einzelnen Falle nicht von der in 
in Doktorowo hinter einer Mühle au thesi angedrohten Strafhöhe, ſondern von der Höhe der 2 in 

n an hörte ſeinen y pothesi verwirkten Strafe abhängig eich werden? Ref. Appell. 
0 denddl, Ger.⸗Rath v. Stenglein von München mist ſich entſchieden gegen die 
hie Tb. J Bejahung der Frage aus, da jn einer Abgrenzung der Kompetenz nach 
re indert, da die Thäter [der Strafe in hypathesi ein Präjudiz für die künftige Arth une 


a tteln von zerbrochenen [eine Beeinfluſſung des aburtheilenden Richters und ein Angriff auf 
ft 0 1 das Prinzip der Unmittelbarteit der Beweisführung enthalten ſei, bei⸗ 


Vermiſchtes. a 
Berlin. Eine Hochzeit in einem Kloſter iſt ſicherlich ein 
höchſt ſeltenes, in Berlin noch nicht dageweſenes reich das regi⸗ 
ſtrirt zu werden verdient. Und es war ein überaus glü liches Paar, 


das ſich verband, ein ſehr heiteres und fröhliches Hochzeitsmahl, das 
dieſerhalb in den Räumen des ehrwürdigen Kloſters der Urſulinerinnen, 
Lindenſtraße 48, am Montag Abend ftattfand. Die junge Braut war 
in dem Waiſenhauſe des Kloſters erzogen worden, hatte ſpäter ſehr 
nützliche Dienſte in Haus und Hof, Wirthſchaft und Küche geleiſtet und 
endlich ihr Herz, trotz der N innerhalb der Kloſtermauern, 
von einem Ritter aus Landsberg erobern laſſen. Da die Braut vater⸗ 
und mutterlos, ſo trat die Oberin des Kloſters an die Stelle der Letz⸗ 
teren und ſorgte mit rührender Aufmerkſamkeit für Alles, ſelbſt für 
einen höchſt gemüthlichen und heiteren Polterabend, der am Sonntag 
Abend ſtattfand. In der Kirche des Kloſters war am Montag die 
Trauung und nicht nur die Geiſtlichkeit von St. Hedwig und St. Mi⸗ 
chael, auch die „Schweſtern“ waren aus ihrer Klauſur erausgetreten, 
um einen Moment lang Theil zu nehmen am Glücke des pulſirenden 


Lebens. RE 5 Fa 
* Berlin, Am vorigen Sonntag fand hierſelbſt eine alljährlich 
wiederkehrende eigenthümliche Feierlichkeit ſtatt, nämlich das Kirchen⸗ 
feſt für Taubſtumme, welches äugleich das Stiftungsfeſt der bes 
treffenden hieſigen 1 N 0 uſtalt 155 Es war dazu die Dorotheen⸗ 
ſtädtiſche Kirche ſtatt der ſonſt gewöhnlichen Aula des Friedrich⸗Gym⸗ 
naſiums gewählt worden, weil zur Mitfeier ein Aufruf an die Taub⸗ 
ſtummen der Berliner Umgegend ergangen war, welchen die Eiſen⸗ 
F in liberaler Weiſe freie Fahrt gewährt hatten. Da 
ſtand die lautloſe Menge nach der Beendigung des Vormittagsgottes⸗ 
dienſtes auf das Zeichen zum Eintritt harrend, vor der Kirche, jedoch 
in lebhafteſter Unterhaltung begriffen in der ihr, punch wel Finger⸗ 
und Zeichenſprache. Die ſchöne Kirche wurde reichli W mit auf⸗ 
merkſamen Zuſchauern und hatte in ihrer inneren Einrichtung eine 
Abänderung dahin erhalten, daß auf dem Fußboden, ſeitwärts 
vor dem Altar, eine Kanzel angebracht war, die der Prediger 
Schönberner, welcher ſeit Kurzem an der hieſigen Taubſtum⸗ 
menanſtalt angeſtellt it, beſtieg und der Verſammlung in 
der ihr verſtändlichen Weiſe einen von ihr ſehr lebhaft aufgenomme⸗ 
nen Vortrag hiell. Nach der Predigt fand Bibelvertheilung, Beichte 
und Abendmahl, und um 4½ Uhr a ebnen für die Gemeinde eine 
Verſammlung im Saale des zweiten evangeliſchen Vereinshauſes, Au⸗ 
uſtſtraße No. 81, ſtatt. Die Feier hatte für den Glücklichen, dem Ge⸗ 
dr und Stimme nicht fehlten, etwas ſehr Intereſſantes, aber auch zu⸗ 
leich Nervenaufregendes; wie gern hätte er, ſtatt die ihm am heiligen 
Orte jo ungewohnten lebhaften Geſtikulationen, Augen⸗ und Geberden⸗ 
ſprache zu ſehen, einen einzigen artikulirten Ton der menſchlichen 
Stimme, einen einzigen Orgelakkord gehört! Nichts unterbrach 
die Stille, als zwiſchen Altargebet und Predigt das profane Schellen⸗ 
geläut des Klingelbeutels. Wahrhaft bewundernswerth war die Leiſtung 
des Predigers. Unſere praktiſche 1 hatte bei dieſem Gottesdienſte 
die Schilder auf der Straße, welche Schritt gebieten, entfernt; hätte 
doch die drinnen ſelbſt die Detonation eines Kanonenſchuſſes nur durch 
den Luftdruck geſtört! 

* Potsdam. Am 28. d. M. Abends in der neunten Stunde hat⸗ 
ten wir den intereſſanten Anblick eines Mondregenbogens. Er 
ſtieg aus dem Weſten bis in den e Die Farben waren ſchwächer 
als beim Sonnenxregenbogen. Nach etwa 10 Minuten verſchwand das 
Phänomen allmählig. N 5 

Thorn, 30. Auguſt. ee Beamtenpoſten. Etats 
gr den Stadthaushalt. Prüfungen der Abiturienten. 
Verſtärkung der Garniſon. Franzöſiſche Strafgefan⸗ 
genen. Eiſenbahnbrücke. Die Bahnſtrecke Thorn ⸗Ino⸗ 
wraclaw. Mordverſuch in Belfort. Krankheiten.] Die 
Verwaltungsverhältniſſe unferer Stadt befinden ſich noch immer in 
einem Gottlob! ſeit mehr als funfzig Jahren unerhörten Zuſtande. 
Der Abgang des Oberbürgermeiſters ſteht zum 1. Oktober bevor, die 
Stelle des Bauraths iſt ſeit Anfang d. J. erledigt und nach den bis⸗ 
her gethanenen Schritten zur Beſetzung beider Aemter iſt nicht zu er⸗ 
warten, daß dieſelbe ſchon zum Januar k. 3. bewirkt ſein wird, denn 
noch ſind nicht einmal die Gehaltsſätze für beide Stellen definitiv feſt⸗ 

eſtellt; zwar iſt beſchloſſen, den Poſten des kr in mah mit 1500 
Bin. zu dotiren und dem Stadtbaurath 1000 Thlr. zu zahlen. Doch 
haben mehrere und gerade die der Verhältniſſe am meiſten kundigen 
Stadverordneten dieſe Gehaltsnormen für zu niedrig erklärt und 

öhere empfohlen; wenn dieſem Antrage nicht ſofort Folge gegeben iſt 
o geſchah das nur, weil die Majorität doch wenigſtens den Verſu 
machen wollte, ob ſich nicht auch für die geringere bisherige Beſol⸗ 
dung tüchtige Bewerber finden würden, aber wie es ſcheint, wird der 
Verſuch ſcheitern. Den Poſten des Kämmerei⸗Rendanten, welcher durch 
Tod erledigt war, hat der bisherige Kontroleur der ſtädtiſchen Kaſſe, 
Krüger erhalten. Sein Geſchäft iſt umfangreicher und mühſamer 
als in vielen anderen Städten, da der Magiſtrat nicht blos 
das unmittelbare Kommunal⸗Vermögen, ſondern auch das vieler 
elbſtändiger und mit eigenthümlichem Beſitz ausgeſtatteten Inſtitute. 
u verwalten und der Rendant alſo über zwanzig verſchiedene Kaſſen zu 
führen hat, und die in Einnahme und Ausgabe zu berechnenden Poſten 
zuſammen mehr als eine halbe Million Thaler betragen. Bei dieſer 
Weitläuftigkeit unſerer ſtädtiſchen Adminiſtration iſt es um ſo mehr zu 
bedauern, daß die Feſtſtellung des Haushalts für die dreijährige Etats⸗ 
eriode 18711873 bis heute noch nicht hat erfolgen können, und auch 


chwerlich vor Mitte Oktober zum Abſchluß kommen wird. Zwar ſtand | liche, daß er früher Sloveniſch lernen möge, denn — „nur floveniſch I bei anhaltenden weſtlichen Stürmen wohlbehalten in New⸗Yor 5 
— 


} Litati Nothwendiger Verkauf. 
Ediktal Litation. Das 1 FR > Bedleiwo . der Provinzial⸗Aktienbank des Banku prowincyalnego 


Etwaige Inhaber der angeb⸗ Nc. 5 belegene, dem Franz Szeze⸗ 
lich am 21. Mai 1867 in Klein⸗pauiak 2 deſſen Geier Cds. 
Lonsk bei Polniſch⸗Crone ver; 
brannten Pfandbriefe des neuen 
landſchaftlichen Kreditvereins für 
die Provinz Poſen Ser. II. Nr. 
1375 und 7779 über je 200 Thlr. 
werden hierdurch Alizee ſich 
ſpäteſtens bis zum 2. Januar 

bei uns zu melden, oder 
die gänzliche Amortiſation der 
— 075 Pfandbriefe zu gewär⸗ 
gen. 

Poſen, den 14. März 1871. 

Königliche Direction 

des neuen landſchaftlichen 
Kreditvereins für die Provinz 


Poſen. 
te hi . d 
Bekanntmachung. ess tert elle Mom l. Db. 


; u beſetzen. 
l 4 12 905 — Qualificirte Bewerber wollen unter 
% % Zoll ſtark geliefert werden, un ung u fi zum 
wird dafür ein Submiſſionstermin auf eee werden nigt vergütet 


den 5. September er., _ *oaaten, 30 Auzun 1871. 


mit einem Flächen ⸗ Inhalte von 51/6 
Morgen der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer Reinertrage 
von 45 Thlr. 21 Sgr. 7½% Pf. und 


5 hy 20 1 eg t 1 Alm 
ehufs Zwangsvollſtre m 
der nothwenbigen Subhaſtation 


am 
Dienſtag, 3. Oktober d. J, 
Vormittags 10 uhr, 
im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſlon 
in Steſzewo verſteigert werden. 
Poſen, den 22. Juni 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Ny il. 


Inserat. 


Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchäftszimmer der hieſigen Waſſer⸗ ut 7 Y 
rien St. Malin N. J pre: Geschlechts- u d > 8 9 Wohnung zu fonſul C. West hal. mis 
angel DHautkraukkeis. heilt irie den 29. Aug . tiren. er ame 31 it Schule iR? 
ie Submiffiondofferten find mit der lieh, gründl. u. schnell Speeialarst Jonas ann. : 5 

Bcheichnung „Submiſſen auf Lant. Pr. r eigen dt Oberarat, 7 = Dr. Lehmann er ae in en greife, 
leinen“ zu bezeichnen, und bis zum ge.] Ner- 4. Loipzigorstr. 91. Wirthſchaftsbeſitzer. 2 * en ne gufuitenfraß‘ 
ar Zermine enen in Privat- Eutbiadungs⸗ Breiteftraße 11. Brüppuge 2 3 ort frisch Fenft 

ens er Anftalt e |meltender Netbrücher Kühe nen] Alte Thüren und Alten 


zur Einſicht ausgelegt. 
been. September 1871. 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor. er e Dr. 


poste restante 


n 


rina gehörige Grundſtück, welches Geprägtes er 8 


zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs. Effekt 


Der Korporations⸗Vorſtand. verpachtet. 


ein bewährtes % far feceite Gt] Für Frauenkrankheiten 
4. M. 40. Dr. Eduard Meyer, 


6 


die Berathung der Etats bereits für 2 ordentliche und 2 außerordent⸗ 
liche Sitzungen der Stadtverordneten auf der Tagesordnung, aber drei 
von dieſen Verſammlungen waren wegen zu geringen Beſuchs beſchluß⸗ 
unfähig und in der vierten wurde die Sache der vorgerückten Stunde 
wegen zum nächſtenmale vertagt. — Im Gymnaſium und der mit ihm 
organiſch verbundenen Realſchule I. O. hat am 22. d. M. das Abi⸗ 
turienten⸗Examen ſtattgefunden, es hatten ſich zu demſelben 9 Pri⸗ 
maner des Gymnaſiums und 4 der Realſchule gemeldet, unter welchen 
jenen 9 ſämmtlich, von dieſen 4 aber nur einem das Zeugniß der Reife 
ertheilt wurde, 2 Gymnaſiaſten und der Realiſt wurden von der münd⸗ 
lichen Prüfung entbunden. Vor einigen Wochen wurde eine Füſilier⸗ 
Compagnie des Inf.⸗Negts. Nr. 5 hierhergeſchickt, um das Erſatz⸗ 
bataillon des Regts. Nr. 61 bei dem Garniſondienſt zu unterſtützen. 
Da aber zumal nach dem Abmarſch der an ſtehenden Feſtungsartillerie⸗ 
Compagnie zu den Schießübungen die Infanterie nicht zur vollſtändi⸗ 
gen Beſetzung aller Wachen und Poſten ausreichte, oder wenigſtens 
alles Exerziren einſtellen mußte, um den Wachtdienſt leiſten zu können, 
ſind am 26. noch die drei andern Compagnieen des Füſilierbataillons 
unter Kommando des Majors v. Fiſcher hier eingetroffen. — Von den 
Kriegsgefangenen befinden ſich noch drei Mann hier, ein Franzoſe und 
zwei Turkos, welche hier noch Strafen für Vergehungen abzubüßen 
haben, die ſie ſich als Gefangene haben zu Schulden kommen laſſen; 
die beiden Turkos ſind jeder zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt, 
werden aber ihre Strafzeit wohl in irgend einer militäriſchen Sträf⸗ 
lings⸗Kaſerne abſitzen müſſen, da wie man hört, die Zivil⸗Zuchthäuſer 
ſich weigern ſie aufzunehmen. Der Franzoſe, Sergeant in einem Li⸗ 
nienregiment, iſt wegen grober Inſubordination zu mehrjähriger 
Freiheltsſtrafe verurtheilt. — An unſerer Eiſenbahnbrücke wird eifrig 
fortgebaut, und ſoll noch vor Eintritt des Winters ein Theil des 
Eiſengitters aufgebracht und zwei fen durch daſſelbe verbunden 
werden. Die Spannung zwiſchen dieſen Pfeilern beträgt 320 Fuß. 
Die Breite des Belags wird hinreichenden Raum gewähren, daß neben 
den Bahnzügen noch zwei Wagen fahren und die Fußgänger auch 
ichere Pfade haben. Daß der Bau der Poſen⸗Thorner Bahn nicht 
chneller gefördert und namentlich die Strecke Inowraclaw⸗Thorn, wie 
es ſcheint, nicht ſobald dem Verkehr eröffnet wird, wird hier ſehr bedauert; 
ein beſchleunigter Bau würde nicht bloß den beiden Städten Thorn 
und Inowraclaw zu Gute kommen, ſondern ſicherlich auch den Aktio⸗ 
nären entſprechenden Gewinn e wenigſtens ſind Kaufleute wie 
Gutsbeſitzer der 17 daß der Perſonen- und Güterverkehr zwiſchen 
beiden Orten ein ſehr lebhafter ſein würde. — Aus Belfort meldet ein 
Privatbrief eines Offiziers vom Inf.⸗Regt. Nr. 61, welches zur Zeit 
dort ſteht, daß vor Kurzem als 6 Offiziere in der Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
ration beiſamen ſaßen, plötzlich von Außen hineingeſchoſſen, jedoch glück⸗ 
licher Weiſe Niemand getroffen, aber leider auch der Uebelthäter nicht 
ergriffen wurde. Trotz ſolcher Beweiſe von dem erbitterten Haß der 
dortigen Bevölkerung, wollen doch einige an Offiziere es 
wagen, ihre Familie dahin kommen zu laſſen. Noch haben weder die 
Pocken noch der Typhus uns verlaſſen und ſchon droht eine dritte 
Epidemie, die Ehrler, zwar ſind bis jetzt noch keine Fälle der wirkli⸗ 
chen aſigtiſchen Cholera vorgekommen, aber die Vorboten derſelben, 
heftige Cholerinen find ſchon mehrfach eingetreten. Die vorbeugende 
Thätigkeit unſerer Polizei⸗ und Sanitätsbehörden zeigt ſich leider in 
noch ſehr beſchränktem und ſchwerlich ausreichendem Maaße. 

In einer Todesanzeige des „Soecialdemotkrat“ heißt es: 
„Sein Leben weihte er der Partei bis zum letzten Athemzuge. Seine 
letzten zwei Wege waren, ein Marſch von drei Stunden nach Meldorf, 
um eine Verſammlung der Gegner zu ſprengen, und ſich dann halb⸗ 
todt noch zur Wahlurne zu ſchleppen. Er agitirte noch ſtets, bis er 
kurz vor ſeinem Tode die Beſinnung verlor. Der Verſtorbene hinter⸗ 
läßt eine Wittwe und drei kleine Kinder.” (Wie mögen wohl dieſe 
über die „Agitation“ des verlorenen Gatten und Vaters denken ?) 

»Eine drollige Theateranzeige. In der „Köthener Zeitung“ 
leſen wir folgende Theateranzeige: „Dem geehrten Publikum von Köthen 
und der Umgegend erlaube ich min hiermit die ergebene Anzeige zu 
machen, daß am Montag den 28. d. M. mein 9 ſtattfinden wird. 
Ich wählte hierzu Friedrich Schiller's vorzügliches Werk: 
Don Carlos, Infant von Spanien. Ueber den hohen Werth und die 
Trefflichkeit 2 Stückes kann ich mich wohl aller Anpreiſungen ent⸗ 
halten, da hierfür ſchon allein Friedrich Schillers Name bürgt und 
dieſes Werk auch ſchon aus der Lektüre dem kunſtſinnigen Publikum 
bekannt ſein wird. Indem ich mir hierdurch erlaube ergebenſt einzu⸗ 
laden, an ich Hochachtungsvoll Paul Lejeune.“ 

tünchen, 26. Auguſt. Ueber die Beſtätigung Döllingers 
um Univerſitätsrektor ſchreiht das „Vaterland“ voll chriſtkatholiſcher 

!iebe: Der große Dollingerius hat die Beſtätigung als Rektor ohne 
Anſtalt erhalten, ſo daß alſo, wenn Gott den unſeligen Mann nicht 
bald zu feinen lieben Englein abruft, die katholiſche Univerſität 
München die Schmach erleben wird, bei ihrem 400jährigen Stiftungs⸗ 
feſt einen abgefallenen Prieſter und exkommunizirten Neuproteſtanten 
an ihrer Spitze zu haben.“ 

Sloveniſche Sündenvergebung. Als Kurioſum meldet 
man, daß in Steiermark ein Pfarrer lebt, der nur floveniſch Beichte 
hören will. Kommt ein Deutſcher in den Beichtſtuhl und will ſeine 
liche, daß er ſch aufzählen, ſo bedeutet ihm der liebenswürdige Geiſt⸗ 


a 


E 


wird bei mir gebeichtet!“ Der Mann iſt im Stande und kehrt feiner 
zeit dem Öimmelöthore den Rücken, wenn ihn St. Petrus nicht floveniſch 
anſpricht. 8 5 
Doktor Larney in Paris hat mit Hilfe zweier magnetifirben 
Perſonen traurige Entdeckungen gemacht, die er den Blättern in er 
mit rother Dinte geſchriebenen Briefe mittheilt. Wir theilen ein 
kurzen Auszug daraus mit: „Das große Unglück, welches nee 
betroffen hat, iſt noch nicht das letzte. Thiers wird in 6 Mona in 
anz plötzlich an einer Herzkrankheit ſterben. Große Verwirrungge⸗ | 
Paris; die ſchreckliche Internationale, von Preußen und En land h 
zahlt, wird ſich wie Ein Mann erheben. Die Metzelei wird 9 
ein. Paris wird verbrannt werden. Ungläaliche Arbeiter, burn 
gottlofe Agenten zu dieſem Verbrechen aufgereizt, werden uns ins Ele 
gerathen und nach Amerika gehen, um dort Arbeit zu ſuchen; aber ſi 
werden dort 100,000 Deutſche be, welche ſie ſteinigen und aus d 
Städten treiben werden. Sie und die Ihrigen werden vor Hunde, 
jterben, nachdem fie durch die Wälder in der neuen Welt gewander 
ſind. Dann werden ſich die Provinzen erheben; die Monarchie wird 
im Namen der en Grundſätze der Geſellſchaft proklamirt werden 
Doktor Laxney ſchließt mit dem Rathe, den Grafen Chambord a 
König von Frankreich zu krönen, ehe dieſes Unglück eintritt. 4 
, * Eeelesia militaus. Am 14. Auguſt Nachts wurden — wie da 
Wiener „Frdbl.“ erzählt — in Rom ſieben Geiſtliche vom Lande in 
das Gefängniß gebracht. Sie waren in einer Wirthſchaft mit * 


5 22 fi end 
gegenſeitig mit ſchlag Nun 


chreckli 


£ 


Kämpfer der ſtreitenden Kirche dieſe aus dem Felde zu Ichlagen, Ar 


Caſtellana unter den früheren Bedingungen zurückkehren zu er 


ſeiner Bitte als einen beſonderen Gnadenbeweis betrachten. Gasparong ö 


Ortes zu halten. Das Uebelwollen, welches ſie ihm zuerſt eulgegec 


die erſte Karawane nach Üdſchidſchi einen Brie enden. 
on 0 ch Üdſchidſch f an ihn abſende au | 
e 


j 


chließt mit den Worten: MW) 
ationen auf Erden die Weis, 


| 6 er ein jo hohes Alter ek“ 
bei verhältnißmäßig noch gut ausficht. 8 


3 Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafncer in Poſen. ” 


Das Stettiner Poſt-Dampfſchiff 
rank % Kapitän 1 Dreyer, 8. 
bereits am Di 


von der Linie des Baltiſchen Lloyd, tra N. 


Monats s Lleberjicht Przegiad miesigezny 


Großherzogthums Poſen. W. X. Poznaßskiego. 


tiva. SI, , Activa. 
1 ® gen Bunte 332,420. mar bity 2 332,420 Tal 
en reu ank u. anknoty pruskie i bi- 
Kaſſen⸗Anweiſungen Thle 32,090. | lety kassowe . 32,050 - 
Wechſel. .. = 1819280. 1Woeksle. . . . 1,819 280 
Lombard-Beftände. . - 888,100. Remanenta Lombardu 398,100 - 
C 9,470. Efekta 9,470 
Grundſtück und diverſe Kamienica i rozmaite- 
Forderungen 67,950. | pretensye . 67,950 - 
Passiva. Passiva. 
Noten im Umlauf. Thlr. 980,720, Noty w obie 
er von Kor Se 3 Korres- 8 
reſpondenten „130. ] pondentöw. . . 3,130 
Verzinsliche 2 Depozyta z 2miesieez- 
PER sei natlicher an nem wypowiedzeniem 418,000 
Poſen, den 31. August 1871. Poznan, 31. Sierpnia 1871. 
Die Direktion, Dyrekeya. 
Eekert ekert 
i. V. W zast. 


bedace 980,720 Tal. Rohprodukten⸗Lagerplätze auf den Bahnhöfen Stradam, 


= 
Ueber Frauenkrank⸗ 
heiten bin ich des 
Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr in meiner 


Ein Grundſtück mit gutem Bau- 
plaß, in der Mittte der Stadt Poſen 
belegen iR ſofort zu verkaufen. Näheres 
ertheilt die Expedition dieſes Blaltes. 


Mein Gafthof „Zum 
Adler“ in Pleſchen iſt 


in, Hronenstrasse 17. im Hofe rechts. 


— 0) 
Ein noch gut erhaltener Flügel ist] Kälbern in Keilers Hotel 
Her- | * verkaufen Magazinſir. 4, engl. zen Verkauf. 
0 * 


Dreslan-Warfchauer Eiſenbahn 
Preußische Abtheilung. 

die Reſtaurationen, d Rollfuhrwerk w 7 
Wartenberg, Brolin, Kempen und Pobzamce ſollen im 1 


verpachtet werden. Die Bedingungen dazu ſind in dem a‘ 


des Unterzelchnelen in den gewöhnlichen Geſchäfts en 
gegen Kopfallen abſchriftlich 1 N eee e 


Submiſſions. Offerten find ebendaſelbſt bis zum Montag 2 | 


1.8 lichen 
September c. Wormitage 11 Upe wit der beg 
Aufſchrift: „Submiffions-Offerte zur Uebernahme der Pachtung 

der Reflauratſon auf dem Bahnhofe zu 

Hr ee do. do. do 

es Rohproduklenlagerplatzes do. do-. Ta et 
verfiegelt und frankiıt — a dirfelden in — der e 
ſchienenen Intereſſ enten geöffnet werd n. 


Oels, den 28. Auguſt 1871. 
Der Betriebs -Direktor 


zum (find billig zu verkaufen 
Markt Nr. 50. 


lakow, Viehhändler. 


Baugewerkschule zu Holz- 
minden a. d. Weser. 


a) Schule für Bauhandwerker und ſonſtige Baubeſliſſene, 
b) Schule für Mühlen⸗ u. Maſchinenbauer (Schloſſer, Kupfer 


0 ſchmiede p. p. 
1 Bot klernement mit Verpflegung für 550 Schüler. Der Winterunter⸗ 


58 


Kohlen! 


S. Haarmann. 


In den noch nicht vertretenen Kreiſen der Provinzen Poſen, 
\ Ren und Oſtpreußen wünſchen wir tüchtige 


Haupt⸗ Agenten 


| für die 
| Allgemeine Denten-Anftalt zu Stuttgart, 
Lebens⸗ Kapital und Renten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
auf volle Gegenſeitigkeit, 
Gründungsjahr 1332, 

Geſellſchafts vermögen .. . 6,052,500 Thaler, 

Reſerve⸗ und Sticherheitsfonds. 361,100 Thaler, 
A Deckungs⸗Kapitalien 1,805,100 Thaler, 
i engagiren und erbitten auf gute Empfehlungen geſtützte Anerbietungen. 
Die Haupt⸗Agentur 


E Robert Knoch & Co, in Danzig. 


| an mel 


5 
1 
1 


hof hier abzugeben. 


ſollen daſelbſt am 


9 Uhr Morgens 
im Dominialhofe 


Ich habe heute mein Amt 


Bonn. Anfang: Winter- 
— Semester 18. Oetober. 


Oberſchleſlſche 


ce, guüefel, Nuß“ u, Mein 
g gebe ich in Wagon⸗Ladungen 
leder Bahns Station aus 


Königshülte 


angetreten. 
Schwerin a. W., 1. Sep⸗ 
tember 1871. 

Walter, 


Rechtsanwalt und Notar. 


ventarium gegen 


Unter Anderem: 


Schafe, 


Die Herren Gutsbeſitzer 
U nen aint am 30. Oktober d. J. Anmeldungen find zu richten an denſerlaube mir hierdurch beſon— 
| ; ders aufmerkſam zu machen, 
daß ich in den Stand geſetzt 
bin, täglich Kohlen ab Bahn— 


Emanuel Witkowski 


Comptoir Breiteſtr. 16. 
Niederlage Dammſtr. 4. 
Da das Dominium Ko- 
laozkowioe verpachtet wird, 


9. September, 


auf dem 
Wege der öffentlichen Licita— 
als Rechtsanwalt und Notarſtion lebendes und todtes In⸗ 
baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. — 


600 Elektoral-Negretti⸗ 


1 Stammochſe engliſcher 


Dom. Krzesiny b. Pojen| x 
hat 100 Stück 


fette Hammel 


Männer! 


on 7 je 75 AS 

8 * 757 N 1 
r 
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IF 
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Petroleum, 


“ Auf dem Dominio Wron- prima, weiß in amerie Original- Blech. 
5 05 bei Pudewitz ſtehen 4 büchſen mit Patentverſchluß 
Ho 


Zwei Büchſen von ca. 36 Quart In- 


der⸗ und 2 Ayrſhire⸗ halt in einer feſten Kiſte empfehle 
aar.] und dort, 


än 
1 Vollblut⸗Bullen, alle ſprung⸗ à 6½ Thaler inclufive gegen 


5, zum Verkauf. J. N. Leitgeber. 


1 Thaler zu bekommen iſt. 


Sichere Hilfe für | 


rüttete 20. finden einzig ſichere 
Hilfe in dem Buche: „Dr. Retau's 
Selbſtbewahrung (Mit 27 pethlo. 
auatom. Abbildungen), das in G. Poe⸗ 
nicke's Schulbuchhandlung 
Leipzig in 72. Auflage erſchlenen 
ſowie in jeder Buchhar dlung, 
in Poſen bit J. Jolowiez für 


Dieſis Buch wurde ſelbſt von 
Regierungen als durchaus reel 
und nutzbringend anerkannt. 


Kleſnhei de, 8. 8. 71. — Der 14jährige Sohn des 
Eigentkümers Herrmann war an Unterleibs⸗Ent⸗ 
zündung fo erkrankt, daß der Arzt ihn verloren 
gab und ſich zurückzog, als der Vorbote des Todes — 
kalter Schweiß — ſich einßellte. Schon ſelt 8 Tagen 
hatte der Kranke keine Lalbesöffnung mehr. Wir wand⸗ 
ten nun itzren heilſamen Königtrank an; nach 24 
Stunden war dem Kranken ſchon geholfen, 
Stuhlgang war vorhanden die Schmerzen lin⸗ 
derten ſich, der brennende Durſt ließ nach, der 
fonft harte Leib wurde welch. Auch fetzt noch 
gab ein zweiter Arzt den Kranken auf. Nach acht Ta⸗ 
gen aber war der Knabe vollſtändig geheilt und 
geht — zum Erſtaunen der Aerzte — nun ſchon wieder 
ſe ner Beſchäftigung nach. — Marutzki, Lehrer. 

24080 a Berlin, 11. 8. 71. — Seit länger denn 
einem Jahre litt ich an chroniſchem Gelenk Rheu⸗ 
matismus, von dem ich nicht befreit wurde, trotzdem 
ich 4 Aerzte conſultirt habe. Alles habe ich ange- 
wendet, um von meinen großen Schmerzen befreit zu 
werden, aber Alles erfolglos. Ich kam ſo weit, 
daßf ich mich nicht mehr fortbewegen konnte, 
als auf Händen und Füßen. Durch die Beitungen auf 
Idren heilbrinzenden Königtrant aufmerkſam gemacht, 
wandte ich denſelben an und ſchon nach de zweiten 
Flaſche verſpürte ich bedeutende Linderung Bie⸗ 
ber habe ich neun Flaschen gebraucht und bin nun fo 
welt, daß ich ohne Stock umhergehen und mein 
Geſchäft wieder aufnehmen kann, woran ich über ein 
Jahr lang verhindert worden. — Beſtellung. — J. Or- 
lowski, Sopztenſtr. 13. 

24114 a. Donnersmarkhütte, Oberſchleſten, 13 8. 71. 
— Herrn S. G. Schwartz, Breslau. — Meine Frau 
litt lange Jahre an einer chroniſchen Leberentzün⸗ 
dung, ohne doß trotz vieler ärzlicher Hilfe Beſſerung 
erfolgte. Nun fie aber zwei Flaſchen Königtrank ges 
teu ken, fühlt ſie fih ſehr wohl. Druck und Stiche 


ſtelung.) — 
Wiltwe J. H. Münker. 


bat bei meiner Frau weſentliche Dtenſte gelei 
ſte t. — (Beſtellung.) 
Knötzel, Tiſchlermeiſter. 


Fleiſchmann, Privatier, 
(2 219) Grünſtädel, 14 8 71 — Der Kön igt ank 
bat bel meinem Bruſtleiden ſehr gut gewirkt. — 


beſtellung.) — 
Rach beſtellung.) Frau A. Hübſchmann. 


(24156) Zedlin, 11. 8. 71. — Ihr Könt;trast || 


(Aus den Berliner Zeitungen.) 


Weitere Erfolge des Künigtranks. 


24936.) Anklam, 14. 8. 71. — Der Königtrank 
hat meiner Frau und mir gute Dienſte geleiſtet, 
wofür unſern Dank. — u — 

eitmann, Rentier. 


(24337 a.) Berlin, 16. 8. 71. — Mein zwei Mo- 


nate altes Kind litt ſeit acht Tagen an Brech⸗ 


durchfa welcher durch das Pulver des 


Arztes nicht gekoben werden konnte. Ich verſuchte es 
des hald mit dim Königtrank, gab dem Kinde einmal 
am Tage einen halben Theelöffel davon mit einem 
Thielöffe! voll warmem Waſſer gemiſcht. Am zweiten 
Tage ſchon hörte das Uebel auf. Ich babe noch 
drei Tage damit fortgefahren, gebe jetzt dem Kinde noch 
ab und zu dieſelbe Portion und fieht daſſelbe nun ge⸗ 
fund und wohl aus. — 
Frau Günther, Skalltzerſtr. 19. 
(21338.) Rügenwalde, 14. 8. 71. — Der Königtrank 
hat auf meine leidenden Augen gut gewirkt. — 
Für meine leidende Mutter, die an Kurzathmigkeit lei⸗ 
det bitte ich um 2 Flaſchen. — Joſ. Berndt. 
(24349.) Mahlhauſen (Elſaß), 13. 8. 71. — Die 
10 Flaſchen Königtrank haben bet mir und meinem Iet- 
denden Freunde vorzügliche Dienſte geleiſtet und 
werden wir uns bald wieder einer vollen Geſundheit 
erfreuen können. — (Beſtellung.) 
Weſtfeldt, N 
(24512.) Leibchel bei Birkenheincken, 16. 8 71. — 
Der wohltdätige Königtrank hat bei Magenleiden 
ſchon nach einige Mal ttinken vorzüglich gewirkt. 
(24523.) Arnſtorf, (Niederbaiern), 15. 8. 71. — Der 
Gebrauch von 3 Fl. Königtrank war von wohlthätiger 
Wirkurg auf meine durch Blutleere und Nervenſchmäche 
zerrütteie Geſundheit. 
J. Seffelsberger, Beneſtziat. 
(24567.) Littfeld, 15. 8 71. — Meinen Dauk 


4 . 


a . 5 haben fih ganz verloren. — (Beſtellung) — für die Wirkung der 2 erſten Flaſchen Ihres koſtha⸗ 
I Hitberen Gruben prompt zu den billig. Ayrſhire⸗Race und J. Kleiſt. ren Königtranke. Die viele Medſein und Pulver ba 
en. Näbere Auskunft, brieflich 1 neue Drillmaſchine aus (24153) Kredenbach, 11. 8. 71. — Seit länger als ben mich lange gequält, aber nichts geholfen, trotz⸗ 
br J hi P is r : einem Iadre litt ich an Leberkrankheit und Ner- dem ih ſehr viel &n daran gewendet. Jetzt aber iſt 
ullus Leise d. Fabrik von M. u. J. venſchwäche. Nach Verbrauch von 2 Flaſchen Köntg- nach dem Königtrank gute Beſſerung eingetreten. 

in Samter. Friedländer in Breslau.] traut fühle ich mich bedeutend wohler. — (Be. Der Kopfkrampf iſt beieitigt, nur die Bruſt⸗ und 


Magenkrämpfe find bis jetzt nur noch einmal wieher- 
gekehrt, was ſonſt jeden Tag ber Fall war. — (Beftel- 
ung.) h. Schneider. 
(24647.) Patſchkau, 19. 8. 71. — Frau Witrig, 
welche an Ohrenſauſen und Kopfſchmerz (lit, theilt 
mier mit, daß fi: nach Gebrauch einer Flaſche Kö- 


4 x we zu verkaufen. (24179) Plankſtetten (Mittelfranken), 11. 8. 71. — nigtrank ſich ganz wohl befinde — Frau Zedler, eine 
N 1 x Ale Geſchlechtskranke, Ge. mein Waſſerſuchtleiden I nach Genuß zweier Bla- per belahrte Fran, leidet fett langen Jahren an Ath 
n ſchwächte, durch Onanie Zer- ihn Köntetrauk bedeutend gemindert. — Befellung.) | mungsbeſchwerden urd Heiſerkeit; nach Genuß 


einiger Flaſchen König trank tft dieſelbe völlig davon 
befreit. — Der Schuhmacher Kloſe, der an Blat; 
tern ohne Hoffnung darniederlag, erkennt mit Dank 
an, daß ihm nur der Königtrank geholfen. — 

Th. Kaul. 


Berlin, 


Die Flaſche Königtrank. Extrakt, zu dreimal fo viel 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 


Wirklicher Geſundheitsralh (Hygieift) Karl Jacobi 


Friedrichsſtraße 208 


aſſer, koſtet in Berlin einen halben Thaler. — 


1 


aun Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach 


Hoffmann und Licht's Erfindung L. 
Andi neuesten Vervollkommnungen 
g en bei Verwendung von Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel 
Be} übertreffen hinsichtlich des zu producirendeu Quantums und 
„ Gate des Fabricats alle Lei- 
 Meuction, Gegenwärtig sind 


Zur Bequemlichkeit des Publikums zu haben: Ja Pofen K .) bet 


rug & Fabricius. 


gegen jeden Hu 
Schnelle u 5 Per 
fi elſerkeit, Ber. 
Hülfe ſchletmung, Kin⸗ 
zerkrankheiten, Hämorrhoidal⸗ und U 
terleiba, Leiden, Verſtopfung, durch ben 
L. W. Egers'ſchen Feuchel⸗Honig 
Extract, allein echt zu haben bei 
Amalie Wulttke in Poſen, 
Waſſerſtr. 8/9, S. G. Schubert 
in Liſſa, M Husse in Schmiegel. 


Süße Stellhefe 


für Brauereien, täglich friſch 
in der Fabrikniederlage von 


Leon Kantorowicz, 
Schuhmacherſtr. 3. 


Kobylepoler Bier. 
Bock und Lagerbier 
vom Eis empfiehlt 
Joseph Liedke, 
. Bertiner Straße Nro. 4 
Eine Wohnung von 2—3 Stuben nebfi 
Küche vom 1. Ditober ab zu vermitben 


In Meferig bei R. Sleininger. 


Vom 5. September d. J. Vormittags 11 Uhr e e iR 
ſtehen bei mir 30 Bollbint- Southeſee een en e 
down⸗Böcke zum Preiſe von 30, 40, 50 leger nt Legen denn er murden 
und 60 Thlr. zum Verkauf, Ebenfalls bin ich 105 750000 b dat d 
bereit, auf Wunſch auch Mutterſchafe te an aeaen ener x. 
abzulaſſen. Verzeichniſſe werden vom 20. Auguſt Seate Techn , Werren 
auf beſonderes Verlangen beiſchn 6 

Guth. 


u. ſ. w. eine große Auswahl von Stel- 
Hunt’sche Kieereiber. 


len genau unter Namensangabe der 
Prinz'päle, Direktionen ꝛc. zu jeder 
Zeit darin mitgetheilt, aber auch Stel ⸗ 
ien für jeden anderen Berufs ⸗ 
zweig höherer und niederer Charge, 
Ind dere v. e 

Ich bitte diejenigen Herren, welche dieſe bekannt vor- ni N Dim 
zügliche Maſchine für dieſe Saiſon beſtellen, um baldigen 
Auftrag. Dieſelbe leiſtet bei Dampfbetrieb bis 2 Schef⸗ 
fel, bei Apferdigem Göpel bis zu 1 Scheffel 
reine Saat pro Stunde, reibt bei jeder Wit⸗ 
terung ganz rein und ohne Beſehädigung aus 
den Tütten aus. Beſte Referenzen und Offerten auf 


ulrt auf die „Vakanzen⸗Liſte“ beim 
Redakteur: A. Retemeyer in Ber ⸗ 
Anfrage. 2912 a 
Runen Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrieb, zu 5 Friedländers 
erken und Portlandcement-Fabriken, Eisenbahnen]ein möol. Zimmer zu vermiethen. ‚ ‚om " 
einfachster Construction rberſtr 111 Maſchinen⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft. 


lin (Breiteſte. 2) auf die 5 nächſten 
und Trausport von Erden, Mineralien eto, welche mit den einfachsten 
13 Schweidnitzer Stadtgraben, Breslau. 


Nummern mit 1 Thlr. oder auf 13 
Nun mern mit 2 Thlr., wofür um ⸗ 
Wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können 
Stemens sche Gas-Schmelzöfen 
Balsam Bilfinger 
gegen Rheumatismus u. Gicht, 


gehend die neueſte Nummer, die üdri⸗ 
au Glas 8 2 
Mirkun und metallurgischen Zwecken nach Anleitung und unter Mit- 
geprüft ron den größten Rutoritäten Drutſchlands, Feankreichs 


2 Nachricht =u 


stungen der Oefen älterer Con- 
ca. 700 im Betriebe. 


die Diese Oefen erhielten bei allen Betheiligungen auf Ausstellungen 
L807 sten Preise: In London 1862 die Medaille honoris causa, Paris 
Falleden GRAND PRIX, Stettin 1865, Wittenberg 1869, Namur 1869 
Apltene, Cöslin 1860, Riga 871 silberne Medaillen, Cassel 1870 Ehren- 

duct wegen „anerkannt unübertroffener Leistung“; ferner von der 
 Raepete @encouragement pour liindustrie nationale“ zu Paris 1870 die 
ste. e einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die goldene Medaille, 

ähere Auskunft und Beschreibung unentgeltlich durch 


Friedrich Hoffmann, 


"Meister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für 
0 abrikation von Ziegeln etc. 
Berlin, Kesselstrasse 7. 


Junge deute für Weißwaaren⸗/ 
Galanterie⸗ Papier⸗, und für 
Manufaktur⸗Geſchäfte werden geg. 
hohes Salair ge. v. M. Lichten⸗ 
ſtein, Stettin 


eee eee TTS 
Ein Commis, 
tüchtiger Detalliſt, welcher unlängſt 
eu Lehrzeit beendet, moſaiſcher 
eligion, und der poln. Sprache 
mächtig iſt, findet p. 1. Oktober 
in meinem Colonialwaaren⸗Ge— 

ſchäft Engagement. 
I. Blumenthal 

in Poſen. 


iI möbl. Zimmer nebſt Cabinet ſof 
zu veim. St. Martin 60, 3 Tr. 


Die Beamtenſtelle in 
Krzesiny iſt beſetzt. 
Schramm. 


Ein verheiratheter Oeko⸗ 
nomie⸗Inſpektor, der im Stand 
ift, ein größeres von der Herrſchaft 
nicht bewohntes Riſtergut ſelbſiß ändite 
zu bꝛwulhſchaften, wird noch zu Mi. 
caelis mit 250 Thlr. Jahrgehalt und 
Deputat — außerdem einer Ton eme 
die dem Gebalt wenigſtens gleich lömm' | ® 
— dauernd zu engaalren gewüaſcht 
durch das laudwirthſchaftl. Bü⸗ 
reau von oh. Aug, Soelsch 
in Berlin, Roſenthalerſtr. 14. 


i Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitung, 
Fake Herrn Albr. Türrschmiedt, ercheint alle 14 Tage. Abonne-| 
K. io, Quartal 20 Sgr. Bestellung nimmt jede Post. Anstalt sub 1. 

an. 


ö en 670 des Norddeutschen Bundes-Zeitungs-Preiscourants pro 


gen Nummern jeden Dienfiag Abend 
franko unter Kreuzband überſandt 
& des Erfinders. 
Schwebende Drathbahnen, 
und Englands, Radicalheilmittel ſelbſt in den hartnäckig 
Ren Fällen. Preis pr. / Flaſche 1 Thlr. 10 Ngr., pr. 


werden. Poſt-Anwelſung erbeten. 
1 One ARleitung und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 
½ Flaſche 22½ Nor 


f 
Depöt für Posen bei H. Elsner, Apotheker. 


Erfinder dieſes Bal ſams. 


bier mein Manuufallurwaaren Gr 
ſchäft ſuche ich einen 


Commis 


Sein Knabe, der polnlſchen Sprache mächtig, wie 
der die Bäckerei erbanen will kann forlaud einen Lehrling. 


„ J. Froſt, Große Michaelis Urban. 


Näheres über A. Deiningers Patent aus 
lere aller Art, namentlich Stroh, 


apierstoff herzustellen, 


Ve 
der = 
bednärte und Festigkeit dem e aus Lumpen nahe kommt 
tend wohlfeiler als jeder andere Stoff ähnlicher Art ist, durch 


3 Friedrich Hoffmann, Berlin, Keſſelſtraße 7. 


Für den Erfolg garantirt der 


Einen Commis wünſcht zum J. Ok, 

ober ce. A. II. Cohn. 

Kurzwagten Eu gros- Geſchäſt, 
Breiteſtraße 12. 


8 


Ein junger Mann, welcher drei 
Jahre in einem hieſigen bedeutenden 
Getreidegeſchäfte thätig war, mit der 
Buchführung vertraut ſowie der deul⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig 
iſt, ſucht aus Geſundheitsrückſichten eine 
Stellung auf einem größeren Gute als 
Schreiber. Adreſſen sub I. L. 4 68 
erbittet man an die Expedition dieſer 


Familien ⸗Machrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter 


i ahrungsmittel in löslicher Form 
vor Apoſheter J. Paul Liebe in Dresden, 
prämiitt auf einer Reihe Ausſtellungen, darunter mit erſten Preiſen, 
anerkannt vorzüglicher Erſatz der Mutterbrust. 
empfiehlt in Flaſchen von 300 ge. zu 12 Sgr. 
(Axolhcker Neal in Poſen. 


er gmann 8 ne 


Zahnſeife und Zahnpaſta Aae DE 


reuzkirche. Sonntag den 3 Sept. 
von A. H A. Bergmann in Waldheim i S. mm Sent 70 Uht Herr Sup. 
amtlich geprüfte, zuverläſſige und ſeit mehr als 20 Jahren bewährt] intendent Klette. — Racmitiage 
befundene Mittel zur Erhaltung der Zähne, empſiehlt in Original] 2 Uber: de Ne 
packungen à 3, 4, 6 und 7½ Sgr. 9 Uhr, Gottesdlenff; Einführung 
: des Superintendenten Klette du 
Hrn. General⸗Superintendenten D. 
Cranz. Predigt: Herr Superin⸗ 
Feirikirde, Sonntag den 3 © 
e. Son Sept, 
früh 10 Uhr, Beet: Herr Dia. 
fonus Goebel. — Nachmittags 2 
Uhr, Chriſtenlehre. 

St. Fault⸗Kirche. Sonntag den 3. 
Aae Vormittags 9 Uhr, Adend. 
ma 10 ue Sure S a let 
— 10 Uhr, Predigt: Herr General 
Superintendent Di 

Freitag den 8. September, Abende 
3 up: Gottesdienſt: Herr Prediger 
efter. 

Garnifonkirde. Sonntag den 3 
Septemder, Vormilt. 10 Uhr: Herr 
Mil. Oberpfarter Händler. Nach 
dem Gottesdienſt Beichte und heil. 

PR Fr 
„Auth. Gemeinde. Sonntag den 
3. Sit Vormitt. 9½ Uber Herr 
Paſtor Klein wächter. — Nach 
miltags 3 Uhr: Derfelbe, 

Montag den 4. Sept., Abende 
7½ Uhr, Miſſtonsſtunde: Hr. Paflor 


Alfiftenten Herrn Otto Hartelt de⸗ 
ehren wir uns allen Verwandten und 
Freunden ftatt jeder deſonderen Mel ⸗ 
dung diermit ergebenft anzuzeigen. 
Bhf. Wronke, den 31. Aug. 1871. 
Seiler nebii Frau. 


Miuna Seiler 
Otto Hartelt 
als Verlobte. 
Ale Verlobte empfehlen ſich: 


Marie Wiedemann 
Alp, Febnic. ’ 


Förſtetet Julo. efieret Wielowis. 
Wielowics, den 30. Auauft 1871. 
Heute wurden wir durch die Gesurt 

eines kräftigen Mädchens erfreut. 

Julius Lewy und Frau. 

Den nach langen Leiden im 82. Le ⸗ 
bens jahre erfolgten ſanften Tod unſeres 
guten Batten, Vaters, Groß: und Ur. 
zroßvaters, des Kanzielrath a. D. und 
Ritter des Roſhen Adler Ordens 


Herrn M. Sprenkmann 


zeigen wir hiermit tiefbstrübt an. 
Die Hinterbliebenen. 
Poln. Liſſa, 


Adminiſtrationsgeſuch. 


Ein gewandter, erfahrener und thä- 
tiger Landmann wünſcht die Verwal⸗ 
tung eines Gutskomplexes oder einer 
7 Gutes in der Provinz Poſen 
oder Polen zu übernehmen. 
8 ſtehen zur Seite. 

fällige Anfragen unter Chiffre 
. PM. dieſer Zeitung. 


Empfeh · 


Commis, 
beider Landesſprachen mächtig, verlangt. 


Wilhelm Kronthal. 
Ein Commis, Malerialiſt, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, 
findet ſofort eine Stelle. 
Abſchrift der Zeugniſſe und 
Bedingungen müſſen beigelegt 
werden. Meldungen nimmt 
die Exped. dieſer Zeitung an. 


Ein Lehrling kann ſoſort placitt 
werden in der Kunſtſchloſſeret von 


den 30. Auguſt 1871. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verbindungen. Ober. Inſpek or 
zer Germania Alexander Müller mi 
Frl. Clara Hoffmann, Dr. Franz Mayer 
mit verw. Frau Johanna Kutſchenreu⸗ 
ter, geb. Sarre, Hr. Ernſt Grüne mit 
Frl. Franziska Perlewitz in Danzig 
Kreistichter Franz Bardt in Schwedt 
a. O, mit Frl. Helene Langerhaus in 
Frankfurt a. O., Premier Lieutenant 
9400 in 1 mit Frl. Agnes 


Poſener Landwehrverein. 
Zur Erinnerung 
der Schlachten von 
Sedan und Noisseville. 


M. Friedeberg, Waſſerſtr. 17. im Victoria Park, Kleines Hahndorff in Bromberg 
u Lehrling großes Concert, Spaziergang nach dem Miltwa 9 Se S plbr, Aberb⸗ on Frl. Martha Lucas 


findet Unterkommen bei 7½ Uhr: Herr Paſtor Klein- 


ſel, wächter. Geburten. Ein Sohn: dem Kam. 
Aufkrumentenn achte, Jerukteuftr. 2. 


Ein verhetafheter Waldwärter, 
der deutſchen u. poln. Sprache mächtig, 
ſucht hald oder ſpäteſtens zu George k. J. 
Stell. Gefäll. Offerten sub V. X. I. 


Hudom poste rest getraut: 3 Paar. 


rich Wehl 
Minna mit dem Güter-Expedittons. Hrn. Emil Roehn Tochter Leachen in 


Hauptmann] Scherenberg als Gaſt. 


" Abendbred Entenbraten, wozu er 


3 
{ | 
| 


Todesfälle. Hrn. J. F. Rauch Emil Tauber’s 
a Seh ya Sn Sir Volksgarten- Theater. 
Die Vorſtellungen 
finden der kühlen Witterung 


Berlin, Hrn. Emil Pobloth Tochter 
Anna in Berlin, Hrn Karl Zimmer⸗ 


mann Tochter Käthchen in Berlin, Fr. im 
Emilie Brandt, — Kuhfeld in Ber- N heute an! 
theater ſtatt. 


lin, Rentier Friedrich Gerber in Kö- 
penik, dem Brauereibeſitzer Rudolf F. Freitag den 1. September. 
Leonore 


A. Lüdicke Tochter Margarethe in Tel 
Die Direstio®. 


tow dem Stadtrath Pollack Sohn 
Ernſt in Frankfurt a. O., Landes Oeko. 
Zur Erinnerung 
an die Tage von 


omierath Louis Wagener in Berlin, 
dem Hauptman Kofad Sohn Rudolph 
in Schweidnitz, Frau Majorin Marie 
v. Pachelbl.Gehag geb. Gräfin Seyde⸗ 
witz in Bad Liebenſtein, Frau Eliſabeth 


Schuler, geb. Lemmerz in Dresden, Hr. 

55 88 105 650 e dam. Br. Sedan! ) 
r. Johanna Charlotte Eggert, geb iati 1 

Buchwald, früh r Verwiltivele Ladwig Patriotiſcher Kneipaben 

in Berlin. Sonnabend 


den 2. September 1871, 
Abends 8 Uhr, 
in dem feſtlich dekorirten 
Saale von Schwerſenz 
(Kanonenplatz). 
Verzapft wird Culmbachel 
und gewöhnliches Bafriſch. 
Um allgemeine Theilnahme 
erſucht | 
Das Comité 


Haiſon - Theater. 


Freitag den 1. September. Drittes 
Gaſiſpiel des Herrn Guſtav She 
cenberg vom Stadttheater zu Bres 
lau. Benefiz für Frl. Eva Lipski 
Der Strike der Schmiede. Dra- 
natiſche Scen⸗, frei bearbeitet rad 
dem Franzöſiſchen von Guftan Sche- 

nberg. — Nicolas Botlin: Herr 
Bufao- Scherenberg als Gaſt. — Der 
Poſtillon von Müncheberg. Poſſ⸗ 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten von 


C 1 * R. Linderer. Mufif 

son A. Conrad. f 7 

„ ede bu 2. Sn mine] zur eee 
aſtſpiel de ren Guftav ö | m 

Ai rg vom Stadttheater in En Napoleons 1 8 1 

lzu. Nu einſtudirt: Uriel Acoſta. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Carl 

Gutztow. — Uriel: Herr Guftav Restaurant 


zum deutſchen Kaiſer. 
Eichwaldſtraße. 1 
Sonnabend, ont 2. Septembel 
Wurſtkränzchen 
zur Beier des Sſeges von Sedan, wo 
ergebenſt einladet 


A. Jarisch. 


National-Halle. 


Sonnabend den 2. Srptember zum 


gebenſt ein ladet. 
Carl Blaschke, 
Friedrichstr. 27. 


Hörſen⸗Teiegramme⸗ albert . Bus ſcon Mögen Unverändert. 


Un B. Nov.-Dezbr. 464 B, Frühlahr 47 G. 1 
Spiritus t matt. pr. Sept. 1544 bz., %, B., Oktbr. 155 bz. u. Ce 
Nov. 15½, B., Dez. 15K bz. u. G., Grüßlazr 16% B, 1 G. 


Produßten-Börſe. 
Berlin, 31. Auguſt. Die Marttpreiſe des Kartoffel- Spiritus 
75 10,000 % (100 L. à 100%, frei bier ins Haus geliefert, waren auf hie 


gem Platze am 
25. Auguſt 1871 18 Kt. 14 Sgr. 
26. 18 Rt. 20 5 


Sgr. 
18 Kt. 20 —22 Ser. 


28 
29. 138 Kt. 24 Sgr. ohne Ba bz. 
30. 18 Rt. 24 Sgr. 


31. 18 Rt. 17—16 Sgr. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


„ Serlin, 31. Auguſt. Wind: SO Barometer: 25° Thermometer: 
99 . Witterung: Ihön. — Roggen hat an heutigem Markle keine we⸗ 
fentlige Veränderung erfahren. Nachdem anfänglich etwas billiger verkauft 
worden war, zeigte fi wieder etwas mehr Na frage, weiche genügte, um 
die Preiſe von Neuem fo welt zu heben, daß gegen geflern kein we entlicher 
Unterſchied zu konſtatiren iſt. Der Terminbandel hat enge Grenzen nicht 
überſchritten und das Effektevgeſchäft ift äaßerſt ſtill Die Anerbietungen 
find nicht groß. Reſlektanten für Waare fehlen aber noch mehr. Ge uͤndigt 
4000 Etr. Kundigungspreis 5 Mt pr. 1000 Kilogr. — Roggenmehl 
matt. — Weizen Im Ganzen wenig verändert. Die Engagements auf 
Auguſt löſten Ah unter Muh lſe einer Kündigung von 14,700 Ctr. ohne 
Schwierigke ten Kündigungspreis 77 Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer lolo 
und auf Termine flau und nachgebend. Gekündigt 1200 Ctr. Kündigungs 
pre s 41 Rt. pr. 1000 Kilge. — Rüböl im de gut behauptet bei wenig 
; we. Danke. E UN 975 a f enderung. Anfänglich 
— ee ——— waren Preiſe zu Gunſten der Käufer, ſpäter er angte die Haltung größere 
Poſener Marktbericht vom 1. sw tor: 1821. ] Beftigkeit. G kund gt 20,000 Liter. 2 ndigungspreiß 18 Rt. J a . 

r 7 i 7. — foto pr 1000 Kilge 58 77 Rt. nach Qual., gelb. ſchle 72 bz, per die⸗ 

Dee. en Monat 77 76. bz, Aug.-Septbr. 754-754 bz. Sepi.⸗Okt. 743 — 75} bz, 


* 


Höhter ] Mittleres Niedrig ur | Dit Nov. 74 f 65, Nos. Dez. 731 bz, April. Mat 73 71 bz, do ohge Kar 

N r alu Sc . aa ne 75 55 ggen loko 2.00 Kilgr. 1890 1 18075 l. 

eu effel au 84 d EEE 227 neuer 534 bz, abg. Anm. vom 28. 3., per dieſen Mona —5!} bz., 
vn — 1 * fer z € ar 225 — ! 2 22 6 2 20 — Aug.-Sept. do, Sept Okt 50 51-515 bz, Okt.⸗Nov. 50 51} bz., Nov. 
„ ordinalir . . — — —— 1 — | =) — | Dei. 5151-513 bz, Dez. Jan 57 bz., April⸗Mai 51-014 bz., Mat 
Roggen, fein . 80 1129 — 1028 6 128, — Jun 51k 514 bs. — Gerfte ſoko per 1000 Kilgr große und kleine 29 57 
P ittel 8 8 127 — 1386| 6] 1 26, — Rt. nach Dual. — Hafer loto per 1000 Kilogr. 31 50 Rt. nach Qual, 

A ordinair > . ’ 125 — 1124 9| 1,24) 6 | per diefen Monat 41 kz., Auguf-Sept. do., Sept.-Dit. do., Dit.-Rov. 414 — 
Große Gerſte 5 74 „ — — al by, Nov. Dez. — Aypril⸗Mal 424 bz. — Erbfen pr. 1990 Rl'gr Koch- 
Kleine 8 5 — —— 1 —— |] — — | maare 5161 Rt. nach Qual., Butter maare 41-51 Rt. nach Qual. — Leinöl 
afer & 85 1s i — — lake 180 Kllgr. ohne Faß 244 Rt. — Rübö! pr. 100 Kil. loko ohne Faß 28 
Katzerpen s 90 — — —1— (At, per dieſen Monat 2 Rt., Aug ⸗Sept. 28344 bz, Sept ⸗Okt 28} } 
. — 5 8 — — 212 —— tt Wet. 27 ½ bz, Nov. Dez. 27 bz., Dez.⸗Jan. do. Jan Behr do., 
Binter-Rübfen = au; — — — 1 — — 21 —|— Sebr.-März do., April-Mat 264, —27 bz. — Petroleum vaffin. (Standard 
» Rap: 5 9 S — — 21 | = ite) pr. 100 Kii mit Naß: lofo 133 Rt., per diefen Monat 13 Rt., Aug 
Sommer ⸗Nübſen BL, — — 1-- | I Sept. do. Sept.⸗Okt. 123-2 bz. Okt-⸗Nov. 134 bz. Nob.⸗Dez. 133 bz. Dez. 
„ R 8 8 — 21 —— = Zan. 14 B., Ian. allein 14} bz., Sebr. allein do. — Spiritus pr. 100 
Buchweizen 2 20 . — er a 100% 10,000 %% loko ohne Beh 18 Rt. 17 15 Sgr. bz. ad Spei⸗ 
Kartoffeln . 100 — 16 —— 16 [— 14 — ] @er 18 Rt. 11 Sgr. bz, lolo mit Faß —, per dieſen Monat 18 Rt. 1—5 
Wicken = 00225 er de ES gr. bz., Auguft-Sept. do., Sept.⸗Okt, 17 Rt. 29 Sar. bis 18 Rt. 2 Sgr. bz, 
Lupinen, gelbe . 90 3 — ] Dkt-Nov. 17 Rt. 36-17 18 bz. Nav.-Dez. 17 Rt. 11—13 Sgr. bz, Dez. 
— — 2 | Jan. , April Mat 18—17 Kt. 2629 Sar bz. 17 R 27 Sgr. B. — 

2 — * — — — | Mehl. Weizenmehl Ne. 0 104 9 At. Nr. 0 u. 1 91 9 Rt. Poggenmehl 


* aue ” * 
ade Klee, der Centner zu 100 Pfund 
5 Die Markt-Koamifften. inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. O u. 1 pr. 100 K 


per dieſen Monat Sgr. bz, Aug.-Sept. do., Sert.-⸗Olrbr. 7 Mt. 4 
Börſe zu Pofen Sr , Sit Nov. Rt. Di Ste. by, Nö. Del dae, Apel, Mal? Ri. 0 Sas 
am 1. Septbr. 1871. no 8 


(8.9.8. 
Stettin, 31: Auguft [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſchön. +18 N. 

onds. Poſener 40 andbriefe 90 B. do. Rentenbri neter 28. 4. : — „ p. 
924 ere e e 7 Rreisoblig. 7 B., do. Che er BL fas 773.575 fe Pfb, Toto geeinger 


elber 56-66 Ri. heſſerer 6772 Mt, feiner 73—75 Rt., weißer und weiß⸗ 
Oblig. 97 B. poln. Banknoten 80 f B., Rumäniſche 74% Eiſenbahn⸗ 5: 56—75 Rt., pr. . „Sept. 7574 bz ‚DE: 
De , Rordb” Bünbesanleihe 1014 S 0 b unter pr. Auguſt u. Aug.-Sept. 754-744 bz, Sept Okebr 


7478 bz u. ©, Okt.-Kov. 73 bz. u. B. Brübfahr 74 73 bz. — Roggen 
Amtlicher Bericht.] Roggen. pr. Septbr. 46, Sept-Ottbr. ac}, Belang flau, Schluß etwas fefter, p. 2000 Pfd. loko geringer 45—48 Rt., 


Herbſt 46}, Okt.⸗Nov. 464, Nov.⸗Dez, 46. 78.780 pfb. 38 Rt, neuer 48} 50 bz. 1. Naß 494 bz., Aug.⸗Sept. u. 
zitus [mit Faß] pr. Sept. 15%, Oktbr. 15, Novbr. 151, Sept. Ott 49}—4 ‚40 bz u. B., 484 G., Okt⸗Nov. 497, „ G., Früh ⸗ 
Dale, ib f. I 8 . 25 jahr 50 —50 bz, 591 G. — Gerſte an p. ut in 44 5 


en — — 


8 TR px | 
Sept. 46 G., Sept.⸗Okt. do., Herbſt 403 b u. G., T B., Okt. Nov. 463 G., 


Drud und Werlag von W. Deder & Co. (d. Röfel) in Polm 


bz. u. G., Okt.⸗Nov 273 55 1 h 
27 B. — Spiritus niedriger, per 100 Liter a 00 % loo ohne Faß 
8 bz., Aug ⸗Sept u. Sepl⸗Ok br. 18 bz u. B. Oit⸗Nov. 174 bz. 
ai Frühjahr 113 Tr Es; eg er Etr. Rüböl. — 4 
rungspreife; Weizen „„Noggen Rt. Rüböl 274. j 
tus 184 Rt. — Beiroleum lolo a Ri. kz, 648, Sed 5 a) 
6 B. Ott. v. Oktbr Nov 65 73. 4 B. Nop. GE dp: Oi. 
Breslau, 31. Auguft. [Amtiſcher Frodutten⸗Börſenbe icht. de 
(p. 2003 Pfd. medriger, pe. Auguff 51 ©, 47 B., Augen- Sept. 4 Di u 
G., Sept.- Okt. 473463 bz., Oker Nov. 474 bz. u. B., Nov.-Dez. 4 10 
B., Bebr-März 48 G., April Mat 4% G. u. B Ma Jani 49 G. — WB 
zen 25 Auguſt 72 B — Gerſte pe Auguſt 421 B. — Hafer pr a 
404 B., April⸗Mal 40} bj. — Maps pr. Aaguſt 10) Lu 156. 
still, p. 90 Pd. 42-47 Sgr. — Öl nade Termine matter, loko 13a 
pr Auguſt 3. B., Aug. Sept. 13] B. S. Ok. 3. bz. u. B.) 2 
Nov. 155 B., Rod. Dez. 18:84, April-Mat 3 bz. u. B. — Na 
kuchen in guter Frage, pr. Cte 81 3 Sgr.. Leinkuchen feſt, pro % 
3-91 Sgr. Spir tus etwas matter, ſoko pr. 100 Liter A 99% 
18 bz. u. G., 181 B, mit leihw. Geb. 18½ bz., pr. 100 Liter a! il 
pr. Auguf u. Aagug- Sent 17% f f., Seht 17 bz. u. B., MW 
Mat 174 B. — Zink: Schleſtiſcher Vereln 57 bz. 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 31. Auguſt. Berl 


In Sibergrofgen | In Tölt, Sgr. und Pf. pro 5 


pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kilogramm . 


„B. 
Rogg“ 


feine m. orb. W. feine mittle ord. WA 
— — nn — —— 90 
8 (Weizen w. 192794 90177784 17] 9 17114 177 416 Sl 
2 do. 6.00 928877 —84/7 47 94629 6% 9 
2 Roggen 63646057 585——, 2 11123] a 16 ie] 6 
See 0484404204 42268 0 
Eu / Haſer 2—29 204253 832 [114 J 641606 
8 8&(Erbſen 67 7864571 J4 29612 422 —4 7. — 
Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord Want: 
u 8 HIT Sy. f 89 A 
S Rapßs 1117 10020 — 902“ 6 
52 &\| Binterrübfen 1022] 6010 2 6] 910) — 
ag Sommerrübien . —-1-1-|—|--[-1-|= 
zEs Dotter Be — 
3 Schlaglein } 6 


Neueſte Depeſchen. nit 
Gaſtein, 31. Auguft. Der König von & tegenland 
morgen zum Beſuch des deutſchen Katſers hier ein. Der 5 
80 am 5 1 — Salzburg, wo am 7. ae 4 
uſammenkuuft mit dem öſterreichiſchen Kaiſer ſtattfindet. 
Verſailles, 31. Auzuſt. Heute fand . Station N 
ſammlung die Fortſetzung der Prorogationsdebatte ſtalt. egen 
erfolgter Annahme der Einleitung wird Art. 1 mit 530 del. 
68 Stimmen, Art. 2 und 3 mit großer Majorität angeneimen 
Der geſammte Geſetzentwurf wurde mit 480 gegen 93 Sm, 
angenommen und hicrauf die Sitzung geſchloſſen. tel? 
Waſhington, 31. Auguft. Ein Zirkular Be rsnen 
kündigt an, daß die Amortiſation aller nicht bereits einge yon 
Stücke erſter Emiſſton ¼ Bonds von 1861 im Delta” bott 
82 Millionen am 1 Dezember erfolgt. Die Zinszahlurg i 
am 1. Januar auf. Amortiſirt werden noch die zuerft je a 
ſtrirten Titel der Emiſſion von 1862. Mithin beträgt 
ſammte Amortiſation 100 Millionen. 5 


